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(Fortjegung.) 


Am 30. Mai famen wir in Tie— 
gerweide bei meiner Frau ihrer äl- 
teſten Schweiter an, da fand wieder 
eine herzliche Begrüßung Itatt; es 
kam diejen Gejchwijtern, jo wie auch 
den eriten beiden Geſchw. fait un— 
möglich vor, daß wir fommen wür— 
den, weil es jo weit bis Amerika ift, 
und doch waren wir da. Sa, ſagten 
wir, Amerifa ijt jehr weit, aber wo 
ein Wille ist, da ift auch ein Weg, 
und wenn der Herr Gnade giebt zur 
Reiſe, dann geht e3, wenn es auch 
weit ilt. 

Sonntag, den 3. Juni, fuhren 
Geſchw. Neumans mit uns nad 
Neukirch zur Kirche, zu Mittag nac) 
Aleranderfron zu Gerhard Dick, 
welcher meiner Frau Vetter iſt, wir 
bejuchten noch viele I. Freunde in 
Aleranderfron, welche ich nicht alle 
nennen fann. Den 6. Juni waren 
wir wieder bei Gerhard Diet und 
feierten jeinen 46. Geburtstag, wo 
wir alle jeine Geſchwiſter begrüßen 
durften. 

Abends fuhren wir mit Pred. 
Heinrich Harders nach Kleefeld, be- 
juchten auch dort mehrere Freunde 
und Befannte, auch bei dem alten 
Großvater Dietrich Janzen waren 
wir ein paar Stunden, diejer iſt 80 
Sabre und ziemlich leidend. Frei— 
tag, den 8. Juni, fuhren Gerhard 
Nickels, Kleefeld, „mit uns nad 
Gnadenfeld zu der alten Witw. Pre— 
diger Bet. Görz (früher Steinfeld), 
dort famen wir ganz unerwartet an, 
denn fie wußte nicht, daß wir in 
Rußland waren. Sie freute fich 
jehr, daß wir fie bejuchten und wir 
mußten ihr viel von Amerika erzäh— 
len, überhaupt von den gemwejenen 
Steinfeldern. Zum Abend brachten 
Nickels una nach) Baulsheim, zu 

Sohann Frieſens. Die Tante Frie- 
jen jaß gerade beim Spinnrad und 
war fleißig, fie war ganz überrascht 
al3 fie hinaus fam, denn auch fie 
hatten nicht3 davon gewußt das wir 
dort jeien. Sie hießen uns berzlich 


willkommen, dort blieben wir zur 


Nacht und den andern Tag fuhren 
fie mit ung nach Liebenau zu mei— 
ner Frau Onfel Kornelius Unraus, 
wo wir wieder herzliche Aufnahme 
fanden. Nachmittag famen noc) 
viele Gäjte hin. Sonntag, den 10. 
Suni, waren wir im XLiebenauer 
Schulhaus zur Andacht,. die fol— 
gende Woche machten wir noch meb- 
rere Bejuche in Yiebenau und Ham— 
berg, auch fuhr Onfel Unrau mit 
uns nach) Tackmack. Es bat fich 
da Schon manches verändert, es ift 
viel größer geworden, wir konnten 
una nur nicht lange aufhalten, denn 
zu Haufe wartete jchon die Hühner— 
juppe auf uns und noch viele Gäjte 
dazu, ja die I. Freunde haben ung 
in Rußland viel Liebe erwieien, und 
nicht nur die Freunde und Befannte, 
fondern auch ganz Unbefannte, Die 
wir früher nie gejehen hatten, dan 
fen nochmal3 herzlich dafür! 

Den 14. Juni fuhr Onfel Unrau 
mit uns nach TQTiegerweide zu uns 
fern Geſchw. Neumans, am 16. 
holte Heinrich Unruhs Sohn, So 
bann, uns nad) Muntau zu meinem 
[. Better, Aelteſten Heinrich Unrub, 
fanden auch Dort jehr liebevolle Auf- 
nahme. Wir mußten ihm viel von 
jeiner l. Mutter und Gejchwiltern, 
jo wie auch von jeinen andern 
Freunden aus Amerika erzählen. 

Sonntag, den 17., vormittags 
fuhren Unruhs mit uns nach Halb- 
jtadt in die Kirche, nach Veſper gin— 
gen wir zu Wallen, (ich babe den 
Bornamen vergejien), der bat ein 
Krankenhaus, da wohnten wir ei- 
ner Bibeljtunde bei und nachher 
haben wir uns noch alles bejehen, 
ift alles gut eingerichtet; auch ein 
ichöner Obftgarten, wo viel ſchönes 
Obſt war. Zur Nacht gingen wir 
wieder zu Unruhs. Montag regnete 
e3 jehr, jo daß fie nichts mit der 
Ernte jchaffen Eonnten. Dienstag 
Nachmittag fuhr Unruhs Johann 
wieder nach Tiegerweide. Mittwoch 
fuhr Bernhard Fait, auch ein Vet— 
ter meiner Frau, mit uns nach 
Aleranderwohl zu David Klaßen. 
Dort hatten wir Grüße abzugeben 
von Bred. Heinrich Görz, Spring- 
field, welche früher in der Wirtichaft 
wohnten. Klaßens nahmen ung 
jehr freundlich auf und ließen una 
nicht gleich weiterreijen, wir ſollten 
in Görzens Stelle ihre Gäſte jein. 
Wir blieben bi gegen Abend dort, 
dann fuhr Klaßen ung nach Lands— 


fron, welches mein I. Heimatsdorf 
war. Zuerſt fuhren wir zu Gerhard 
Martens, meinen früheren Schul- 
geichwiltern dort, es famen Abends 
noch mehrere von meinen Jugend— 
freunden bin, welche ich ſchon nicht 
mebr alle fannte, denn in 27 Jah— 
ren hatte fich manches Geſicht ver- 
ändert. Etliche erfannte ich gleich, 
wir hatten einen erfreulichen Abend, 
denn wenn man mit jo lieben us 
gendfreunden zujammen kommt, 
dann giebt es manche Erinnerung 
aus früherer Zeit. Am andern Tage 
fuhren Martens mit uns nach Wald- 
beim, wo wir auch viele Beitellun- 
gen, auch viele Grüße abzugeben 
hatten, wir trafen dort verjchiedene 
recht bejammernswerte Yente an, 
nämlich eine alte Großmutter We 
del, eine Witwe von 86 Jahren, Die 
fonnte nicht geben, ihrem hoben 
Alter nach noch ziemlich gejund, 
ihr Sohn, bei dem fie wohnte, war 
ganz blind, und jeine Frau war 
verfrüppelt an den Händen; jo viel 
Elend in einer Familie hatten wir 
noch nicht angetroffen. Die alte 
Sroßmutter weinte vor Freuden, 
daß mir fie bejuchten und ihr jo 
aute Nachricht von ihren drei Tüch- 
tern jamt Familien aus Amerika 
brachten und war jehr dankbar da— 
für. 

Als wir alle Beitellungen in 
Waldheim erledigt hatten, gings 
wieder zuriick nach Landskron zu 
der alten Tante Peter Frieſen, 
welche meines Baters Nichte ift. 
Sie war jehr froh ung zu jehen, 
fie bat auch ſchon ein hohes Alter 
von 84 Jahren erreicht, iſt zumeilen 
ichon recht leidend. Den folgenden 
Tag gingen wir zu den alten Ger- 
hard Regehren, welche in dem frü— 
beren Haus meiner [. Eltern woh 
nen, was mir da für ein Gefühl durch 
ging, al3 wir nach jo vielen Jahren 
einmal wieder mein I. Vaterhaus 
betreten durften, two ich geboren bin 
und wo ıch einſt als Kleiner Knabe 
geipielt habe und aufgewachien bin, 
daß kann nur der mitfühlen, wer 
e3 jelbjt erlebt bat. Als wir ung 
alles bejeben hatten, jagte ich, bier 
wollen wir noch einmal jchlafen, 
und der l. alte Onfel und die Tante 
Negehr wollten es auch nicht an 
ders. Sie jelbit wohnen nicht mehr 
in dem Haus, jondern ihre Kinder. 
Sie haben fich ein jchünes Neben: 
haus gebaut und wohnen darin, 





denn fie können nicht mehr wirt— 


Ichaften. Onkel Regehr leidet an 
einem böſen Huiten jchon viele 
Jahre. Wir blieben in Landskron 


zur Nacht, e8 war mir ſehr beimat- 
lich, und troßdem es gerade in der 
Ernte war, fonnte e3 doch jeder jo 
einrichten, daß fie Zeit hatten ung 
aufzunehmen und mit ung noch ans 
dere Freunde und Nachbarn zu be= 
ſuchen. 

Sonntag, den 24. Juni, gingen 
wir in Landskron ins Schulhaus 
zur Andacht, dort wurde eine Be— 
Begräbnis-Nachfeier gehalten, denn 
vor einigen Wochen war dort 
eine Frau Petker an den Pocken 
geſtorben und hatten damals fein 
Begräbnis feiern fünnen, jo wurde 
jet eine Leichenpredigt vom Pre— 


dDiger Dürkien, Landskron, gebal- 
ten. Nachmittag fuhr Gerhard 


Martens mit uns nad) Gnadenthal 
zu David Schröders, einem Bruder 
der Frau Martens. Montag wa— 
ren wir bei Witwe Johann Schrö— 
der, Gnadenthal,. Zum Abend fuhr 
David Schröder mit uns nach Ni— 
£folaidorf, wo wir etliche Tage blie- 
ben umd viele I. Jugendfreunde und 
meiner Frau Better Johann Did 


bejuchten. Diejer fuhr mit ung 
Donnerstag wieder zurüd nad 
Landskron. Sonntag, den 1. Suli, 


fuhren Gerhard Brandten (ein Dia 
fon zur Mleranderwohler Kirche) 
mit uns nach Alexanderwohl zur 
Kirche. Die Kirche fieht noch ge— 
rade jo aus wie früher, als wir 
noch in Rußland waren, mur Die 
Leute waren uns ziemlich alle uns 
befannt. Als ich in die Kirche ein 
trat und die Treppe binauf geben 
wollte, da mußte ich mit einmal 
jtehen bleiben (ich Eonnte nicht wei— 
ter gehen) und nach jenem Platze 
binjchauen, wo ich einſt als Jüug— 
ling mit noch vielen andern Jüng— 
fingen und Jungfrauen vom Ael— 
teiten Jakob Buller die heilige 
Taufe empfing. Solche Stunden. 
find uns zum Segen gewejen und 
werden ums noch lange tm Gedächt- 
nis bleiben, mein lieber Vetter Ael 
tejter Heinrich Unruh predigte dort, 
und zu Mittag gingen Unruhs und 
wir zu David Klaßens, wo viele 
Häjte waren. Nach Veſper wurde 
eine Bibeljtunde gehalten. 
(Fortſetzung folgt.) 


2 Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 


Rußland. 
Allerlei von der Molotſchna. 





Will zu dem früher, vom 24. Nov. 
7. Dez.), Berichteten noch einiges 
hinzufügen, was unterlafjen und 
fich ſpäter zugetragen bat. 

In Altonau, bei Isbr. Harder ift 
eine Feuersbrunſt gewejen. Die 
Hintergebäude find verbrannt, jowie 
auch Wagen und ſechs Pferde. — Im 
Auguft paffierte in Altonau auch ein 
Unglüc, nämlich ein Lehrer Penner 
jchoß feinen Freund und Kollegen, 
PB. Braun, infolgedejjen leßerer am 
2. Tage jeiner Wunde erlag. Jedoch 
hatte er noch Vergebung feiner Sün— 
den erlangt und durfte gemwajchen 
dureh Christi Blut eingehen ins 
Himmelreih. Der Schuß geichah 
eigentlich nicht mit böjer Abficht. 
Aber er mahnt alle: Seid vorfichtig 
mit den Schießgewehren. 

Den 29. November, abends, war 
ichrecklicher Sturm, alſo daß er auf 
mehreren Dächern Pfannen und 
Stroh ausgeriſſen. E3 war wohl 
auch etwas Erdbeben, denn Die 
Wanduhren blieben jtehen. Bei 
Sfinelnifowo hat es damals jchred- 
fi geftürmt mit Schnee, daß Die 
Züge der Schneedünen halber nicht 
fahren fonnten. 

Sterbefälle find auch noch etliche 
andere vorgefommen: Sp wurde in 
Steinbach den 3. Dezember ein Kind 
bei H. Reimer begraben; den 5. 
Dez. Frau Nikolai H. Schmidt da— 
jelbit; in Kleefeld, den 6. Dez. Pe— 
ter Iſaaks Söhnlein, Peter; Den 9. 
Dez. ftarb in Friedensruh der alte 
Onkel Janzen (genannt Zigelei-Jan— 
zen). In Kleefeld bei Quirings, 
wo jchon ein Jüngling an Typhus 
geitorben, liegen gegenwärtig noch 
vier Berjonen franf am Typhus: 
Mutter, Tochter und zwei Söhne. 
Möge der Herr ihnen beiſtehen in ih- 
rem Leiden und fie tröjten. 

Den 3. und 4. Dez. war im 
Rückenauer Berfammlungshauje Bi- 
beljtunde; wurde verhandelt das Ge- 
bet des Herrn nach Matth. 6, 9—13 
unter der Leitung des Aelteſten D. 
Dürkjen von Schönthal (fr. Marge— 


Schellenberg, 3. Reimer, W. Lö— 
wen, $. Friefen u. a., noch Welt. 
Jakob Jantz von Friedenzfeld und 
Br. Jakob Kröfer von Spat. — 
Wurde den 4. auch noch daſelbſt ein 
Süngling, Korn. Iſaak (eine Waije) 
beerdigt. Den 5. und 6. Dez. war 
Bibelitunde im Aleranderwohler Bet- 
hauſe. — Doch hatte der Herr zu bei— 
den nicht das für ung erwünſchte 
Wetter gegeben, denn es war jo ko— 
tig, daß das Fahren fait ganz un- 
möglich war; folgedejjen waren auch 
nur ziemlich wenig Teilnehmer, Die 
meilten waren zu Fuß oder zu Pferd. 

Es ift hier jeßt jchon ca. zwei Wo- 
chen Eotig, täglich Landregen, jo daß 
die Wege faft unfahrbar find. Doc 
da der Herbft bisher jehr trocken war, 
jo iſt dieſes Wetter für das Erdreich 
ſehr nüßlich, denn die Feuchtigkeit 
fann alle in die Erde dringen und 
fie Durchweichen und vollziehen, zu 
friicher Triebfraft im Frühling und 
für die Winterfaaten, wovon Die 
meiften auch noch nicht aufgegangen. 
Einige Wirte haben jet noch wäh— 
rend des Regens gejät, Roggen und 
wohl auch Weizen. 

Die Getreidepreije jteigen wieder 
etwas: Winterweizen bis 80 Kop. 
und drüber, Sommerweizen 70 Kop. 
und drüber, Roggen 50 Kop., Hafer 
60, Gerſte 50 Kop. Butter und Eier 
jind im Preiſe gefallen; eritere ge— 
genwärtig 23 Kop. und Getrifugen= 
butter (creamery) 28 Kop. per 
Pfund; höchſte Preiſe gewejen 30 
Kop., reip. 35 Kop.; und Eier jet 
18 Kop. per Zehntel, höchſter Preis 
20 Rop. gewejen. 

Geſtern kamen die Forjteidienen- 
den von der Neu = Berdjaner Forftei 
auf Urlaub nach Haufe auf ca. einen 
Monat; die ausgedienten waren 
ichon den 1. Dezember losgefommen. 
Bon Alt = Berdjan werden fie wohl 
morgen losfommen. Bon der Wla— 
dimirſchen Sagradowfa) und Ana- 
dolſchen Forſtei find fie jchon vor et— 
lichen Wochen gefommen und wohl 
auf drei Monate. 

Noch einiges über die Anfiedlung 
im Teref-Gebiet. Das Land ift ver- 
mejjen und in Dorfspläne gemacht. 


nau). Waren außer den biefigen Es find im ganzen 16 Dörfer mit 

lehrenden Brüdern, wie Aelt. D. folgendem Landquantum: 

Dorf Wanderlo mit 24 Höfe, 1920 Deßj. 500 Faden Land. Anm. Freilaufer. 
“ Chartich “30 " 1204 " 2300 — “Landloſe. 
Talma “260 109044 “ 300 “ r “  Freifäufer. 
“ Konftantinowfa * 300 “ 1204 ” 2000 “ * “Landloſe. 
“Sſulak "7 m *1000 * * “Freikäufer. 
“ Mlegandronfa " 24 " 190 “ 300 * “ “  Freiläufer. 
* Marjonomfa a ® * “Freiläufer. 
“ Rohrbach "u 9 Du ° oa r * “Landloſe. 
“Nicolajewka "7 u. 7 ci P 7 “Freikäufer. 
“Middelburg 4 F “Landloſe. 
* Bretoria A oe 7 . g “  Freilänfer. 
“ O ſthei m u 30 “ 1200 “ “ u “ ? 
Taranowka aD a * “ Randloje, 
“Kamyſchlak a Ge ee 2. — — ? 

*" Kaplan Pen 4 5; = ? 

Agrachan ——0— r “ — ? 

u Altaſch 10 “ 400 “ “u “ “u ? 
BZujammen “ 471 “ 21,806 “ 


Das übrige Land von den 24,8000 
Deßj. des ehemaligen Lwowſchen Gu— 
tes, alſo bei 4000 Deßj. iſt zu Pacht— 
land beſtimmt, jedoch nur bei 1000 
Deßj. eingeteilt in Pachttafeln, das 
iibrige-bei 3000 Deßj. iſt nur Rohr. 

No. 1, 6 und 9 ſind Vollwirt— 
ſchaftsdörfer zu je 80 Deßj. auf die 
Wirtſchaft, die andern Halbwirts— 
dörfer zu je 40 Deßj. Die Verlo— 
ſung fand im Juli in Gnadenfeld 
ſtatt. Es waren zu 150 Loſen wohl 
ca. 2000 Landloſungsliebhaber. Es 
find nur noch die Dörfer 1—10, 12 
und 13 zur Anfiedlung bejtimmt. 
Die andern werden jpäter befiedelt 
werden. 400 Deßj., die wohl frü- 
ber auch zu einem Dorfe beitimmt 
waren (No. 17), aber abjeits, jen— 
jeit3 des Aktaſch-Fluſſes gelegen, find 
auf ſieben Jahre verpachtet, per 
Deßj. 2 Rbl., an H. Töws von 
Tiege. 

Es find Schon ziemlich viel ange 
jiedelt, bejonders in No. 1, 5 und 
7. Die Anftedlung war bisher jehr 
ſchwer, weil weder Baumaterial noch 
Bauleute zu haben waren. Das 
Bauholz war jehr teuer und fajt nicht 
zu haben; dasjelbe mit den Zimmer- 
leuten und Maurern. Eß war aljo 
die Bauarbeit teuer und langiwierig. 

Gepflügt und. gejät ift auch ſchon 
Wintergetreide; ift, wo e3 frühzeitig 
gejät worden, auch hübjch aufgegan= 
gen; es wurde auch noch in leßter 
Beit dort gejät. — Auf No. 12 it 
auch jchon ein artefiicher Brunnen 
geitoßen, joll bei 80 Faden tief jein 
und bei 30,000 Eimer Wafjer per 24 
Stunden liefern, und ſehr ſchönes 
Waſſer. Wird mwahrjcheinlich bald 
auf den meisten Dörfern jolche Bruns 
nen geben, da da das Waſſer in den 
gewöhnlichen Brunnen wohl durch- 
jchnittlich nicht trinfbar ift, außer in 
den Brunnen in der Talma (Ka— 
nal). Der Kanal iit jetzt troden. 


Möge Gott jegt nur jeinen reichen 
Segen geben auch dort im fernen 
Sid-Dften Rußlands, daß auch die 
Anfiedler dort ihr Brot, Kleidung 
und Obdach nach) Bedarf haben, be— 
jonders auch in den erjten Jahren, 
wo e3 gewöhnlich jo bald Not giebt. 

Korr. 

Molotſchna, Rußland, den 14.— 

27. Dezember 1901. 


Anm. Bitte um nähere Aufklä— 
rung über die Talma oder Kanal. 
Die betreffende Stelle in obiger 
Korrejpondenz war durch Zufall un— 
lejerlich geworden. — Ed. 





Dereinigte Staaten. 





Kanjas. 


Inman, Rans., 11. Jan. 1902, 
Werter Editor G. G. Wiens! Im 
Auftrage meiner Gejchwifter will ich 
mich) biermit einer angenehmen 


Pflicht, erledigen. 





29. Kanıtar 


Es war am 9. Januar diefes Jah— 


re3, al3 wir Gejchwifter nebſt Fami— 


lien, ung alle bei unfern Eltern ver- 
jammelten, um das goldene Eheju— 
biläum zu feiern. Auf Wunfch mei- 
ner Eltern follte dieſes Felt nur im 
engiten Kreiſe gefeiert werden, da 
der Bater in der lebten Zeit kränk— 
lich ift. 

Alfo unfere Eltern David Pen— 
ner? waren fünfzig Jahre zurüc in 

die Ehe getreten, um mit einander 
in Zukunft, Freude und Leid zu tei- 
len. Als wir Kinder uns verfammel- 
ten und den Eltern gratulierten, und 
einige Großfinder pafjende Gedichte 
berfagten, wobei wir ung früherer 
Zeiten erinnerten, da fonnten wir 
alle mit vollem Herzen in den Dank 
und das Lob einjtimmen, daß un- 
jere Eltern, Gott, als dem Lenker 
aller unjerer Wege, dDarbrachten. Un— 
jere Eltern find bis jet wenig mit 
Krankheit bedacht worden, doch jeßt 
drückt das Alter Schon etwas. Der l. 
Bater iſt 70 und die I. Mutter 75 
Sahre alt, die körperlichen Kräfte 
nehmen ab, jie haben fich daher von 
der Farmerei jchon etliche Jahre zu— 
rückgezogen, und verbringen ihre 
Zeit jeßt viel mit lefen und bei ung 
Kindern Bejuche zu machen. 

Wir fangen noch einige pafjende 
Lieder, und dann jeßten wir ung zu 
Tiſche, um zujammen an diejem 
Seite eine Mahlzeit zu genießen, 
womit wir Diejes Feit zum Schluß 
brachten. 

Es diene dieſes auch allen unjeren 
Freunden bier in Amerika, auch in 
Rußland zur Nachricht, daß wir 
noch am Leben find, und ich möchte 
hiermit auch gleich meine Eoufinen, 
und bejonders Jakob Nickel, Sagra= 
doffka auffordern an ung zu jchrei- 
ben. 

Wir haben bis jet noch immer 
jehr jchönes Wetter, doch jcheint es, 
als ob e3 zu trocden wird. 

Mit Gruß an Editor und Leſer. 

D.%. Penner. 





Lehigh, den 16. Jan. 1902. 
Werte „Rundſchau“! Muß berich- 
ten da3 wir jeit Weihnachten ganz 
wunderſchönes Wetter gehabt ha— 
ben. 

Ahr. G. Wien? von Shelly, 
Okla., war während die Feiertage 
bier auf Bejuch, und bejuchte jeine 
Kinder G. A. Wiens. Er war zum 
Begräbnis ſeines Bruders Gerh 
Wiens gekommen. 

Johann J. Flaming bat jeine 
Farm bei Cooper, OXla., verkauft. 
Er iſt jegt hier und will ſich bier 
eine Farm faufen. Er war heute 
in Lehigh. 

Der Landhandel geht bier bei 
Lehigh wirklich großartig. Philipp 
Krieger hat fich eine halbe Sektion 
gekauft und F. %. Groening Drei- 
mal 80 Acres. MWeinbrenner und 














1902. 


Käßler haben fich zujammen eine 
halbe Seftion gekauft. John Harms 
ein Viertel und G. A. Wiens ein 
Viertel. Alle diefe Farmen find 
ganz dicht: bei Lehigh. Und alle 
diefe Händel find ſchon nach Neu— 
jahr gemacht. 

Montag, den 13. Januar, wurde 
Abr. Regehr's Baby begraben, in 


der Gnadenauer Kirche. Das Kind 
ftarb Sonnabend Nacht. 
Sonnabend, den 11. Januar, 


gingen die Lumberyard Wferde 
durch, Cornelius Wohlgemuth blieb 
am Wagen hängen und wurde ziem- 
(ih arg am linken Bein bejchädigt. 
Auch liefen die Pferde über Frau 
Mays’ 5 Jahre alten Sohn und 
bejchädigten ihn jehr am Kopfe. 
Beide find auf dem Wege der Beſ— 
ſerung. 

Die neugegründete Gemeinde in 
Lehigh hält dieſe Woche, Montag, 
Dienstag und Freitag, ihre Gebets— 
verſammlungen ab. 

Die Gebrüder Groening haben 
jetzt einen neuen Müller, einen ge— 
wiſſen Heinrich Kirſch. 

J. P. Klaſſen iſt mit Sack und 
Pack nad) Lehigh gezogen. 

PB. M. Warfentin, Groenings 
Ingenieur, ijt bedenklich krank. Jetzt 
muß Franz Groening jun. Ingenieur 
fein. 

Mit herzlichen Gruß an Editor 
und alle Rundfchaulejer. 

Korr. von Lehigh. 





Hillsboro, den 17. Jan. 1902. 
Lieber Editor! Nahm fveben Die 
heutige „Rundſchau“ No. 3 zur Hand 
und faft das erjte was ich traf, war 
der furze Aufſatz, von einem werten 
Fr. Sohann Dück, Mare, vom 16. 
Nov. 1901. Der liebe Bruder 
jchreibt gerade was ich und Tauſende 
andere mit einem fräftigen Ja und 
Amen unterftügen, denn wenn ich 
in irgend einem Blatte einen Auf: 
jaß jehe, der vielleicht von Intereſſe 
wäre oder von einem mir befannten 
Orte ift, jehe aber das Wort „Korr“ 
darunter, dann bleibt der Artikel oft 
ungelejen. 

Wenn ich die Wahrheit jchreibe, 
fann ich auch meinen Namen darun— 
ter ftellen. Ganz recht, was der 
Editor in der Anm. jagt, es giebt 
annehmbare Gründe zur Verſchwei— 
gung des Namens, aber ich denfe 
faum bei einer gewöhnlichen Korre- 
jpondenz. Dann könnte man auch 
einen Freundjchaftsbrief ohne Na— 
mensunterjchrift fortichiefen. Auch 
ftimme ich mit des Editors letztem 
Worte in der Anmerkung: „Gruß 
an alle Krimer.“ Nun noch etwas 
von unjerm Befinden. Wir find in 
unjerer Familie jamt Eltern und 
Gejchwiftern, Gott ſei Dank, jchön 
gejund. Bejonders die Mutter ift 
diejen Winter nach ihrer Art jehr 
munter. Sie kann zur VBerjamm- 


[ung und auch zu ung Kindern und 
zu Freunden gehen. Vater Heinrich 
Düc (früher Lichtfelde) hat jeinen 
Anteil am Getreide und Kohlenhan— 
del ausverkauft. Will fich mal et- 
was ausruhen. Wir und Gejchwi- 
fter Klaſſens betreiben bier jeder ei- 
nen allgemeinen Warenhandel, Ge— 
ichwifter Peter Dick betreiben Land— 
wirtichaft, 5 Meilen weftlich von In= 
man, Kanſas. 

Das Wetter ijt hier ausgezeichnet 
ichön aber jehr troden. Infolgedeſ— 
jen ift der Handel mit warmen Hand- 
ſchuhen, Ueberſchuhen u. j. w. recht 
langjam, wollte jagen gar feiner. 
Wir haben diefe Woche die Gebet3- 
woche in unjerer Gemeinde. Die 
Abenditunden find gut bejucht und 
die Beteiligung ift rege. Der Herr 
gebe feinen Segen. So Gott will 
und wir leben, werde ich Ende dieſes 
Monats al3 Delagat des Aid Plan 
von Kanſas nach Elkhart fahren und 
ich freue mich auf die Zeit, da ich dem 
lieben Bruder Editor ind Ange- 
ficht jehen und wir ung die Hände 
ichütteln werden. (Meinſt ich nicht? 
Ed.) 

Nun noch einen herzlichen Gruß 
an alle lieben Freunde und Bekannte 
bier und drüben im l. alten Vater: 
land. Oft weilen meine Gedanken 
in der Krim. Ruhen doch da meine 
l. Eltern im Schoße der Erde, leben 
da doch meine I. Geſchwiſter. Doch 
der einzige unferer großen Verwandt— 
ichaft, der mal von fich hören läßt, ift 
der I. Better Br. Jakob Enns, Tie- 
genhof. Grüßend. 

D.u.W. Unger. 





Hillsboro, den 20. San. 1902. 
Werte „Rundſchau“! Möchte Dir 
auch mal etwas mit auf deine Rund- 
reile geben, daß du hüben und drü— 
ben unjern lieben Vewandten et- 
was Nachricht von unjrem Befinden 
bringft. 

Wir find, Gott fei Dank, in unſe— 
rer Familie alle gefund. Unjere Fa— 
milie bejteht aus 9 Perſonen, der 
ältejte Sohn ift verheiratet, die an- 
dern find noch alle zu Haufe. Mein 
Vater Benjamin Nikkel wird näch- 
ten September 89 Jahre alt und ijt 
jeinem Alter nach noch ziemlich rü— 
ftig, befommt hin und wieder Schwä— 
cheanfälle, doch wenn er wohl fühlt, 
jteht er noch auf und hackt Holz. 

Nun, liebe Rundſchau, hoffentlich 
kehrſt du auch in Niederchortig, Ruß- 
land ein, wir möchten gerne er- 
fahren, ob meine alte Tante David 
Peters noch lebt, fie ift ift noch 5 
Sahre älter als Vater, wir haben 
jegt jcehon ein paar Jahre nichts von 
ihr gehört, jollte fie jelber die „Rund— 
ſchau nicht leſen, wäre vielleicht ſonſt 
jemand jo gut und lieft ihr dieſes von 
ihrem Bruder vor, und bitten auch, 
uns von ihr zu berichten, brieflich 
oder durch die „Rundſchau“. Des- 
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gleichen auch von Onkel Cornelius 
Nikkel, welcher früher auch in Nie— 
derchortiß wohnte, jpäter aber, wie 
wir gehört, zu feinen Kindern nach 
Kronsthal gezogen ift, es ift doch jo 
erfreulich, wenn man bin und wieder 
Nachricht von lieben Verwandten be— 


fommt. Auch meiner Frau Ber- 
wandte wohnten früher in Nieder- 
chortig, nämlich Iſaak Klaaßens 


Kinder, welche noch leben, Eünnten 
einmal etwas von fich hören laſſen, 
wir haben feine Adreſſe von ihnen. 
Auch von Onfel Jakob Nikkel, wel- 
cher früher auf Borejenfe wohnte von 
dort aber irgendwo auf neues Land 
gezogen iſt mit noch einigen jeiner 
Kinder, etliche haben auf Pluof ge— 
wohnt, weiß nichts, aber Peter joll 
irgendwo auf Füritenland wohnen, 
bitte, liebe VBettern, jchreibt mir mal 
jemand einen langen Brief oder auch 
durch die „Rundſchau“, ob ihr noch 
alle am Leben jeid, und wie es euch 
gebt. Sollten die lieben Freunde 
die „Rundſchau“ nicht lefen, dann ift 
vielleicht jonjt jemand jo gut und 
macht fie aufmerkjam, daß fie noch 
Freunde in Amerika haben, die an fie 
denken. Seht noch zu meinem Bru— 
der Johann Nikkel der in Nero York 
mit jeiner Familie wohnt und Zand- 
meſſer ijt, wie wir gehört, haben e3 
durch Geſchwiſter Wr. Frieſens, 
welche dem Bater auch einen kurzen 
Beſuch abjtatteten. Beiten Dank 
dafür, hoffentlich wird Br. Friefen 
die Lieben mündlich; etwas erwär— 
men und aufmuntern, daß wir bald 
Schriftlich etwas von ihnen hören dür— 
fen. Nun noch einen kurzen Bejuch 
nach der Molotſchna Eolonie Mün- 
fterberg zu Bruder Franz Nikkel und 
feiner Familie: Wie wäre e3, lieber 
Bruder, wenn du ung, und bejon- 
ders noch deinen Alten Vater der 
jchon jehnlich auf den Herrn wartet, 
ihn beimzuholen, noch mit einem 
Briefe erfreuen würdeſt? Seine 
Adrefje iſt diefelbe wie meine, hof— 
fentlich hat auch der liebe Freund 
Franz Wall, welcher ihn zweimal 
bejucht hat, und bei ung übernäch- 
tigte, von ihm erzählt, wie es ihm, 
und auch ung geht. Wir haben un- 
jer Schönes Fortfommen, dem Herren 
jei Dank für alle Segnungen, Die 
er ung zufließen läßt. Auch drüben 
in Manitoba haben wir viele Freun— 
de, da iſt Onfel Beter Driedger, nnd 
Tante Peter Giesbrecht, Tante Jo— 
hann Janſchen ift jchon tot. Ob Tan 
te Jakob Neufeld noch lebt? Biel: 
leicht wäre jemand von den lieben 
Vettern fo gut und jchreibt mal einen 
Bericht von allen unjren Verwan— 
dten. 

Herzlich grüßend euer Mitpilger 
nach_dem himmlischen Land. 

Meine Adreſſe it: 

Cornelius Nifkel, 
Hilsboro, Marion Co., Kanjas, 
Nordamerika. 
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Hillsboro. — Schweiter Jo— 
hann Koop, Pordenau, deinen Brief 


vom 10. Dez. eben erhalten und 


weil du jchreibit, daß ihr die „Rund— 
ſchau“ durchjucht, ob nicht vielleicht 
etwas von uns darinnen zu finden 
jei, jo werde ich euch denn die Sache 
genau erklären. Das Gerede daß 
meine liebe Frau den Krebs joll 
haben u. j. w., ijt bis heute noch 
nicht zur Wahrheit gefommen, e3 it 
unjre Nichte Maria Klafien, Beter 
Buller3 Frau, Tochter des Peter 
Klaſſen unſeres Onfels, früher in 
Elijabethal, der jpäter nach Schünjee 
überfiedelte. Sie ijt gegenwärtig 
bald geheilt, ihr wurde die Bruft 
nicht abgejchnitten, die Doktoren ha— 
ben e3 mit Pflaſter geheilt und jo 
viel wir wiſſen, läuft fie jchon über 
die Straße big zur Großmama, jo 
ift mir geitern aus ihrer Nachbar- 
Ichaft erzählt worden. Sie hat aber 
ein jchweres Krankenlager durchge— 
macht, wa3 wir jelber gejehen ha— 
ben. Auf deine Frage, ob wir noch 
alle leben: Sa, ja, nicht nur bloß 
leben, find auch gejund und haben 
guten Appetit. Alles übrige werde 
ich in furzer Zeit brieflich an euch 
ſchicken. Euer Bruder 
G. L. Klaſſen. 





Abraham Harders aus der Krim, 
Rußland, die hier bei Geſchwi— 
ſtern und Freunden Beſuche ma— 
chen, gedenken Anfangs März oder 
bis Mitte März ihre Rückreiſe an— 
zutreten und möchten gerne Geſell— 
ſchaft haben. Sollten ſolche ſein, die 
Rußland beſuchen wollen, ſo werden 
ſie gebeten, ſich durch die „Rund— 
ſchau“ zu melden. 

David Ediger, 
P. O. Inman. 

Der Editor, als geweſener Kri— 
mer, ladet die l. Freunde Harders 
herzlich ein, auf der Rückreiſe in Elk— 
hart anzuhalten und im Haufe des 
Editors ſich gehörig auszuruben. 
Bitte! 





Goeſſel, im Jan. 1902. Lie— 
ber Freund Wiens! ch habe in der 
„Rundichau” No. 3 vom 15. Januar 
gelejen, daß meine gewejene Schwä— 
gerin früher Jakob Delesfy, jetzt 
Witwe Johann Sperrling, Dani— 
foffa, Poſt Kurman, Kemeljchki 
Gouvenement, QTaurien, Krim nach 
ihren Kindern Johann Blofen jucht. 
Die Adreſſe ift Petersburg, Boone 
Co., Neb., bis zum März, alsdann 
wird fie Henderjon, York Co. jein. 

Meine liebe Frau iſt noch immer 
frank und wir noch beide im Kran- 
fenhaus. Es ſcheint noch nıcht nad) 
genejen, doc) haben wir gute Pflege, 
ich wollte, wir hätten unter ung in 
mennenitijchen reifen mehr jolche 
Hänſer, denn diejes erweift fich ſchon 
als zu Hein. Es joll auch nächites 
Frühjahr angebaut werden, die Stei- 
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ne zum Fundament find ſchon ziem 
(ich bier, ich glaube, e8 wird auch an 
Dpferwilligfeit nicht fehlen, es zur 
Ausführung zu bringen und jelbiges 
gebe der Herr. Wir Menjchen ver- 
mögen jehr wenig, wenn der Herr 
nicht hilft. Meine Beichäftigung ift 
noch immer im Krankenhaus, auch 
da braucht man die Hilfe des Herrn 
und meine Willigfeit. 

In der Hoffnung, daß alle Freunde 
fich unferer in Liebe erinnern, mit 
beiten Grüßen 

Abraham Delesfy. 





Lehigh, den 21. San. 1902, 
Werter Editor und Lejer der „Rund— 
ſchau“. Wünſche euch allen ein 
glückliches Jahr. Weil es immer 
noch dem Editor um viel Neuigkei— 
ten zu thun ift, greife auch ich zur 
Teder, um meine Aufgabe al3 Korr. 
zu löſen. 

Wir haben feit Neujahr wunder: 
ichönes Wetter, daß die Leute jchon 
fleißig zu Hafer pflügten, bi ihnen 
geftern der Schnee Einhalt machte. 
Es war auch jcehon ziemlich troden, 
aber der Weizen war noch grün, 

Sohn B. Klaſſen, welcher von 
Rosenberg, Ter., zurückgekehrt iſt, 
ift wohnhaft in unferer Stadt, und 
fängt an mit Vieh zu handeln; e3 
jcheint fie find hier wieder ganz zu 
Hauſe. 

Der Tod hält hier auch noch im— 
mer ſeine Ernte. Unlängſt ſtarb 
hier Franz Scheikowsky bei ſeinen 
Kindern P. Jankes, im Alter von 
85 Jahren. Im Eheſtand gelebt mit 
Louiſe Klein 61 Jahre. Vater ge— 
worden über acht Kinder, wovon 
ihm zwei vorangegangen ſind. 
Großvater geworden über 51 Kin— 
der. Urgroßvater über zwölf Kin— 
der. Seine trauernde Gattin iſt 
auch ſchon ziemlich leidend, und iſt 
bei ihren Kindern J. J. Dücken, 
Hillsboro. Der l. Bruder iſt froh 
im Herrn entſchlafen, denn er war 
ein wahres Muſter und Zierde der 
Gemeinde. 

Wilhelm Berg, welcher ſchon über 
acht Monate an der Waſſerſucht lei— 
det, ſcheint auch schon bald am 
Rande zu jein, er jehnt fich nach 
feines Xeibes-Erlöjung, und bei 
Chriſto zu jein. 

Rev. E. E. Heidebrecht hat ung 
bier verlajien, und ift nach Inman 
zu feinen Eltern. Er hält Dort ir- 
gendwo Schule, gedenft aber wie- 
der zurüc zu fommen, denn er bat 
fit) von Gerhard Loewen ein Haus 
gekauft. 

In Springfield in der Kr. M. 
Br. Gemeinde ift eine große Er- 
weckung zuitande gefommen, möch- 
ten fie ſich alle aufrichtig zum Herrn 
befehren, denn es jcheint manches 
mal iſt es nur für kurze Dauer, und 
wird dad Wort nicht genug beher- 


zigt: „Wer ausharrt bis ans Ende, 
wird jelig werden.“ 

DOnfel Gerhard Gäde von Okla— 
homa beſuchte bier jeine alten 
Freunde und Bekannten. 

N. N. Hiebert3S waren Freitag 
bei J. 3. Harder3 zum Bejuch, er 
reift herum im Intereſſe der Hei— 
denmiffion in Indien. 

3.9. Banfraß hält hier im Ver— 
jaınmlungshaufe der M. Br. ©. 
Abendverfammlungen, welche gut 
bejucht werden. 

Nach Neujahr wurde faft in allen 
Kirchen die Gebetswoche gehalten, 
möge der Herr unſer Flehen erhö— 
ven, daß wir ihm immer treuer 
nachfolgen möchten, und in feinen 
Fußftapfen wandeln. 

Es jchrieb ein Abr. Klaſſen an 
P. Epp, Hillsboro, ob der Lehrer 
bier ein gutes Gehalt befomme. Ein 
guter Lehrer, der deutſch und eng— 
liſch kann, befommt einen quten 
Lohn, einige Lehrer befommen bier 
bis #75 den Monat und haben acht 
bi3 neun Monat Schule; im Deut- 
chen allein erhalten fie nur $30 den 
Monat. Diejes diene dem I. Freund 
Klaſſen zur gefälligen Nachricht. 
Die engliiche Sprache zu lernen ijt 
jehr leicht, die jungen Xeute jpre- 
chen am liebſten englijch unter fich. 

Wir hatten hier nach) Neujahr 10 
bis 15 Grad NR. Wärme, welches 
ung jehr an Futter jpart, denn das 
Vieh ging immer auf den Winter: 
Weizen. 

Der Landhandel wird bier jehr 
ſtark betrieben, umd werden gute 
Preiſe für Yand bezahlt. Sch habe 
das Land gekauft, welches ich in 
Nente hatte, zu $3700 das Viertel. 
Sohn Harms, Hill3boro, hat. neben 
mir ein Viertel kahles Land gekauft 
zu $3500; Jacob Kohfeld bat 120 
Acres gekauft zu $1800; P. Berg- 
man bat ein Biertel gefauft zu 
3200; 3. 3. Friefen hat 160 Acres 
gekauft zu #2600; Philipp Krieger 
bat eine halbe Sektion gefauft zu 
+4800. 

Grüße an alle Freunde in Ruf: 
land von 
G. J. u. Margaretha Janzen, 

früher Neuficch, Rußland. 





Süddafota. 


Loretta, den 21. Dez. 1901. 
Noch einmal in diefem Jahre an die 
„Rundſchau“ ein paar Zeilen. Wün— 
iche allen lieben Freunden ein gejeg- 
nete3 Neujahr, und wiünjche von 
ganzem Herzen, dab wir allefamt 
mit dem zurücgelegten alten Jahr 
mehr und mehr ablegen den vorigen 
Wandel, den alten Menjchen, der 
durch Lüfte fich verdorben bat; hin— 
gegen mit dieſem neuen Jahr den 
neuen Menjchen anziehen, der nach 
Gott geichaffen ift, in rechtichaffener 
Gerechtigkeit und Heiligkeit. (Eph. 


4, 22. 24). Damit Chriftus, Der 
neugeborene König, durch den Glau— 
ben in unferen Herzen möge wohnen 
Eph. 3, 17), und kräftig darin wir- 
fen, nach feinem heiligen Wohlgefal- 
len. Auf daß, wenn dieje irdijche 
Hülle unſers Leibes zerbrochen wird, 
wir Durch den lieben Heiland dann 
in das ewige und felige neue Jahr 
eingeführet werden. Unſer Heiland 
mußte uach dem Geje am 8. Tage 
bejchnitten werden umd wurde ihm 
der Name beigelegt. In das irdiiche 
Jeruſalem fonnten damals auch noch 
Unbejchnittene eingehen; aber in da3 
neue Jeruſalem, das droben iſt (Sal. 
6, 56), joll und fann niemand ein= 
geben, noch ein Erbe desſelben jein 
als allein diejenigen, die der Vor— 
haut der Sünde fich reinigen und be= 
ſchneiden laſſen, Offb. 21, 27; Jeſ. 
52, 1; und weiter heißt es Matth. 1, 
21: „Denn er wird fein Bolf jelig 
machen.“ 

Sa ihr Mitwanderer alle insge— 
jamt, aljo nach dem inmwendigen 
Grund jeiner Seele fich reinigen und 
bejchneiden zu laſſen. Bon aller Be— 
flefung der Sünde gereiniget, nach 
Dffb. 3,5, Matth. 10, 22, und Luf. 
12, 47. Winjche von Herzen, daß 
ung der liebe Heiland bis ans Ende 
mehr Kraft und Licht ſchenken wolle. 
Run, er hat ung in jeinem Wort zu- 
gelagt, wa3 wir von dem Vater in 
feinem, Jelu, Namen bitten u. j. w. 

Gegenwärtig haben wir Schnee, 
fahren auf Schlitten und find geſund. 
Sp viel ich weiß, find gegenwärtig 
von SKanjas Freunde bier. Die 
Leute find überall jehr unruhig; fie 
ziehen bin und ber. Es muß Doc 
die letzte Zeit ſchon nicht weit jein. 

Wünſche dem Editor und allen die 
mich fennen und nicht fennen Glücd. 

Kornelius Ewert.. 





Marion, den 3. Januar 1902, 
sch will ein paar Zeilen für die 
„Rundſchau“ schreiben. Wir find, 
Gott jei Dank, ziemlich geſund, das 
ift ja auch das Beite in der Welt, 
das heißt, wenn wir Dabei gottjelig 
find, denn die Gottjeligfeit ift zu 
allen Dingen nütze und o wie heilig 
iit es, daß wir in allen Lagen des 
Lebens einen Heiland haben, der 
auch Mitleid mit ung bat, denn er 
ift verjucht worden wie wir, und 
noch viel mehr, er hat fich dahinge— 
geben hat am Stamme de3 Kreuzes, 
auf daß wir Frieden hätten. Der 
Heiland jagt: „Kommet ber zu mir 
alle, die ihr mübjelig und beladen 
jetd, ich will euch erquicken.“ Auch 
ich habe erfahren, daß der Herr im: 
mer hilft, wenn wir ihn anrufen. 
Darum dürfen alle, die in Not und 
Elend find, nicht verzagen. Der 
Herr hilft immer wieder, wenn wir 
glauben und wenn der Glaube auch 
Elein iſt, jo joll er doch wachjen und 
zunehmen. 





29. Januar 


Wir haben dieſes Jahr eine gute 
Ernte, dem Herrn ſei Danf dafür. 
Weizen 15 bis über 20 Buſhel vom 
Acre, Hafer 30 bis 40 und Korn 30 
bi3 50 Buſhel. Der Preis iſt gut 
und jo fann ein jeder wieder ein 
Jahr fertig werden mit Gottes Hilfe, 
denn wenn fein Segen Dabei ilt, 
dann geht e3 viel befjer, darum wol— 
len wir auf den Herrn hoffen, ihr 
lieben Mitpilger zur Ewigkeit. Ja, 
wir find in der Gnadenzeit und kön— 
nen uns wählen, entweder Ruhe und 
Frieden des Herzens, bier in der 
Beit und dort die ewige Seligfeit, 
oder Unruhe und Ungewißheit hier 
und Dort, die ewige Verdammnis. 
Darıım laßt nn3 das beſte wollen. 

Allen Zejern und dem Editor ein 
gejegnetes Jahr wünſchend, mit Gruß 

Wilhelm Schroeder. 

Marion Ine., S. Dakota. 


Marion, den 15. Januar 1902, 
Bor 3. Lieber Editor! Da ich jelbft 
gerne leje, wünſche ich hiermit den 
Leſern diejes Blattes die Gelegenheit 
zu geben auch von bier, etwas zu le= 
jen. 

Das Wetter ift gegenwärtig mehr 
dem Frübjahr als Winter ähnlich, 
nur ift die Radbahn nicht zum be- 
ten, etwas aufgefahren. Doch ift 
vielleicht eine Veränderung in der 
Witterung zu erwarten. 

Weihnachten hatten wir Prediger- 
Beſuch, nämlich Bruder Balzer und 
Bruder Bachman von Minn., welche 
hoffentlich allen denen, die ſich an 
den Verſammlungen beteiligten, zum 
bleibenden Segen geiprochen haben. 
Am heiligen Abend ftellte ung Bru— 
der Balzer, Jeſum al3 den Aermſten 
in irdiicher Hinficht vor. Wirft du 
dich nicht an ihm ärgern? 

Am nächitfolgenden Abend erflär- 
te Bruder Bachman die Menjchwer- 
dung Jeſu. Dank den lieben Brü— 
dern. 

Gar jchon manche Seele ift im 
legten Jahr in das Jenſeits gerufen 
worden, wie viel in dieſem Sahr 
beim gehen werden, wird die Zeit 
lehren. Vielleicht ift diefes Jahr für 
dich oder mich das letzte. Willft du 
daher nicht einmal jtille Stehen und 
dir die Frage Stellen, was hat mein 
Leben bisher bezwect, und wie it 
ratjam ferner zu leben. 

Es find leider viele der Ansicht 
ihre Heimat bier zu verlafien. Ob 
fie finden werden, was fie fuchen ift 
eine Frage. Doc) ijt es des Schrei- 
ber3 Wunich, daß ein jeder finden 
möchte, was er jucht. 

9. 9. Buller. 





Will einen Eleinen Bericht von Lo— 
retta, Süddakota, geben. 

Die Leute find alle ſchön geſund 
jo viel ich weih, und das Wetter iſt 
ſchön. Mit dem Gejchäft ift in die- 
jer Zeit nicht viel los, denn weil dag 
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Wetter jo ſchön ift, ſucht fich der 
‘armer Arbeit, und jo befommt er 
oft feine Zeit nach der Stadt zu ge- 
ben. Unſer Geſchäft iſt im lebten 
Fahre gut gegangen, aber Geld ift 
jeßt nicht mehr viel zu machen im 
Geſchäft. Das rubigfte Leben hat 
der Farmer, da wächſt auch das 
Geld während man jchläft. Ich ge— 
denfe mein Gejchäft wieder zu ver— 
faufen und Farmer zu werden. 

Es fchien ſchon einmal, al3 wollte 
alles nach Sasfatchewan, Canada, 
gehen. Doch jekt iſt alles wieder 
ftil. Wir warten auf Nachricht von 
dem Schwager Kor. 2. Schmidt, 
aber er jchreibt nicht. Wielleicht ge= 
fällt es ihm dort nicht. Man hörte 
bier, daß ihm eine Hand erfroren 
jei, weil er fie in der Nacht nicht un— 
ter die Dede gehalten bat. 
fommt mir zum glauben Doch zu 
grob vor. 

Sp jeid alle, dort bei Roſthern, 
jowie auch auch alle Rundſchauleſer, 
herzlich gegrüßt. 

Fred Lutke, 
Loretta, S. D. 


Das 


Weatherford, den 20. Ja— 
nuar 1902. Da von hier aus wohl 
wenig für die „Rundſchau“ geſchrie— 
ben wird, will ich verjuchen, etwas 
zu jchreiben. 

Die Witterung, von der Drejch- 
zeit big jeßt war wenig Wegen, der 
Weizen ift zwar noch grün, aber ein 
dDurchdringender Negen würde ge 
wünſcht jein, doch wie der Herr will. 

Mittwoch, den 15. Januar, wurde 
die Gattin des Abraham Reimer 
begraben, joll an Lungenentzüns 
dung gejtorben jein. Weltejter Iſaak 
Harms liegt jchon jeit längerer Zeit 
franf. Sonſt ift nicht viel von 
Krankheit zu berichten. 

Von Siid-Dakota find etlıche hier, 
um auszufinden ob noch ein Stüd- 
chen Land zu haben iſt, d. 5. je- 
mand ausfaufen. Die Leute fordern 
aber jchon bis 1000 für ein kahles 
Viertel Land, das iſt was ich gehört 
babe, ſcheint mir unverjchämt. 

Meil die „Rundſchau“ auch in 
Rußland auf vielen Stellen gelejen 
wird, möchte ich mit dieſem auch 
meinen Freunden und Bekannten 
ein Xebenszeichen geben. Als da iſt 
Kornelius Unger in Neukirch jamt 
jeiner Familie, und Gejchwifter. 
Ferner in Filchau, wo viele Bufch- 
manns find, alle etwas befreundet 
mit mir, meiner Frau Schweiter in 
Ohrloff, Witwe David Penner. Ich 
denfe-überhaupt, viele die meine Un— 
terjchrift lefen, werden fich meiner 
erinnern fünnen. Ob Iſaak Sa— 
watzke, Rückenau, noch lebt, ſollte 
mein Jugendfreund Heinrich War— 
kentin aus Blumſtein ſtammend, 
jetzt Memrick wohnhaft, noch leben, 
dann würde ich ihn bitten, ein Le— 
benszeichen von ſich zu geben, wenn 


nicht einen Brief ſchreiben, dann 
durch die „Rundſchau“. Hier wohnt 
ein Better von ihm, Johann War- 
fentin. 

Gruß an alle Freunde und Editor 
von 
Heinrih u. Anna Buſchmann. 





Norddafote. 

Hannah, den 30. Dez. 1901. 
Lieber Editor der „Rundſchau“! 
Bitte dieje Zeilen aufzunehmen, denn 
ich wollte von diejer Gegend auch et- 
liches berichten. 

Wir hatten eine qute Ernte, und 
auch der Breis iſt qut. Weizen 
62 CEts., Gerjte 45 Et3., Hafer 30 
Cts., Flachs $1.25. 

Das Wetter iſt gegenwärtig auch 
ſchön, wenig Schnee und wenig 
Froſt. Der Geſundheitszuſtand iſt 
nicht allzu gut, man hört daß die 
Maſern ausgebrochen ſind, und wa— 
ren auch ſchon die Pocken in der 
Stadt, und ſoll ein jeder, der über 
die Grenze geht, von jetzt an vom 
Doktor unterſucht werden. 

Es intereſſiert mich Freund Fröſes 
Reiſebericht zu leſen, weil er da ge— 
wandert wo ich auch, und dadurch iſt 
in mir ſo manches von neuem aufge— 
lebt. Glaube auch ſicher, daß er in 
Sagradofka, Nikolaifeld, meinen 
Vetter Hermann Frieſen getroffen 
haben wird. In Tiege haben wir 
auch gewohnt, nahe bei der Mittel— 
ftraße, Eſauens Nachbar, wo jebt 
Dürkſens wohnen. Wundert mic), 
daß Franz Kasdorfs noch dort woh- 
nen. Lebſt du noch, mein l. Better 
Hermann? Schreibe uns doch ein- 
mal und auch die andern Freunde 
find gebeten zu jehreiben. 

Auch hört man durch die l. „Rund— 
ſchau“ vieles von der Krim. Da wir 
dort auch auf Kultomack gewohnt, 
wohl acht Jahre, jo haben wir dort 
auch viele Bekannte. Wie geht es 
unjern alten Nachbarn dort, find fie 
wohl jchon alle tot? Johann Strauß 
joll in Minnejota wohnen und auch 
ſchon jehr alt jein; lieber Alter, noch 
einen Gruß von deinem Gerhard. 
Unjere Eltern find beide tot; ‚Vater 
ſtarb 24 Jahr zurück und Mutter leß- 
ten Mai. Wir jech8 Gejchwiiter le— 
ben noch. Heinrich wohnt jebt Drei 
Meilen von bier. Er gedenft aber 
nächjtes Frühjahr nach Alberta zu 
ziehen. 

Gehe noch nach Landskrone; mer 
weiß, wie es dort jebt ausfiebt. 
Gerne ging ich noch entlang Die 
Straße und bejuchte meinen Schul- 
freund ©. Fait, und den I. alten 
Bater, der jo Frank liegt. Ja l. Jo— 
hann Delesti, du bijt jekt mein 
Nachbar, weil ich deiner denfe, und 
bloß über den Kuhſteig, wohnst du 
noch dort, und wo find deine l. Ge— 
ichwijter, Aganetha, Jakob und Ma- 
ria. Wenn du es nicht weißt, jo 
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wird Freund H. I. Thieſſen, Hier- 
ſchau, Schon berichten. 

Da ich jeiner Zeit in der „Rund— 
ſchau“ las, daß ein gewiſſer Franz 
Heinrich nach feinen Gejchwiitern 
juchte, jo bitte ich, wenn er fie gefun= 
den, mir auch die Adreſſe zu geben, 
denn nach dem allem find es meine 
Vettern und Nichten. Franz joll 
von Teras nad) Oklahoma gezogen 
jein. 

Habe noch zu berichten, daß bier 
im Herbſt bei den Dreſchmaſchinen 
viel Unglüc pajfiert ift. Auch hatte 
das Unglück mich getroffen, indem 
mein linkes Bein in den Garben 
jcehneider fam, denn ich war daran, 
den Negulator zu ſtellen, und Dabei 
ließ der Ingenieur ohne Signal Die 
Machine (v8. Dem Herrn aber jei 
Dank, es iſt jeßt bald bejjer und ich 
kann Schon fißen und jchreiben, aber 
die verflofjenen 10 Wochen find mir 
Doch lang geworden. Wenn aber 
alles ung zum beiten dienen joll, 
jo glaube ich, daß auch Diejeg 
zum beſten dienet, denn wenn wir 
glauben, daß unjere Haare auf 
dem Haupte gezählt, und ohne Got— 
tes Willen nichts geichiebt, jo muß 
uns Diejes dienen, denn der Herr 
Jeſus will, daß wir ihm ähnlich wer— 
den jollen, und er ging durchs Leis 
den zur Herrlichkeit, darum nur ge= 
troft, ihr, die ihr leidet; unjer Hei— 
land tröitet und giebt Kraft, jofern 
wir gläubig zu ibm kommen und 
unjere Birden auf ihn laden. 

Nochmals Gruß an alle Freunde 
und Bekannte, euer 


G. S. Frieſen. 





Harvey, den 27. Dez. 1901. 
Werte „Rundichau”! Ach möchte 
durch dich ein Kleines Lebenszeichen 
hinüber jchiefen nach Rußland, wo 
jo viele Freunde und Bekannte find, 
Es werden nächiten Sommer acht 
Sabre, daß wir nach Amerika zogen, 
und e3 werden vielleicht manche den— 
fen, wie mags jenen geben, oder wo 


wird er wohl jein, und wenn man 


dann fein Yebenzzeichen giebt, wird 
man zulegt vergelien. Habe auch 
vielen verjprochen zu Schreiben, iſt 
aber bis jeßt unterblieben, bitte ımm 
Entichuldigung. 

Da ich jet auch nicht weiß, wo 
viele wohnen, jo denke ich, die liebe 
„Rundichau” wird uns jchon wieder 
zuſammenfinden. 

Nun, ihr Lieben, es bat ja ver— 
Ichteden in Ddiefen Jahren gegangen, 
aber dennoch müſſen wir jagen, es 
bat bis bieher qut gegangen. Die 
Ernte iſt auch in diefem Jahr nicht 
jehr gut ausgefallen, Weizen habe ich 
von 20 Ucres 85 Buſhel, Hafer etwa 
14 Acres 215 Buſhel, Flachs 55 
Acres 519 Buſhel befommen. An- 
dere haben auch mehr bekommen. 

Geſund find wir jett vecht Schön 
mit unjern ſechs Kindern, wofür wir 
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dem Herrn viel Dank jchulden. Wir 
find von Süddakota nach Nordda- 
fota gezogen, und haben bier 160 
Acres Land aufgenommen. Wir, jo- 
wie 8. Kröfers und 9. Krökers 
freuten ung oft, daß wir eigen Land 
haben, das Land ilt auch ziemlich 


gut. Es ift auch hin und ber etwas 
aufzunehmen, aber jchon nicht jo 
qut. 


Will denn Schließen, wünſche noch 
allen den Segen des Herrn, und 
daß, wenn wir uns bier nicht mehr 
jehen, uns doch vor dem Throne 
Gottes treffen möchten. Noch einen 
Gruß an alle Die dieſes leſen werden 
und fich unfer erinnern. Auch noch 
einen herzlichen Gruß an unjere El 
tern in Bikulatſchi, Gehrhard Goßen 
und meine I. Schweſter, Jakob Re— 
gier, Anofka. 

Euer in Liebe verbleibender, 

Heinrich Unruh. 

Unſere Adreſſe iſt 

Harvey, N. Dakota, 
rika. 


Nordame— 





Minneſota. 


Roſe Hill, Weſtbrook, den 12. 
Jan. 1902. Werte „Rundſchau“! 
Wenn es dir keine Laſt verurſacht, 
ſo möchte ich dir wieder einiges mit 
auf den Weg geben. 

Wir haben ſchon ſeit mehr als zwei 
Wochen herrliches Winterwetter hier, 
im ſüdweſtlichen Minneſota, und 
viele Farmer, denen es an Heu für 
ihr Vieh mangelte, freuen ſich des— 
halb, und hoffen ſelbiges gut durch— 
zuwintern. 

Die Weihnachtsfeſttage ſind wieder 
vorüber, die ſchönen Lieder von der 
Geburt unſers Erlöſers ſind verklun— 
gen, die Predigten von ihm ſind ver— 
hallt, und es bleibt uns nur noch 
eine lebhafte Erinnerung wach, die 
uns täglich zu der Liebe Gottes, zu 
der Liebe unſeres Heilandes hinzieht, 
im Bewußtſein, Kinder des Lichtes, 
Kinder des Geiſtes Gottes zu wer— 
den, für Zeit und alle Ewigfeit. 

Ach der jchöne Chriſtbaum am 
MWeihnachtsabend wird den Kindern 
wohl noch lange im Gedächtnis bfei= 
ben, derielbe ſtand in unjerer Kirche, 
wobei die Kinder, große und Kleine, 
MWeihnachtsgedichte auflagten, in 
zwijchen auch £öftliche Yieder ſangen. 
alles zur Ehre Gottes, zur Ehre dem 
Kindlein Jeſu, das in der Krippe 
lag. 

Am 20. Dezember brachte ich mei— 
nen Sohn zur Ddeutichehriitlichen 
Schule nach) Mountain Yafe, gerade 
in den SKlonferenztagen, (wovon ich 
nichtS wußte) und batte daher die 
Gelegenheit, einer mennonitiſchen 
Konferenz beizuwohnen. Der Herr 
feitet der Menschen Herzen wie Waj- 
jerbäche. Lehrer Balzer ließ mich 
mit mehreren anderen aus Dakota 
und Nebrasfa die neue Schule be= 

(Fortjegung auf Seite 9.) 
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Der Tempelhauptmann. 
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(Fortjegung. ) 


„Tas kommt zu übereilt, Eleazar. Miz- 
pah ift überrafcht, gönne ihr Zeit zur 
Ueberlegung !" 

„Was hältft du von Joſephus, Mut- 
ter?” fragte er, unbefümmert um ihre 
Einrede. 

„Sch glaube, er ift zu ſchätzen, und iſt 
begehrt von den Tüchtern des Landes.” 

„Nun wohl, du bift nicht gegen den 
Bund. Mizpah. dann darf ich wohl Hof- 
fen, daß du der Mutter und des Bruders 
Wunſch achteft.” 

Thränen brachen aus den Augen des 
Mädchens, aufichluchzend warf fie ſich an 
die Bruft der Matrone, und nur das eine 
Wort „Mutter!“ vang ich von ihren Lip- 
pen, wie ein jchmerzvoller Hilfejchrei. 
Innig z0g Sarah fie an fich und ftrei« 
chelte ihr liebfojend über das dunkle Haar. 

„Was bedeutet das, Mizpah?“ fragte 
Eleazar. „Du bift frei und ungebunden 
und du mweißt, wie die Mädchen unjeres 
Volkes den Gatten finden.“ 

„Sch weiß es, flüfterte der bleiche Mund 
— „aber ich fann nicht ! — O nicht Joſeph 
ben Mathia!” jchrie fie plöglich auf und 
warf fich Eleazar zu Füßen und umklam— 
merte jeine Kniee. — „Laß mich bei der 
Mutter!” 

Du liebit jo jehr den Römer ?" fragte 
der Zempelhauptmann erregt, Mizpah 
aber ſenkte das Haupt wie eine Schuldbe- 
wußte, jchmweigend, als ob fie nun den töd 
lichen Streich erwarte. 

„Du liebſt Marcus Tibullius wirklich ?“ 
fragte Eleazar aufs neue, und jein Geficht 
war dunfelrot. 

Mizpah hob ihre Augen zu ihm, und 
mit dem Mute der Verzweiflung ſprach 
fie: 

„Ja, ich liebe ihn, weil er edel und gut 
ift — das habe ich dir nicht verhehlt und 
befenne es immer wieder, aber ich habe 
dir auch gelobt, daß ich niemals fein Weib 
werde — zrwinge mich jedoch auch nicht zu 
einem andern — jei barmherzig, wleazar ! 
— Gieh, che ich mid mit Zojeph ben Ma— 
thia vermähle, ftürze ich mich hinab vom 
Dache unieres Hauſes und meine Gebeine 
mögen zerſchellen auf dem Marmorpflaiter 
von Zion.“ 

Eine grauenhafte Entfchloſſenheit ſchien 
über die Jungfrau gekommen zu ſein; 
zitternd ſtand die Mutter vor der Erreg— 
ten, die ſich von den Knieen erhoben hatte, 
und deren Augen nun aufflammten, und 
den Tempelhauptmann erfaßte etwas wie 
Bewunderung; er fand in der Seele ſeiner 
Schweſter ſeine eigene trotzige Seele wie— 
der. Beruhigend ſprach er: 

„Habe ich dich nicht lieb, Mizpah? — 
Will ich denn dein Unglück oder deinen 
Tod?“ 

Die Worte klangen ſo warm, daß ſich 
das Mädchen an ſeine Bruſt warf, und 
daß ihre nervöſe Spannung ſich löſte ın 
einer milden, ſtillen Flut von Thränen. 
Er bieit fie jchweigend umjchlungen, dann 
iprach er: 

„Die Sache iſt abgethan. Wir reden 
nicht mehr von Joſephus — aber auch 
nicht von Marcus Tibullius.” 

Sie jchüttelte unter Thränen das dun— 
felhaarige Haupt, und bald darauf ent- 
fernte jich der Tempelhauptmann. Ihm 


war das Herz heute jchwer von mehr als 
einem, und traurig beinahe ging er durch 
ba3 Biegeltbor nnd über die Wafjerleitnng 
bes Pontius Pilatus hinab nach dem bü- 


fteren Thale Hinnom (Gehenna), an defjen 
Südwand fich jener Blutader Hakeldama 
(vordbem der „Töpferader”) befand, den 
der hohe Rat von dem Blutgelbe, das Ju— 
das, ber Verräter des Herrn, ihm in ver- 
zweiflungsvoll aufmwallender Reue vor die 
Füße geworfen, gefauft hatte als Begräb- 
nisftätte für die Fremden. Schweigen 
brütete über dem unbeimlichen Thale, 
einige Raubvögel flogen jchwerfällig über 
ben Felſengräbern auf, jonft war alle 
til. Da trat Eleazar ein hagerer, ge- 
bräunter Burjche entgegen, mit einem 
Schaffell angethan gleich einem Gebirgs- 
birten, mit einem bunten, wenig jauberen 
Schurz um die Lenden, mit nadten jehni- 
gen Armen. Seine Augen jahen jcheu 
und finfter in die Welt, und der Tempel- 
hauptmann griff unmwillfürlich nach jeinem 
Schwerte. 

„Laß fteden, Herr” — iprach ber Buriche 
mit rauber Stimme — „wenn bu ber biit, 
für den ich dich Halte, jo Habe ich eine Bot- 
Schaft für dich.” 

„Und für wen hältſt du mich ?“ 

„Für Eleazar, den Tempelhauptmann.“ 

„Das haft du gut getroffen. Was mwillft 
du von mir?“ 

„Sieh, mich jendet Simon bar Giora, 
den du kennſt. Er ſprach: GSacharja, geh 
gegen Serujalem, und halte dich in Die 
Nähe des Tempels. Und wenn du bort 
einen fiehft, hochgewachjen wie die Geder, 
mit dunkellodigem Haar und Bart und 
mit ben Augen, wie ber Bergadler, der 
ein Schwert trägt, und augfieht, wie ein 
Fürft, jo it dies Eleazar. Ihm jage: 
Simon läßt dir verfünden: Geftern gegen 
die Morgenfrühe haben mir die Feſte Ma- 
fada überfallen, die römischen Soldaten, 
die darin waren, erjchlagen und ung jämt- 
licher Waffen bemächtigt. Moriah und 
Israelh!“ 

„Wer iſt das, wir'?“ 

„Nun, die Sikarier, Herr, und Simon 
iſt unſer Führer und Häuptling; wir fol— 
gen dem Winke ſeiner Augen, denn er iſt 
ſtark und klug und hat ein Herz für das 
Bolt.“ 

„So ift er unter die Räuber gegangen ?" 

Das braune Geficht des Burjchen färbte 
fich dunkler: 

„Herr, wir find nicht Räuber, wir find 
Nächer. Weit du nicht, wie die ‚Mejjer- 
männer’ (Silarier) entjtanden ? Wir find 
es, die das Andenken an den unter dem 
römischen Bluthund Tiberius hHingemorde- 
ten FFreiheitähelden Judas aus Galiläa 
immer aufrecht erhalten, die allein noch 
den Freiheitädrang im Judenvolfe bethä- 
tigen, und die, weil jie niemandes Knechte 
jeın wollen, am mwenigften jene der Römer, 
angefeindet wurden, jo daß jedermanns 
Hand war gegen fie, und ihre Hand jein 
mußte gegen jedermann. Wir aber find 
die Freunde der Fıeiheit und wollen es 
zeigen, wenn ed notthut. So haben wir 
den Anfang gemacht mit Majada und ha— 
ben die Römer verjagt aus ihrem Neite, 
und Simon frägt an, wie es um Jeruja- 
lem ſteht?“ 

Eine unendliche Bitterkeit erfaßte Ele- 
azar; er fam fich vor wie einer, der mit 
gebundenen Händen ftand, während rings 
um ihn der Brand des Kampfes auflodern 
wollte. 

„Sage Simon meinen Gruß und meine 
Freude über deine Kunde und füge bei, 
Serujalem jei wieder jchlafen gegangen 
unter den Flügeln der römiichen Adler. 
Das Volk hat heute auf Zıon den Stellver- 
treter des römijchen Statthalters begrüßt, 
morgen wird es dem Cäjar jeine Steuern 
zahlen und die Säulenhallen von ber An- 
tonıa nach dem Tempel wieder bauen, 
Wir warten, bis ein neuer Fußtritt bes 


Zandpflegers uns wieder auf einige Tage 
aus dem Schlafe ſcheucht.“ 

„Ich will e8 Simon verfünden — bie 
Botjchaft wird ihn nicht freuen.” 

„Ich kann fie nicht beffer machen, aber 
füge bei, mein Schwert fei loder in der 
Scheibe, und meine Seele babe den Ruf 
nicht vergefien : Moriah uud Israeh!“ 

„Herr, das ift auch unjer Wort, und ich 
wollte, wir könnten es bier erft durch die 
Gaſſen rufen. Es follte bald feinen Rö- 
mer mehr in Zion geben.” 

„Brav, mein Burjche, hoffen wir, daß 
dazu Rat werde! Bleibft du heute hier?“ 

„Nein, Herr, ich gehe in die Berge zu- 
rüd, meine Aufgabe ift erfüllt.“ 

„Dann nimm das für deine gute Kunde” 
— er warf ihm einen Beutel zu, den Sa- 
charja gejchidt auffing — „und Jehovah 
fei mit euch!” 

„Auch mit dir, Herr !" — — Gleich dar- 
auf war der Burjche verihwunden, und 
erregt ging der Tempelhauptmann zurüd 
nach der Stabt. 

Mochte es auch hier wieder ins Stocken 
geraten, im Lande regte es fich, der Rö— 
merhaß ichlug die Flügel — die Phariſäer 
ſollten ihn nicht dämpfen mit ihren glei- 
Benden Worten, und Ezefiad hatte heute 
wohl zu früh triumphiert — 

Ziejer betrachtete in der That das Er- 
eignis dieſes Tages als einen Sieg ber 
Friedenspartei. GSelbftbewußt, mit einem 
Gefühle des Behagens, wie er e3 lange 
nicht empfunden, war er, bald nachdem 
fich Eleazar aus dem Haufe jeiner Mutter 
entfernt, in dasjelbe gefommen und hatte 
den beiden Frauen mitgeteilt, wie bie 
Volksverſammlung verlaufen war, wie 
alles zum Fried.n zurüdzutehren jcheine 
und die Herrichaft der Pharijäer feiter 
begründet jei, als je. 

„Der Herr wird wieder jein bei jeinem 
Volke, und wird zu Schanden machen die 
Aufwiegler und Feinde jeines Heild. Da 
ift e8 Zeit, nicht gang mehr der Trauer 
fich hinzugeben und Zeit, das Haus meines 
Bruders Ananias neu zu beſtellen,“ jagte 
er. — „Ein edler Mann will werben um 
Mizpahs Hand, und ich Hoffe, ihr mweijet 
ihn nıcht ab, es ift — —“ 

„Sprich nicht weiter !" unterbrach ihn 
Sarah. „Sprich heute nichts davon, denn 
noch zittert da® Herz meines Kindes vom 
Nachklang einer Werbung, und jchon fol 
aufs neue der Sturm erregt werden in 
ihrer Geele. Gönne Mizpah, daf fie 
bleibe bei ihrer Mutter im einjamen 
Hauje ald Troft und Licht ; wir begehren 
beide nicht mehr, als beijammen zu jein; 
ift e8 nicht jo, meine Tochter ?“ 

Statt der Antwort warf fich das Mäd— 
chen, das bei den Worten des Oheims 
bleich und zitternd fich erhoben hatte, an 
da8 Herz der Mutter, und Ezekias, von 
diejem Anblick bewegt, jagte: 

„So lajjen wir es ruhen ; du haft Recht, 
Sarah — du bevarfjt noch deines Kindes 
.... wir haben ja keine Söhne!” fügte ex 
düſter Hinzu. 

Da blickte Sarah ihn groß und ernft an, 
und ermwiderte: 

„Doch, Ezekias, ich habe zwei Söhne, 
die der Herr mir gegeben bat. Und fo 
lange fie leben und atmen, find fie mein, 
und was ſich auch dazmwijchen jchiebt, in 
ihrem Herzen ift ein ftiler Winkel, in mwel- 
chem ihre Weutter wohnt, wie fie wohnen 
in meinem Herzen. Wie jol ich jagen: 
Ich Habe Feine Söhne: Der eine dient 
dem Herrn in übereifriger Weiſe und 
meint für jein Heil zu jorgen, und der an- 
dere glaubt jeinem Bolte und jeinem Ba- 
terlande zu dienen mit Leib und Seele... 
ſoll ich fie jchelten barob? Sind fie darum 
ichlecht geworden ? — Sieh, Ezechias, ich 
fage dir: Auch Joakim, dein Sohn, hat 
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dich lieb von ganzem Herzen, und ift auch 
feine Ueberzeugung eine andere gerworben 
— ber Herr wird richten !“ 

„Sprich mir nicht von ihm — er bat 
gebrochen da3 Herz jeiner Mutter und 
mit Füßen getreten ben Namen feiner 
Väter, und ich habe mein Kleid zerrifien 
um ihn und Aſche geitreut auf mein Haupt. 
Und läge er draußen im Thale Joſaphat 
in den Feliengräbern — ich wäre glüdli- 
cher. Rede mir nicht mehr von ihm !” 

Berjtimmt ging der alte Zube von dan- 
nen ; wie ein trüber Schleier war es ihm 
über die Freude dieſes Tages gefallen, und 
ein unbehagliches Ahnen fam über ihn. — 

Das Haus des Ananias aber jah an die- 
jem Tage noch einen Gaft. Um die Abend- 
zeit fam, dicht in feinen Mantel gehüllt, 
Marcus Tubillius. Die Frauen waren 
nach ihrer Gewohnheit auf dem flachen 
Dache, um die milde Kühle zu genießen, 
die von den Bergen herüberkam. Als der 
Genturio fich zeigte, erjichrad Mizpah und 
wollte flüchten. Mit einer jchmerzlichen 
Bewegung blieb der junge Römer ftehen 
und bat: „O bleibe und fürchte nichts — 
fein Wort joll dich verlegen, Taube von 
Bion !" 

Es Hang jo rührend milde, daß fie fait 
beichämt blicb und an der Mutter Seite 
fich niederließ. Aber auch Sarah war 
verwundert und einigermaßen erregt über 
da3 Erjcheinen de3 jungen Mannes, doch 
begrüßte fie ihn mit gewohnter gütiger 
Freundlichkeit. Er ſprach: 

„Der Friede ift eingekehrt in Jeruſalem, 
und ber Römer darf fich wieder jehen laj- 
jen in den Gajjen und im Haufe des Ju— 
den. Aber nicht darum fomme ich, jon- 
bern weil da3 Herz mir jchwer ift, und ich 
nicht weiß, wo ich ein Troftwort finde. 
Heute ward mir durch einen Schiffstnecht 
der aus Cäſarea fam, die Runde, daß mei- 
ne Mutter gejtorben ift.“ 

Er jcehwieg einige Augenblide und mit 
ftummer Teilnahme jahen die beiden 
Frauen in jein trauriges Geficht. Er 
fuhr fort: 

„Ihr mögt es nicht ermeflen, was ich 
verloren habe. Ich habe an ihr gehangen 
mit meiner ganzen Seele. Sie war das 
verfürperte Glück meiner Jugend, und 
wenn ich in dem wilden, verberblichen 
Treiben Roms mich nicht verloren habe, 
wenn ich gejund geblieben an Leib und 
Geele, ich danke es ihr, der Edlen, Guten, 
Unvergeßlichen, deren Antlig ich nicht 
mehr jchauen, deren liebe Hand mir nicht 
mehr die heiße Stirn fühlen, deren mildes 
Wort mir nicht mehr da3 ftürmijche Herz 
beruhigen fol. O wer kann mir mwieder- 
geben, was ich verlor I“ 

Mizpah fühlte, wie ihr die Thränen aus 
den Augen über die Wangen riejelten bei 
diefen Worten, und die ganze zurücdge- 
dämmte Zuneigung zu Marcus drohte in 
dieſem Augenblicde leidenjchaftlich hervor— 
zubrechen, Sarah) aber reichte dem Centu— 
rio ihre Hände und jprach milde : 

„Deine Mutter lebt dir, wenn bu fo ih- 
rer gedenkſt, fie lebt ein unvergängliches 
Leben in deiner Erinneruug ; fie ift bei 
dir allezeit und erhält dich gut und edel. 
Sieh, um beiner Worte willen hab’ ich 
deine Mutter lieb, und dich jelbit, und 
brauchft du die jegnende Mutterhand, jo 
will ich die meine dir auf das Haupt Ie- 
gen, und du jollit meinen, deine eigene 
Mutter jegne dich... .“ 

Der Genturio beugte in tiefer Bewe— 
gung das Kniee vor Sarah. 

„Sa, lege mir die Hand auf — ſei mir 
Mutter, und ich will dich Halten wie ein 
Sohn. Im Namen deines Gottes jegne 
mich — denn er muß ein guter Gott jein, 
ba ihr ihm dient!” 
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Sarah) beugte fich zu ihm, ftrich mit der 
Hand über fein Haar und küßte ihn auf 
die Stirne. Dann jprach fie zu Mizpah: 

„Zritt ber, mein Kind — du jollft ihm 
Schwefter jein — hörft du wohl? Schwe— 
fter !“ 

Das Mädchen trat, bleich aber ruhig 
heran und flüfterte: „Mein Bruder !" 

Mit einem wehrnütigen Lächeln jah er 
fie an, dann ergriff er ihre Hände und 
führte jie gegen jeine Bruit, jah empor 
zum Himmel und jprach jelig-jchmerzlich ; 
Schweiter ! 

Eine fait heilige Weihe fam über die 
drei Menichen, die nun traulich beijam- 
menjaßen, während Marcus von jeiner 
toten Mutter redete, und Mizpah mit 
feuchtglängenden Augen ihn anjchaute. 
Die ewigen Sterne gingen auf am Haren 
Himmel, friedlich lag die Stadt, die Kup- 
pei des Tempels leuchtete matt durch die 
Dämmerung, und von dem Dache eines 
Nachbarhaujes klang leije verhallend ein 
Lied mit Begleitung der Harfe. 

„D wie jchön e3 fich ruht im Frieden 
des Herrn!” jprach die Matrone. „Daß 
er ung erhalten bliebe. Was meinft du 
wohl, Marcus ?“ 

„sch glaube nicht an den Frieden,” er— 
mwiderte er, da8 Haupt wiegend — „es 
liegt zu viel Gährung in eurem Volke, und 
e3 giebt Eiferer, die ihr Nahruug zufüh- 
ren.” 

„Eleazar!“ jagte leije die Frau. 

„Ja — Eleazar! Er Hat eine Feuerjeele 
und ift mächtig genug, den Brand in Hun— 
derttaujende zu werfen. Und das ift mir 
der bitterjte Gedanke, ihm einst im Kampfe 
gegenüberftehen zu müſſen. Aber das ge- 
lobe ich, meine Hand ſoll ihn nicht berüh- 
ren. Doch laßt uns die Stunde nicht trü- 
ben! Was gejchehen ſoll, jteht in der 
Hand der Götter! 

Als Marcus gegangen war, blieben die 
Frauen noch in der weichen Nachtluft, an« 
einandergejchmiegt und jchmweigend. In 
Mizpahs Seele war ein janfter Friede 
eingekehrt, die ftürmijche Erregung, wel— 
che der Tag gebracht, war verzittert, fie 
dachte an Marcus, und betete für ihn, den 
Heiden, zu Jehovah. — 

Es vergingen faft zwei Wochen. Eleazar 
hatte Recht: die Juden begannen nicht 
nur wieder ihre Steuern an die römijchen 
Steuerpächter zu zahlen, und die Priejfter 
brachten nach gemohuter Weiſe täglich das 
Opfer für Nero, jondern man begann auch 
die zerjtörte Säulenhalle, welche die Burg 
Antonia mit dem Tempel verbunden hatte, 
wieder herzuftellen, und freier bewegten 
fich die römischen Soldaten in der Stadt. 
In ftummer, finjterer Ruhe jahen die Pa— 
trioten all dem zu, und Eleazar, dem all 
das unbehaglich war, fuchte meijt einjame 
Wege. 

Du tauchte eines Tages Simon bei ihm 
auf. Er jah ftattlich und wehrhaft aus, 
und aus den Falten ſeines Gemwandes 
ſchaute der jeinzijelierte Griff des Dolches. 
Der Tempelhauptmann mußte unmwilltür- 
lich daran denten, daß er den Führer der 
Sikarier vor fich habe. Diejer warf fich 
auf Eleazars Einladung auf ein Ruhebett: 

„Ihr liegt hier weich in Jerujalem — 
jprach er — „jo gut wird es mir nicht, 
mein Lager iſt dad Moos und mein Kiſſen 
ein Feisſtück, aber es iſt bejier jo. Wir 
bleiben deſſen eingedent, was wir für 8- 
rael zu thun haben. Sage, wie joll das 
bier werden in Zion ?“ 

„Weiß ich es, Simon ? — Mir zeriprengt 
die Glut die Bruft, und ich kann nichts 
thun, Die Pharijäer Haben das Volk be- 
ftrictt, Agrippa bat ihm Honig in den 
Mund gerräufelt, und die Römer find Hug, 
niemanden zu reizen.“ 

„Und meinft du, daß es jo bleiben mwer- 
de . 


* 


Wennonitifche Rundſchau und Herold Der Wahrheit. 7 


Eleazar zudte die Achjeln. 

„Wer kann e8 willen, warn das Fels- 
ſtück, das auf der Höhe ruht, herabgeftoßen 
wird bon irgend einem Fuße.“ 

„Nun, ich ſage dir, das Felsftüd wird 
geitoßen werden ! — Wie, jollen wir ftehen 
bleiben auf hHalbem Wege ? — Meine Leute 
brennen darnach, in Jeruſalem einzuzie- 
ben und den legten Römer binauszujagen 
—, aber wir wollen gerufen fein. — Bann 
ift Agrippa zu treffen auf dem Markte ?“ 

„Um die fünfte Nachmittagzftunde pflegt 
er auf Zion zu Iuftwandeln.,, 

„But, dann werde ich morgen in jeinen 
Weg treten mit einer Frage.” 


Simon entfernte fich und ließ Eleazar 
in einer unverfennbaren Erregung zurüd, 
die fich wohl noch gefteigert hätte, wenn 
der Tempelhauptmann geſehen Hätte, 
welche Thätigfeit der Rieſe entwicdelte, 
wie er unermüdlich jeine Bejuche machte, 
bejonder3 bei den kleinen Leuten im Ty— 
ropöonthale und in der Neuftadt Bezetha. 

Am Nachmittage des nächiten Tages 
war er auf dem oberen Markte. Es trieb 
ſich ungewöhnlich viel Volk Heute Hier her— 
um, müßig Iungernd und jchwaßend, als 
hätte der Sabbat jchon begonnen, der erft 
mit dem Aufleuchten des Abendſterns jei- 
nen Anfang nehmen jollte. Aus dem Tho- 
re jeines Palaſtes trat Agrippa, von eini- 
gen Freunden begleitet. Die Menge grüßte 
ihn nach alter Gewohnheit, er dankte leut- 
jelig, da ftand Simon in jeinem Wege: 

„Herr und König, höre ein Wort! Wir 
find in Unruhe, da wir nicht wijjen, ob wir 
fürder in Gefjius Florus den Landpfleger 
des Kaiſers zu ehren haben oder nicht. 
Gieb und Bejcheid, Herr!” 

Eine Wolfe des Unmuts lief über Agrip- 
pas lebensluftige3 Geficht ; er jah den küh— 
nen Sprecher, um welchen fich bereit3 an- 
dere drängten, von unten bis oben an, 
aber die beinahe £önigliche Erjcheinung, 
das flammende Auge ded3 Mannes mach- 
ten, daß er ihn nicht mit kurzen Worten 
“abfertigte. 

„Was joll die Frage?" jagte er. „Sit 
Geſſius Florus abgejegt von jeinem Kai— 
fer? Noch hält er des Cäſars Gewalt in 
feiner Hand und fit in Paläftina an jeiner 
Statt. Wie willft du zweifein, ob wir ihm 
zu gehorchen haben ?“ 

„Auch, wenn es ihm gefällt, wieder in 
den Tempelichaß zu greifen und Männer 
unjere3 Volkes an das Kreuz zu ſchlagen?“ 


Im Volle begann es leije zu murren, 
und in Agrippas Antlıß jtieg die Nöte des 
Zorns. 

„Das iſt der Ton nicht, in welchem zu 
mir geredet wird!” rief er. 

„Soll das die Antwort jein auf die Fra- 
ge des Boltes? — Hört, ihr Männer von 
Serufalem! Geſſius Florus kann euch 
wiederum zertreten und eure Weiber und 
Kinder hinſchlachten; was dünket euch?“ 

„Frecher!“ donnerte der König — und 
ſah ſich um, ſeine Trabanten zu rufen; 
einer ſeiner Begleiter aber hatte im Ueber— 
eifer das Schwert gezogen. 

Da jchrie es aus dem Bolfe: „Seht! 
Sie heben jchon die Waffen gegen uns !” 
und im nächjten Augenblide brach es 108 
mit wildem Ungeſtüm: 

„Hort mıt Agrıppa | 
Römerknecht!“ 

Steine ſauſten durch die Luft, ohne daß 
man wußte, woher fie genommen waren, 
und dicht drängten jich die Begleiter des 
Königs um diejen zujammen; er jelbit 
wendete fich zur Flucht nach jeinem Pa— 
lajte. Bor demjelben waren römıjche Sol» 
daten in geringer Zahl als eine Art Ehren 
wache. Die jchoben fich zwiſchen ihn und 
da3 nachdringende Volk und erhoben ge- 
gen diejes ihre Waffen. Da Hang es ge- 
waltig über den weiten Blaß bin: „Mo- 
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riah und Israel!“ und taujend Stimmen 
wiederholten es jo zornig, daß die Römer 
ed vorzogen, fich Hinter das Thor zurüd- 
zuziehen um dasſelbe von innen zu ber- 
rammeln. Aber dichter jcharte jich die 
Menge um den Balaft. Steine flogen 
jchmetternd gegen die Wände und die 
Thorflügel, und alle Mäß’gung war ver- 
geſſen. 

Erſt als der Abend kam, wurde es ruhi— 
ger, denn der Sabbat brach an, und ſo 
groß war die Ehrfurcht der Juden vor 
dem Geſetz, das den Ruhetag heilig zu hal— 
ten gebot, daß das Volk ſich verlief in ſeine 
Häuſer und nach dem Tempel, um dem 
Gottesdienſte beizumohnen. Wäl rend je- 
doch auf Moriah das Brandopfer empor— 
ſtieg, verließ Agrippa mit ſeiner Schweſter 
und ſeinen Verwandten heimlich die Stadt. 

An demſelben Abend aber hielt Eleazar 
nach dem Goͤttesdienſte die Prieſter im 
Tempel zurüd. Simon war, jobald die 
Bewegung in der Oberjtadt in Fluß ge- 
fommen war, zu ihm geeilt: 

„Das Felsſtück ift hHerabgeftoßen, es ijt 
im Rollen, nun fiehe zu, daß e8 die rechten 
Häupter trifft. Auf Zion Hallt der Ruf: 
‚Moriah und Israel!' Soll er zum an— 
dernmale fraftlos verklingen ?— Das Bolt 
fieht nach dir, als jeinem Führer, thun 
wir, was gejchehen muß; das Eijen iſt 
wieder heiß, num jchmiede!” 

Sp hatte er gejprochen, dann war er 
wieder von dannen geeilt, um das Feuer 
zu jchüren, der Tempelhauptmann aber 
war entjchlofjien zum Handeln. Erftaunt 
ſahen ihn die Priefter, da er jegt unter fie 
trat mit jeinem entjchlofjenen, von Begei- 
terung.leuchtendem Geficht. Er jagte: 

„Die Frucht ift reif, es ijt Zeit, daß fie 
bom Baume gejchüttelt werde. Wem dient 
ihr eigentlich? Dem Gotte der Juden 
oder dem römijchen Kailer? Wer ein 
Mann ift, thue nicht Halb. Auf euch 
ſieht das Volk noch Heute, und es fann 
jein, daß es fich morgen von euch wendet, 
wenn ihr die Zeit nicht begreifen könnt. 
Agrippa ift vertrieben, weiler ein Schat— 
ten Roms ift, und jo wird es allen erge- 
ben, die den Römern dienen. Warum 
nehmt ihr noch Gejchente und Opfer an 
bon den Heiden und bringt fie dar im 
Tempel Jehovah8? Und warum opfert 
ihr noch täglich für Nero? Was ift ung 
Nero? — Hat er Ehrfurcht vor dem Hauje 
unjeres Gottes und vor dem Volke Jeho- 
vahs? —“ 

„Fort mit dem Opfer!“ ſchrieen einzelue 
Stimmen. 

„Das heißt dem Kaiſer den Gehorſam 
kündigen!“ riefen andere ängſtliche Na— 
turen. 

„Das eben wollen wir” — ſprach Elea- 
zar ſtark. „Wir find Gehorjam jchuldig 
unjerem Gotte und nicht den Heidentai- 
jer. Hie Zehovah, hie Nero — wer aus 
der jüdiſchen Prieſterſchaft frägt noch za- 
gend, auf welche Seite eı gehüre -“ 

„Jehovah unjer Heil!” jchrien alle, und 
jelbjt die Aengitlichen und Verzagten wur— 
den mit fortgerifjen — am nächjten Tage 
wollte man das Opfer für den Kaijer ver- 
weigern. In jolcher Stimmung gingen 
jie auseinander, einige aber konnten doch 
die innere Angjt vor jolhem Thun nicht 
verwinden, und fie beichlojien, dem Hohen— 
priejter und den Angejehenjten der Phari- 
jäer davon Meldung zu machen, Eine 
ungeheure Erregung fam in diejen Kreis, 
Troß des Sabbats, den durch Profanes zu 
entweibhen, für ein todeswürdiges Verbre— 
chen galt, fanden fich im Hauſe des Eze- 
kias eine Anzahl von ihnen zujammen, 
nur der Hohepriefter fehlte — mochte die 
Welt einftürzen, er durfte nicht den begin- 
nenden heiligen Tag entweihen, denn der 
Abendftern leuchtete am Himmel und die 
fiebenarmige Lampe in feinem Hauſe, ala 


er die Kunde empfing ; aber er blieb fchlaf- 
108 die ganze Nacht. 

Während diejer jaßen die anderen bei 
Ezekias und berieten, was geichehen müſſe. 
Die Anjchläge de Tempelbauptmannd 
mußten vereitelt werden, und Ezekias 
verlangte, daß noch in der Nacht die Ab- 
jeßung desjelben verfügt, und er als Auf- 
wiegler gegen ben Tempel und den hohen 
Nat ver aftet werde. Eine bange Schmwüle 
laftete auf den Gemütern und über ber 
ganzen heiligen Stadt. Dunkel lag der 
Himmel über ihren Dächern, und Gemit- 
terwolfen ballten ſich zuſammen, aus de- 
nen unheimlich die grüngoldigen Blige 
zucten. 

Als Elekias jeinen Borjchlag machte, 
rollte ein mächtiger Donner durch die 
Luft. 

„Jehovah ſpricht zu uns im Zorne, weil 
wir ſeinen Heiligen Tag nicht Halten!” 
jagte einer. 

„Wer joll in der Sabbatnacht ihn ber- 
haften ?" fragte ein anderer. 

Nach einer peinlichen Pauſe jagte Eze- 
fia3 dumpf und hart: 

„Sch thu's, jobald ihr e3 beſchließt.“ 

Erjtaunt, befremdet und fajt erjchroden 
ſahen die anderen den finftern Mann an, 
der jeinen eigenen Neffen nicht jchonte. 

„Aber wird der Herr verzeihen, wenn 
Waffen gebruucht werden am heiligen 
Tage ?" 

„Ich trage feine Waffe,“ jagte Ezekias, 
„und die Knechte werden morgen ein Rei- 
nigungsopfer bringen. Jehovah wird an« 
jehen, daß e3 gejchieht in jeinem Dienite 
und zu jeiner Ehre.” 

Niemand mwiderjprach mehr, und eine 
halbe Stunde jpäter, tief in der Nacht — 
da3 Gewitter war verraujcht — aing ein 
Zug von 40-50 Männern mit Spießen, 
Stangen und Schwertern bewaffnet, mit 
Ezekias an der Spite, über ben weiten 
Platz von Zion hinüber gegen den Tempel« - 
berg. Auf halber Höhe desjelben ftand 
da3 Haus des Tempelhauptmann?, und 
Stille herrichte ring? umher. Ezekias ge- 
bot e3 von allen Seiten zu bejeßen und 
ließ dann an das Thor pochen. Dumpf 
ballten die Schläge durch die Nacht, und 
die Stimme bed Pförtnerd? von innen 
fragte: 

„Wer iſt draußen und was begehrt ihr ?” 

„Ezekias, der Oheim des Tempelhaupt- 
manns! Thue auf, denn die Sache eilt!” 

Der Pförtner jchien die Stimme zu er- 
fennen, er öffnete das Thor, und der Pha— 
riſäer trat ein mit den Bewaffneten hinter 
jich. Verdutzt ſah der Mann auf die Ein- 
dringenden und ihre Waffen und jagte: 

„Heute ift Sabbatnacht — warum fommt 
ihr jo zu ung!“ 

„Schweige !* Herrichte ihn Ezekias an, 
und vorüber an dem Manne eilte er mit 
ben Seinen, hinein in das Haus und die 
Stufen hinan. Da leuchtete eine Yadel 
auf oben an der Treppe, und Eleazar 
zeigte fich, von ıhrem Schimmer erhellt. 
Auch er hatte feinen Schlaf gefunden in 
diejer Nacht, und auf den Lärm von unten 
war er aus jeinem Gemache getreten. Er 
erkannte jeinen Oheim und abnte, was 
das bedeute. Mit einem Sprunge ver- 
ichwand er, jo dab Dunfel jich breitete 
über die Stufen, aber noch ehe die Män- 
ner die Treppe emporgefommen waren, 
erichien er abermals, die Fackel in der 
Linken, das blanke Schwert in der Rech— 
ten. 

„Wa8 wollt ihr bier zu diefer Stunde ?“ 
frrgte er. 

„Dich juchen wir im Nuftrage des hohen 
Rates, um deinem gefährlichen Thun ein 
Ende zu machen. Du bijt nicht miehr 
Tempelhauptmann, jondern mein Gejun» 
gener,“ erwiderte Ezelias. 

(Fortjegung folgt.) 
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Ein Nundjchaulejer jchreibt ung: 
„Bier Schicke ich den Dollar fir Die 
„Rundichau” auf ein Jahr im vor 
aus. Eine Prämie will ich nicht, 
denn das Blatt ift jo jchon billig 
genug.“ Das war ein jeltener und 
jeltjamer Brief. 


Einige Prämien, wie 3. B. No. 
8, welche in jo großer Anzahl ver- 
langt wurde, mußten nachbeftellt 
werden und find, wie wir. erfahren, 
auf dem Wege nach Amerifa. Wir 
bitten deshalb um Geduld. Jeder 
joll befriedigt werden. Es Dauert 
uns jelber viel zu lange. 


Mer ein einftimmiges Choralbuch 
von H. Franz befitt, welches noch 
ganz rein und unbeichädigt iſt, 
möchte uns jelbiges zuſchicken. Wir 
wollen eine neue Auflage davon 
drucken lafien. Wir brauchen etwa 
vier Exemplare; jollten aber mehr 
eingejchieft werden, jo werden wir 
die überzähligen jofort zurück— 
Ichiefen. Bitte, helft uns. 


Nachfolgende Warnung iſt ums 
von einem Paſtor unſerer Synode 
zugelandt worden mit der Bitte, 
diejelbe an dieſer Stelle zu veröf— 
fentlichen. „ES wird gewarnt vor 
einem Manne, etwa 60 Jahre alt, 
mit langem jchwarzen Haar, der 
bejunders Paſtoren und Glieder 
von Gemeinden auffucht und vor— 
giebt, dat; er für fich oder jeine Kin— 
der Yand juche. Der Mann veritebt 
das Vertrauen der Leite zu gewin— 
nen, vedet von Anschlu an die Ge— 
meinde und mißbraucht Dabei Die 
Gaitfreundichaft. Er verändert ſei— 
nen Namen und zeigt jelbitfabri- 
zierte Einpfeblungsichreiben vor. 
In letzter Zeit hat er fich im ſüdli— 
chen Indiana umhergetrieben.“ 

(Luth. Kirchenzeitung.) 


Keine Unterbrechung! 


Die Kämpfe in Südafrifa und 
auf den Philippiner dauern nun 
Ichon jahrelang und objichon wir von 
Seiten der britiichen Regierung jv- 
wie unjerer Vertreter auf den oſtaſi— 


atifchen Inſeln wiederholt die Verſi— 
cherung hörten, daß die Kämpfe jet 
ganz gewiß und ummiderruflich dem 
Ende nahe wären, dauern fie noc) 
immer fort. 

Den Buren iſt von Seiten der 
Engländer alles genommen, was fie 
bejaßen. Die Wohnhäuſer und Stal- 
lungen find verbrannt worden, das 
Vieh wurde geraubt und aus blühen- 
den Farmen find öde Plätze gewor— 
den, auf welchen das Unkraut wu— 
chert. Die Frauen und Töchter und 
Schweftern jowie Die Greiſe und 
Kinder der Buren find in die „Kon— 
zentrationg = Lager” getrieben und 
dort find die unglücklichen Mädchen 
und Frauen großenteils gejchändet 
worden, während die Kinder infolge 
ichlechten Obdachs und schlechter 
Nahrung zu Tauſenden sterben. 
Diejes Hinmmorden der Kinder und 
die Verbannung der Männer lafjen 
Darauf jchließen, daß die Engländer 
es auf gänzliche Ausrottung der Bus 
ren abgejeben haben. ber durch 
Dieje in der modernen Kriegführung 
unerhörte Grauſamkeit haben Die 
Briten ihre Gegner zu wilden Ra— 
chegefühl entflammt und e3 iſt wohl 
feine Ausficht vorhanden, daß der 
Krieg in Südafrika aufhört, jo lange 
die freien Nachkommen der Hollän- 
der nicht ausgeruttet oder die Eng— 
länder durch anderweite VBerwfeklun- 
gen gezwungen find, Frieden zu 
ichließen. 

Der Kolvnialminifter Chamber: 
lain hat denn auch im britijchen Par— 
(ament erklärt, dal man den Buren 
nicht wieder jo günftige (!) Frie— 
densbedingungen gewähren werde, 
wie bei einer frühern Gelegenheit 
und e3 werden jomit die Kämpfe in 
Südafrifa von beiden Seiten mit 
Aufbietung aller Kräfte fortgeführt 
werden. 

Und ähnlich ergeht es uns auf 
den Philippinen. Die Bewohner 
diefer Inieln kämpften gegen Die 
Spanier um ihre Unabbängigfeit. 
Als wir den Krieg an Spanien er- 
flärten, nahmen die Bhilippiner ung 
als Kampfgenoſſen begeiitert auf 
und fie waren bitter enttäuscht, als 
wir beim Friedensſchluß von dem 
gemeinfamen Gegner die Injeln für 
zwanzig Millionen Dollar kauften, 
ohne den Inſulanern die Unabhäns 
gigfeit zu gewähren, um welche fie 
gefämpft hatten. 

Der Kampf währt nun jchon Jahre 
lang, ohne daß wir nennenswerte 
Fortjchritte gemacht haben, trogdem 
man uns wiederholt verjicherte, der 
Rückgrat des Aufitandes jei gebro- 
chen. 

Nicht einmal in der unmittelbar 
jüdlich von Manila gelegenen Pro— 
vinz von Batangas hat der General 
3. Franklin Bell in zwei furz nach 
einander unternommenen Feldzügen 
die PBhilippiner zur Unterwerfung 


zwingen fünnen. Allerdings wird 
uns von Zeit zu Zeit gemeldet, Die- 
jer oder jener „General“ babe die 
Waffen geftrecft; aber die geringe 
Anzahl feiner „Armee“, Die ſtets 
nur etliche hundert Mann zählt, läßt 
erkennen, daß wir es da immer nur 
mit einem Bandenführer zu thun 
haben. 

Jetzt ſollen auch in Batangas die 
Eingeborenen eben ſo in Lager zu— 
ſammen getrieben werden, wie die 
Buren in Südafrika. Alle Philippi— 
ner, welche als Späher oder Verrä— 
ter ergriffen werden, ſollen ſtand— 
rechtlich behandelt, d. h. erſchoſſen 
oder gehenkt werden. 

Als der ſpaniſche General-Kapitän 
Weyler in ähnlicher Weiſe gegen die 
Kubaner vorging, nannten ihn un— 
ſere engliſchen Zeitungen eine „Be— 
ſtie“. Unſer Menſchlichkeitsgefühl 
wurde dadurch ſo empört, daß wir 
den Krieg an Spanien erklärten. 
Und jetzt ahmen wir nicht nur die 
Weyler'ſche Kampfesart nach, wir 
übertreffen den ehemaligen General— 
Kapitän noch an Grauſamkeit. 

England und wir haben an dem 
Grundſatze gefrevelt, daß man nicht 
verſuchen ſoll, andere Völker gegen 
deren Zuſtimmung zu unterwerfen 
und zu regieren. Die Buren wie 
die Philippiner kämpfen heute ebenſo 
für ihre Unabhängigkeit, wie die Be— 
wohner dieſer Republik vor 125 Jah— 
ren. Anſtatt die philippiniſchen 
Freiheitskämpfer nach Weyler'ſcher 
Art zu behandeln, ſollten wir ihnen 
das Recht der Selbſtregierung zuge— 
ſtehen, welches wir für uns ſelbſt 
beanſpruchen. Ob ſich die Inſula— 
ner dann beſſer oder ſchlechter regie— 
ren werden, als wir, iſt nicht unſere 
Sache. Wir ſelbſt regieren uns 
ſchlecht genug und ſind nicht zu Lehr— 
meiſtern anderer Völker berufen. 
Wenn wir unſere Kriegskoſten, den 
Kaufpreis der Inſeln zurück erhal— 
ten und dazu einen Hafen ſowie ei— 
nen günſtigen Handelsvertrag, ſo 
werden wir uns Dabei viel beſſer 
jtehen al3 jet, da wir für Kriegs— 
fojten über #50,000,000 im Sabre 
ausgeben; — mehr als wir in abjeh- 
barer Zeit aus den Anjeln heraus 
wirtjchaften können. 

Die Gerechtigkeit wie die Klugheit 
jollten uns alfo veranlafjen, den Un— 
terjochungsfrieg. aufzugeben. E3 
Icheint aber, als ob man in Wajhing- 
ton eben jo wie in London entjchlof- 
jen tft, die um ihre Freiheit fämpfen- 
den Völker niederzumerfen; — koſte 
es, was eö wolle. Und zwar im 
Namen der Humanität! 

(SU. Staatszt.) 


Briefkaften. 


9. Funk, Klein. — $22.00 erhalten. Be- 
ter Neufeld erhält das Geld durch unjern 
Agenten Peter Janzen, Gnabenfeld. 











22. Kanuar 


Leſer im Weſten. — Ja, wir kennen die 
Zeute, welche dem German Medical In- 
stitute Hier in Elkhart vorftehen. Gie 
find erfahrene Fachmänner und gute 
deutjche Seelen obendrein. 





N. E., Morris. —Ihr Artikel ift willlom- 
men. Der Punkt Hätte jchon längft jollen 
behandelt werden. 





Adrehveränderung. 


Isbrand Harder verändert feine Adrejle 
von Lehigh nach Canton, Kanſas. 





Bericht 


der Jahresverſammlung des mennonitifchen 
Unterftügungs-VBereins, abgehalten in 
Mt. Late Minn,, am 11. Jan. 1 
Uhr nachmittags in der H. P. 
Goertz Halle. 





Die Verfammlung wurde von 9. P. 
Goertz, dem Schreiber de3 Vereins, zur 
Ordnung gerufen, worauf H. P. Goertz 
zum Vorfiger und Jacob J. Bargen zum 
Schreiber gewählt wurden für den Tag. 

Mie gewöhnlich wurde auch dieje Ver— 
jammlung mit Gebet eingeleitet, und 
zwar bon Rev. WR. %. Toews. 

Der Borliter las dann den Bericht von 
der legten Verſammlung vor, welcher gut- 
geheißen und einftimmig angenommen 
wurde. Dann folgte ein Bericht der Ein- 
nahmen und Ausgaben, der Haudhal- 
tungäfojten, welcher einen Weberfluß bon 
$5.10 ergab. Auch diejer Bericht wurde 
gutgeheiken und angenommen. 

Da ım legten Jahr nur ein Sterbefall 
borgefommen war, und zwar ein jolcher 
wo die Hinterbliebenen nur zu 215 des 
vollen Betrages berechtigt waren, hatte 
da3 Direktorium bejchlofien, doch eine 
volle Auflage zu machen, damit, wenn in 
einem Sahre mehrere Sterbefälle vor- 
fommen jollten, ed nicht jo ſchwer würde 
für die Mitglieder. Die Mitgliederzahl 
belief fich zur Zeit auf 207. Das Handeln 
des Direftoriums wurde gutgeheilien und 
31 Mitglieder zahlten gleich ihre $2.00 
ein. 

Da die Zeit von zwei Beamten abge- 
laufen war, mußten wieder zwei gewählt 
werden auf drei Jahre laut der Verfaſ 
fung. Weil die Zeit jchon ziemlich vor— 
geichritten war, wur‘ e vorgeichlagen und 
unterftüßt durch Acclamation zu wählen, 
welches einftimmig angenommen wurde, 
worauf D Emwert, Mt. Lake, als jein ei- 
gener Nachfolger gewählt wurde, und 
Johann %. Enns, Butterfield, erhielt die 
andere vafante Stelle al3 Direftor. 

Hierauf wurde borgeichlagen und un- 
terftüßt zu vertagen, bis zum zmeiten 
Sonnabend im Januar 1903. Nachdem 
fich der Verein vertagt, wurden noch ei« 
nige neue Mitglieder gewonnen und auf- 
genommen. 

Dem Bereine eine recht große Glieder- 
zahl und gedeihliche Zukunft wünjchend 
unterzeichnen fich 

H. P. Goſertz, Vorfiger, 
Jacob J. Bargen, Schreiber. 


Eine blühende Zukunft. 


Die Jugend in unſerer Umgebung 
ſcheint einen neuen und ſehr wichti— 
gen Gedanken erfaßt zu haben, denn 
man nimmt es oft wahr, daß Jüng— 
linge böſen Geſellſchaften fliehen; 
und ſolche Laſter wie Tabakrau— 
chen und ſtarke Getränke gebrauchen, 
meiden, und ſind willig, weltlichen 
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Vergnügen, oder befjer gejagt, dem 
unmoralifchen Treiben, zu entjagen. 
Und dieſes nur kann durch harte 
Arbeit und durch ein ftetiges Stre- 
ben erreicht werden, von früh bis 
ipät findet man fie an der Arbeit, 
und des Nachts träumt ihnen von 
der herrlichen Zukunft. Es ijt ihnen 
klar, daß der Erfolg nur fann er- 
langt werden durch ein anhaltendes, 
und geduldiges Streben. 

Iſt es unmöglich für fie ein an- 
deres Athen aufzubauen? Sch denke 
nicht. Sie fünnen e3 erreichen durch 
tägliche® Trachten, denn e3 beißt: 
ung iſt nicht3 unmöglich, und wenn 
man von ganzem Herzen nad) etwas 
jtrebet, wird man’3 auch gewöhnlich 
erreichen. 

Dies für viele die noch jehr zwei— 
felhaft jcheinen; aber ebenjomwohl 
wie aus dem Feuer eines Schwefel- 
holzes, wenn es in Acht genommen 
wird, ein großes Feuer entitehen 
fann, jo fann auch aus dem, was 
jet £lein jcheint, ein großes und. 
berrliche8 Ding werden. Natürlich 
kann dieſes nicht in einem Tage ge- 
jchehen, aber Rom wurde ja auch 
nicht in einem Tage erbaut. 

Heinrih Braun, 
Windom, Minnejota. 





(Fortjegung von Seite 5.) 
fchauen, führte uns in alle Abtei- 
lungen. 

Lehrer Balzer und Lehrer Bach: 
mann find gute Religionglehrer, und 
es würde ſich gewiß lohnen, wenn 
Eltern ihre Kinder (und jei e8 auch 
aus weiter Ferne) dahin zur Schule 
gehen ließen, wo fie einen koſtbaren 
Gewinn für ihr inneres geiftiges Le: 
ben ziehen. Sa, ein befjeres, ein 
wertvolleres Erbteil fünnen wir un 
jeren Kindern nicht geben, als was 
fie in fjolchen Schulen befonynen 
können, uud da fie forschen mögen 
in der Schrift, um nüsliche Men- 
chen zu werden. 

Gruß an Editor und alle Rund- 
ſchauleſer. Daniel Hubin. 


Butterfield, den 13. Januar. 
Werter Editor der „Rundſchau“! 
Weil ich ein Rundſchauleſer bin, 
jo will ich auch verjuchen, unjern 
Freunden in Rußland ein Lebens— 
zeichen zu geben. Wir haben dort 
jo viele, die etwas von uns hören 
möchten, bitte daher um ein Fleines 
Bläschen. 

Es werden im nächſten März ſchon 
2 Sabre jeit ich Dort war bei euch ihr 
lieben Freunde. Wie wir gehört 
haben, jeid ihr Funfen Onkel und 
und Tante nach dem Terreckgebiet ge- 
zogen, jeid ihr noch alle gejund und 
am Leben und wie gebt es euch? 
Nun gebe ich nach Spat, Krim: Pe— 
ter Unruhs jeid ihr auch noch alle am 
Leben und wie gebt es euch dort. 


Liebe Schwägerin Unruh, als ich 
meiner Frau Maria erzählte von eu— 
ren vielen Kirfchen im Garten, und 
den Sad mit den Kirfchen zeigte, die 
du ihre geſchickt Haft, fagte fie, fie 
hätte doch jollen mitfahren. Beſten 
Dank dafür! Wie geht es euch, Da- 
vid Unruhs, Buregar und Pauls in 
Lutjchula, ſeid ihr noch alle gejund 
und am Leben? Jetzt mwandere ich 
nach der Moloſch, Kleefeld: Heinrich 
Braunen und Wilhelm Unruhs, was 
macht ihr dort alle, jeid ihr noch alle 
gefund und am Leben? Jetzt nach 
NRudnerweide zu den Gejchwiltern 
Heinrich Bloden. Wohnt ihr dort 
noch, wo ihr wohntet, al3 ich bei euch 
war oder jeid ihr auch weiter gezo— 


gen. Und Franz Funken, jeid ihr 
auch noch am Leben? Sparrau: 


Heinrich Wieben, Abraham Wienjen, 
wie geht es euch, jeid ihr alle gejund 
und am Leben? Gebt noch nad) Sa— 
gradoffa zu den Rempels, Hübert3 
und Heinrich Emwerts: Wie geht e3 
euch allen? wir möchten gerne etwas 
von euch hören. Memrüd, Abra- 
ham Borm, Herman Bloden, wie 
geht es euch, jeid ihr auch noch alle 
gejund und am Leben? Seht noch 
nach Obrenburg zu den lieben El— 
tern und Peter Kliewers: wie geht 
e3 euch dort in der weiten ‘Ferne, 
wie ijt es ihnen auf der Reiſe ergan— 
gen, liebe Eltern, fie wollten ja da— 
mal? als ich bei euch war, nad) 
Drenbnrg ziehen, und find auch 
wohl. Wir find neugierig, etwas 
von euch zu hören. 

Will auch berichten, daß meine 
Reife damals ganz gut ging und daß 
ich die Meinigen gefund und froh an— 
traf. Die Ernte war vorüber. Meine 
Frau war ſchon den zweiten Tag in 
Butterfield, um mich abzuholen; ich 
hatte daS Telegram einen Tag zu 
früh geichieft. Ich Fam den 2. Au— 
guft 2 Uhr nachmittags, hier an und 
fann jagen, e3 war ein frohes Wie- 
derjehen. Will euch noch berichten, 
daß wir jeßt in derStadt wohnen, wir 
haben die Farm verrentet an unjere 
Kinder. Maria hat fich, als ich wie- 
der zu Haufe war, am 19. März ver- 
heiratet und bat jeßt die Farm über- 
nommen. Der Schwiegerjohn iſt 
Kornelius Eidjen. 

Wir haben legten Sommer fleißig 
bier in Butterfield gebaut, um bier 
unjere alten Tage verleben zu dür— 
fen. 

Kun noch zu den Freunden in 
Großweide: Tante Unruh und Hein- 
rich Unrubs, Beter Benners und Pe— 
ter Ewerts, jeid ihr auch noch alle 
am Leben? Wir jprechen noch recht 
oft von euch. 

Jakob Ewerts wollen im nächiten 
Frühjahr, jo Gott will, nad) Sas— 
fatchewan ziehen, das diene Peter 
Ewert3 zur Nachricht. 

Und nun ihr lieben Freunde, die 
fich meines Bejuchs dort in Ruß— 


Blennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 


land erinnern, ftatte euch hiermit 
meinen innigiten Danf ab für euer 
freundliche® Entgegenfommen und 
die Liebe, die mir überall zu teil 

wurde. 
Herzlich grüßend verbleiben wir 
eure Kinder, Geſchw. und Freunde 

Sacob u. Maria Funk. 

Butterfield, Minnefota, 
Nordamerika. 





Mountain Lake, den 20. Ian. 
1902. Werte „Rundfchau”! Sch will 
dir auch mal wieder einen Kleinen 
Bericht mit auf den Weg geben. Da 
ich ziemlich aufgefordert bin, etwas 
von mir hören zu lafien, jo will ich 
es denn auch thun. 

Nun, liebe Kinder Johann Wolf: 
fen, euren Brief haben wir bei quter 
Geſundheit erhalten, habe ihn auch 
jchon beantwortet. Ihr ſprecht wie— 
der von weiter ziehen; wo ſoll es 
denn jetzt hin gehen, wollt ihr jetzt 
ſchon nach Amerika kommen? nun 
kommt nur, hier iſt noch Raum für 
euch. Nun gehe ich noch ein wenig 
nach Wernersdorf zu Freund Peter 
Wolf. Du ſchreibſt ſeiner Zeit in 
der „Rundſchau“ von meines Bru— 
ders Johann Nikkels Kindern, daß 
da noch etliche in Wernersdorf woh— 
nen, ſchreibe mir doch wer von ih— 
nen. Vielleicht leſen ſie auch die 
„Rundſchau“, wenn nicht, dann iſt 
vielleicht jemand, der ihnen dieſe 
Zeilen zu Geſichte bringt. Nun noch 
etwas vom Wetter. 

Das Wetter iſt nach Neujahr ſehr 
ſchön geweſen, bi3 10 Grad Wärme, 
Schnee haben wir diefen Winter nur 
wenig befommen, nicht genug zu ei- 
einer guten Schlittenbahn. 

Der Gejundheitszuftand ift, fo 
viel ich weiß, Gott jei Dank, befrie- 
digend, wir find alle ſchön gejund 
und wünjchen es auch allen lieben 
Verwandten und Bekannten jowie 
dem Editor und allen Rundjchaule- 
jern. 

Seid herzlich gegrüßt von 

Witwe Johann Regehr. 

Meine Adrefje ift von jet an: 

Mountain Lake, Minn. 


Ulen, 21. Ian. 1902. Zuvor 
einen herzlichen Gruß an alle Lejer 
und an den Editor. 

Da die „Rundſchau“ auch bei mir 
einfehrt, jo dachte ich ein paar Zei— 
len zu jchreiben. 

Da e3 Ende Dezember 1901 eine 
zeitlang jo ziemlich Ealt war, jo war 
es beim Ofen recht angenehm. Aber 
jegt it e3 wieder angenehmes Wet- 
ter. Anfangs Winter Hatten wir 
ziemlich viel Schnee; hatten auch eine 
zeitlang gute Schlittenbahn, ging 
aber wieder weg. Wir befamen 
Sonntag auf Montagnacht ein wenig 
Schnee, jo dat der Weg jetzt ein we— 
nig beſſer ift. 
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Bernhard B. Fadenrecht von Mt. 
Lafe. Minn., ift gegenwärtig bier 
auf Beſuch bei Eltern und Geſchwi— 
ſtern. 

Will noch berichten, daß es im 
Frühjahr wieder eine Auswande— 
rung giebt, denn es gehen fünf Fa— 
milien von hier nach Saskatchewan. 
Es ſind folgende: F. P. Regehr, 
J. F. Kröfer, J. A. Martens, J. 
F. Jantzen, F. Penner. 

Ja das Saskatchewan-Fieber iſt 
doch eine anſteckende Krankheit. Wer 
es los werden will, muß hinziehen. 

Von Krankheit kann ich nicht viel 
berichten, als daß die Pocken hier 
jetzt herrſchen; bis jetzt ſind ſie noch 
nicht ſehr ſchlimm geweſen. 

Will noch ein wenig von der Ernte 
berichten, die wir im Jahre 1901 
hatten: Sie war ganz gut, Weizen 
gab es von 10 bis 15 Bu. vom 
Acre; Hafer von 30 bis 45 Bu. 
vom Acre; Korn bat es dieſes Jahr 
nicht jehr viel gegeben. Gartenge— 
müſe und Kartoffeln hat es qut gege 
ben, ift aber jest nicht [v3 zu wer— 
den. Es iſt jehr viel Heu gepreßt 
und nach der Stadt gefahren und 
aufgehäuft worden, aber niemand 
fauft viel. 

Grüßend, 

Wilhelmu. MariaW. Wiebe. 





Oklahoma. 

N. Enid, den 14. Jan. 1902. 
Werter Editor und Leſer der „Rund— 
ſchau“! Berichte hiermit kurz von 
dem Abfterben des lieben Bruders 
Jakob Both, früher wohnhaft in 
Hamelton Co., Neb., in Kleefeld, 
Südrußland befannt al3 Trittmül- 
ler. Er ftarb am 8. Jan. abends 
10 Ubr im feiten Glauben an feinen 
Erlöjer und Seligmacher nach 6tägi: 
ger Krankheit am Yungenfieber. Die 
Leichenrede wurde am 10. Januar 
im Haufe des Verstorbenen von Rev. 
PB. Regier unter großer Teilnahme 
gehalten, von wo dann die Leiche ın 
Begleitung der Trauergäſte nad) 
dem 43 Meilen entfernten Verſamm— 
lungshaus gebracht wurde, wo noch 
furze Anfprachen gehalten wurden 
von Rev. Johann Beje über Apitg. 
14, 13 fowie von Johann Befe, der 
von Colorado hier auf Beſuch war 
über Röm. 6, 23. Rev. Regier 
machte eine ernite Schlußbemerfung 
und las da3 Familienregiiter vor 
wie folgt: Alt geworden 64 Jahre 
4 Monate und 5 Tage; Kinder ge— 
zeugt 11, wovon 4 vorangegangen 
find, Großfinder 20, wovon 3 vor: 
angegangen find; in der Ehe gelebt 
38 Sabre, 2 Monate und 12 Tage; 
im Glauben gelebt 26 Jahre. Die 
Kinder find verheiratetet, außer Jo— 
hann und Tine. Heinrich Both 
wohnt in Oregon, die anderen Kin— 
der und Mutter, die des Vaters Tod 
betrauern, wohnen jeit letzten Som— 
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mer bier in der Nähe von Krimlin 
und N. Enid. 

Am 12. Ian., Sonntag auf Mon— 
tagnacht, wurde das Gewölbe der 
der N. Enid Banf mit Brecheijen 
eingeftoßen, der Geldjchranf mittel? 
Sprengftoff gefprengt und um 2000 
Dollars beraubt. Da aber in einem 
zweiten Fach noch weitere $1000 
aufbewahrt waren, welche aus Gold 
und Silber beitanden, ſo konnte dag 
Bankgeſchäft nach der gerichtlichen 
Unterjuchung fortgejeßt werden. Sel- 
bige Bank ift mit $5000 verfichert 
und jomit gebt alles in gewohnter 
Weiſe fort. 

Die Brüdergemeinde bat bejchloj- 
jen, am 9. eb. ein Ordinationgfeft, 
verbunden mit Liebesmahl, zu fei- 
ern, wo Rev. Peter Negier als Welt. 
und Klaas Benner al3 Diakon den 
Segen zu ihrem Amt empfangen 
werden. 

PB. VB. Negier hat nach Neujahr 
mit dem zweiten Termin der. Deuts 
chen Schule begonnen, macht gute 
Fortichritte. 

Enid erhält eine Eifen- und Stahl- 
gießerei, wo 200 Mann Arbeit finden 
follen. Die Stadt giebt $14.000 in 
barem Geld und 10 Acre Land. Das 
erforderliche Kapital zur Errichtung 
der Gieherei ift $40,000. 

In der Hobelmühle find jet 20 
Arbeiter bejchäftigt. 

Es wird jebt geplant, 2 Eiſenbah— 
nen und Straßenbahnen zu erbauen. 

An Geburten zu verzeichnen: ein 
Töchterlein bei $. P. Negier, Mut- 
ter uud Kind find wohl. 


Grüßend 
Sjaac WRegier. 


Medford, den 18. Jan. 1902. 
Werte „Rundſchau“! Da ich noch 
Freunde in Rußland habe, deren 
Wohnort mir unbefannt ift, jo will 
ichs verjuchen, durch dich ihre Adreſ— 
jen zu ermitteln. Doch zuvor will 
ich meinen Freunden jagen wer ich 
bin: Sch bin Jacob Schierling, 
Sohn der Witwe Jacob Schierling, 
unjere liebe Mutter ift im Jahre 
1878 mit uns ſechs Gejchwijtern, 
(drei Brüder und drei Schweitern) 
von Fiſchau nach Amerifa ausge 
wandert. Wir jämtliche ſechs Ge— 
jchwijter find verheiratet, wohnen 
jedoch nicht alle in einem Ort, Mut— 
ter und die andern fünf Gejchwifter 
wohnen in Nebrasfa (Henderjon, 
York Eo., Neb.) während ich mit 
den Meinen in Oklahoma wohne. 
Sch habe acht Kinder, zwei von mei- 
ner erjten Frau, die eine geb. Ma- 
ria Frieſen war, und jechs von mei- 
ner zweiten rau, eine geb. Helena 
Buller von Landskron. 

Doch nun zu meinen lieben Ber: 
wandten. Auf meine lebten drei 


Briefe bin ich ganz ohne Antwort 
geblieben, und da es mich drängt, 


von euch etwas zu hören, jo will ich 
mein Heil durch die „Rundichau“ 
verjuchen, welche ihr doch Hoffentlich 
alle lejen werdet, da fie doch ein jo 
guter und ficherer Bote ift. Wenn 
bei mir die „Rundſchau“ Kommt, 
jehe ich immer erft nach, ob darin 
nicht3 aus Filchau, oder Doch aus 
Rußland zu leſen ift. 

In einer Nummer der „Rund- 
ſchau“ fchrieb Onkel Jacob Wolf 
aus Filchau, nur jchade, daß er vom 
Dorfe gar nicht gejchrieben hat, 
hoffentlich find ihm dieſe Zeilen ein 
Anſporn in einer der nächiten Num— 
mern mehr, und vom Ort jelbit zu 
Ichreiben, nicht wahr lieber Onkel? 

Kun komme ich zu Vetter und 
Schwägerin Daniel Bojchmannz; 
wohnt ihr noch immer auf Der 
Stelle, oder ſeid ihr ſchon umgezo- 
gen? und ihr, Jacob Bojchmannz, 
was macht ihr, auch noch auf der 
halben Feuerjtelle? und wo jeid ihr 
David Bojchmanns? Ja, lieber 
Better David, es werden bald 25 
Sabre, daß wir weg find und ich 
fann euch nicht mehr bejuchen. 

Kun komme ich noch zu Better 
Klaas Wiens, der auf unjerer ge— 
mwejenen Feuerjtelle wohnt, meine 
Gedanken gehen jeßt, wo ich für die 
„Rundjchau” jchreibe, weit, und jo 
gehe ich denn noch nach Tiege zu 
Onkel und Tante Kröger und zu 
Heinrich Frieſens, fie, die Friejen- 
jche ift meine Nichte. In Tiegenha= 
gen habe ich auch noch Freunde, 3. 
B. Gerh. Baumann, und in Mun- 
tau Jacob Penners, in Halbitadt 
Jac. Baumann und Joh. Braun. 
Wo ſind wohl Johann Beckmanns 
von Tiege jetzt, ſie haben mal in 
Ladekopp gewohnt, der l. Vetter 
ſchreibt mir gar nicht mehr. 

Es ſind auch noch Vettern von 
mir in Fürſtenwerder, Bernh. und 
Jacob Thunen. 

Ich glaube dieſe Zeilen werden 
wohl einige meiner Freunde, Be— 
kannten und Verwandten zu Ge— 
ſicht bekommen, welche ſich dann 
hoffentlich mit einem Brief oder in 
der „Rundſchau“ bei uns melden. 

Freundliche Grüße von eurem 
Mitpilger nach Zion, 

Sacob Schierling, 
Medford, Oklahoma, Nordamerika. 





Kremlin, den 21. Jan. 1902. 
Weil die „Rundſchau“ auf ſo vielen 
Stellen einkehrt, wohl in alle Län— 
der wo unſere Deutſchen wohnen 
kommt, ſo will ich verſuchen einen 
kleinen Bericht einzuſenden, leider 
dieſes mal eine Trauerbotſchaft. Ob— 
zwar ich in Rußland nicht bekannt 
bin, ſo mögen doch meiner Eltern 
Freunde dieſes zu leſen bekommen. 

Es hat unſerem lieben Gott ge— 
fallen, unſeren lieben Vater durch 
den Tod aus unſere Mitte zu neh— 
men, welches unſere liebe Mutter 
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und uns Kinder in tiefe Trauer ver— 
ſetzt hat, wir haben die feſte Hoffnung 
das er ſelig geſtorben iſt. Es thut 
das Herz wirklich weh, wenn ſo 
ein Fall eintritt, aber wir haben 
doch einen guten Troſt, und zwar in 
unſerem lieben Heiland, welcher uns 
auch in ſolchen Stunden nicht ver— 
läßt. Möge der liebe Herr geben 
das wir uns ſtets auf ihn verlaſ— 
ſen, und auf ihn vertrauen, er wird 
uns durchbringen; denn er ſagt in 
ſeinem Wort: ſiehe ich bin bei euch 
alle Tage bis an der Welt Ende. 
Meines Vaters Name iſt Jacob 
Voth. Meine Eltern haben in Ruß— 
land im Dorf Kleefeld gewohnt, all— 
wo der Vater als Müller bekannt 
gewejen it. Meine Eltern haben 
lich in Rußland befehrt und find im 
Jahr 1876 getauft worden. Im 
Jahr 1879 find fie nach Nord-Ame- 
rifa übergefiedelt und haben 22 
Sahre in Nebrasfa gewohnt und 
jest bald ein Jahr in Dflahoma. 
Unſer lieber Vater litt ſchon jeit 
mehreren Jahren an Zuftmangel, 
bat oft müfjen des Nacht3 aufligen, 
aber am Tage war er noch immer 
munter und wohl. Eines Tages 
hatte er fich noch eine Erfältung zu— 
gezogen, welches ibm das Lungen— 
fieber beibrachte und er ſechs Tage 
ichwer franf liegen mußte, es wa— 
ren ſehr jchmerzliche Tage für ihn, 
aber er bat bis an jein Ende Glau— 
ben behalten, das ijt ein Troſt für 
uns. Seine legten Worte waren: 
Herrlich, herrlich! dann hat der Herr 
ihn von feinen Schmerzen erlöft und 
bat ihn in fein befleres Heim ge— 
nommen, wo fein Schmerz mehr 
jein wird. 

Er ftarb am 8. Januar und am 
10. trugen wir ihn zur legten Ruhe. 
Alt geworden ift er 64 Jahre 3 Mo— 
nate und etliche Tage. Kinder ge- 
zeugt elf, wovon ihm vier vorange— 
gangen find, und wir jeßt noch, die 
liebe Mutter und fieben Geſchwi— 
jtern, feinen Tod betrauern. So viel 
uns befannt ift, hat der Vater noch 
nahe Verwandte in Rußland, wel- 
chen dieje3 dann möchte zur Nachricht 
dienen. Es haben fich recht viele 
Geſchwiſter an unferer Trauer be— 
teiligt und jo möchte ich hiermit al— 
fen unfern innigjten Dank ausſpre— 
chen für ihre Liebe fie ihr uns er- 
wiejen haben, möge der liebe Herr 
fie dafür jegnen und uns alle auf 
den rechten Weg führen, auf daß 
wir, wenn unjere Seit abgelaufen 
iſt, können eingehen in die ewige 
Ruhe, die der Herr denen bereitet 
bat die ihn lieben. 


JohannH. Both. 





Colorado. 


Kirk, den 14. Jan. 1902. Der 
Monat Januar hat uns bis jeßt noch 
nicht die Zähne gewieſen, denn es ift 


Jahr baar. 





29. Januar 


noch immer wunderſchön, geradezu 
Sommerwetter, da3 paßt uns auch 
ſehr ſchön, die Kinder in die Schule 
zu ſchicken, denn die meiften find 13 
bi3 2 Meilen von der Schule entfernt. 
Sch gedachte mal unfere Diftriktichule 
etwas zu befchreiben, e3 möchte viel- 
leicht manchen Leſer der „Rundſchau“ 
intereffieren. Weil wir bier weit— 
läufig wohnen, jo bat unfer Di- 
ſtrikt 2 Schulen, wollten aber die— 
fen Winter mal den Rindern eine 
Gelegenheit geben, deutich zu lernen 
und jo wurden wir ung einig, für 
diejfen Winter die Schule in unjerm 
Berfammlungshaus zu halten (Kir— 
che). Unſer Berfammlungshaus ift 
groß genug, um beides zu bejtreiten. 
Auf dem meftlichen Ende ijt Die 
Schule und auf dem vftlichen Ende 
ift unfer Berfammlungsplag. — Wir 
haben 2 Lehrer gemietet für $35 den 
Monat für jeden. Der englijche 
Lehrer ift ein Mädchen von Denver 
Br. Nikkel. Die deutichen Fächer 
find Lejen, Schreiben, Gramatif und 
Biblische Gefchichte, alles übrige ift 
in englijcher Sprache. 

Ab. Heinrich ihre Jungens find 
noch immer fleißig am Kornſchellen. 
W. H. Gerdts hat fich vergangnen 
Herbit die Unchings Ranch auf 3 
Sahre gepachtet, bezahlt #300 das 
Er (Gerdt3) bat auf 
bejagtem Ranch über 100 Tonnen 
Heu gemacht. Er bat eine Familie 
gemietet, die für ihn arbeitet und hat 
jein magerjtes Vieh auf den Ranch 
gebracht, um den größten Teil von 
dem Heu zu verfüttern. 

Gruß an alle Leſer und Editor. 

Cornelius Suderman. 














Idaho. 

Caldwell, den 14. Jan. 1902. 
Werter Editor! Ich leſe in der 
„Rundſchau“ daß der Farmer in 
mehere Staaten geht um Land und 
Heimat zu ſuchen. Ich darf ſagen, 
daß es mir hier beſſer gefällt als in 
Nebraska, Oregon, oder Wajhing- 
ton. 

Wir haben bier ein jchönes Kli— 
ma. Bis jest hatten wir einen war- 
men Winter, Negen anſtatt Schnee. 

Die Geſundheit ift auch aut, der 
einzige Fehler ift, daß das Land 
nicht genügend bewäſſert werden 
kann, ſonſt iſt es ſehr fruchtbar. 

Im Sommer ſollen Bewäſſerungs— 
anlagen gemacht werden. Wie man 
hört, ſollen $50,000 zur Vergröße— 
rung des Kanals angewandt wer— 
den, dann werden die Farmer ge— 
nug Waſſer haben, das Land zu be— 
wäſſern. 

Das Land koſtet 10 bis 50 Dollar 
per Acre. Zur Zeit iſt noch kein 
Schnee hier im Thal, aber ſehr ne— 
belig und warm. 

Ich ſchreibe dieſes nicht, um je— 
mand hierher zu rufen, ſondern 
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nur denjenigen, die früher hier wa— 
ren, bringe ich es zur Nachricht. 
Mir gefällt es jehr gut, doch waren 
mehrere Deutjche früher bier, denen 
e3 nicht gefallen hat. Die meilten 
Farmer fommen von Mifjouri, 
Utah, Iowa, Meinnejota, Michigan, 
Ohio, und jo weiter. 
D.%.Madelberger. 





Nebraska. 


Henderſon, 19. Januar 1902. 
Werte „Rundſchau“! Die Ermun- 
terung des lieben Schreiber® von 
Kremlin, OEla., in der legten Num— 
mer der „Rundfchau“ geht mir jo zu 
Herzen, daß ich gleich zur Feder grei- 
fe. Es freut mich, daß die von hier 
Fortgezogenen ung ein reges Inter— 
effe und freundliches Andenfen be- 
wahren, und die Berichte von Okla., 
befonders Nord-Enid und Kremlin, 
find mir viel wert, jchaue immer zu— 
erſt danadı. 

Man meint wohl ich habe ein paar 
Mal nicht geichrieben weil in Hender- 
fon und Umgegend nicht? los jei? 
noch lange nicht! Im Gegenteil, ich 
bin heute mehr überzeugt daß wir 
bier, wie man fo jpricht, unjern 
Mann ftellen, aber da es jpät wird 
und ich müde und träge bin, kann 
ich für diesmal nicht auf Einzelhei- 
ten eingeben. 

Wir haben hier das denkbar jchün- 
fte Winterwetter, am Morgen nur 
einige Grad Froft, und am Tage 
warm, daß alle Außenarbeiten, wie 
Bimmern, Färben u. ſ. w. verrich- 
tet werden können. 

Die alte Wetterregel, die jchon in 
Preußen immer richtig zutraf, näm- 
lich: 

„Kräht des Morgens der Hahn auf dem 
Mift 
So ändert ſich's Wetter, oder es bleibt 
wie's ift“, 
bat bier ein Seitenftüc gefunden, 
denn ein lieber Freund, Feine 100 
Meilen von hier wohnhaft, behaup- 
tete gejtern, wenn er Waſſer trinke, 
da3 bedeute ficher jchönes Wetter. 
Da er vorgeitern ein Glaß Waſſer 
getrunfen, wird es demnach, wenn 
nicht unverjehens eine Nenderung 
eintritt, noch eine Zeitlang jchön 
bleiben. Der I. Freund behauptet, 
während jeines Pionierlebens in 
Oklahoma habe fich dieje feine Re— 
gel jtet3 ficher bewährt. 

Witwe Joh. Sperling, Krim, zur 
Nachricht, da die Adrefje ihrer Toch- 
ter lautet: Johann Bloc, Hender- 
fon, Nebr., U. S. A., und Freund 
Hein. 3. Thiefjen, fr. Hierſchau, 
ebenfall® zur Nachricht, daß der nach 
Dfla. gezogene B. Thieſſen wirklich 
fein Vetter Bernhard it. Adreffe: 
North Enid, D. T., dort find auch 
noch mehrere SHierjchauer, Peter, 
Iſaak und Gerh. Regier und andere, 
jogar unfer unentbehrlicher Arzt, 
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Dr. P. Gooßen, ist ung dorthin ent- 
fommen, und find dort alle jehr zu— 
frieden. 

Später den 20. Es geht mir wie 
Lord Kitſchener in Südafrika jo oft 
fagt: „Ich bedaure, melden zu müſ— 
fen“, die unerwartete Aenderung im 
Wetter ift wirklich, und jogar heute 
ſchon, eingetreten. Starfer Wind 
aus dem Norden, mit Staub und 
Schnee, aber zur Stunde noch nicht 
falt. Korr. 








Waſhington. 


Menno, den 10. Januar 1902. 
Werte „Rundſchau“! Da wir vielen 
unſrer lieben Freunde in Süddafota 
das Berfprechen gaben, ihnen von 
bier zu jchreiben, e3 aber viel würde, 
jedem beſonders einen Brief zu 
ichreiben, jo nehmen wir unſre Zus 
flucht zu der „Rundſchau“. 

Die Männer find jehr überhäuft 
mit Arbeit, und jo übergaben fie e3 
mir einen Bericht einzufenden, hof— 
fentlich ift der liebe Editor jo freund— 
lich, e8 der „Rundichau” einzuver- 
leiben. 

Im Auguſt 1901 fuhren mein 
Mann und unſere Schwiegerſöhne 
Gerhard und Iſaak Enns, von Süd— 
dakota nach dem Staate Waſhington, 
um fich die Anfiedlung bei Odeſſa 
und Ribville anzufehen. Es gefiel ih- 
nen ſehr. Die Enns nahmen gleich 
jeder eine Heimjtätte auf. Sie wa— 
ren gerade in der ftaubigen Zeit hier, 
und haben über Staub und Hügel 
binweggeichaut, nur immer nach den 
großen Weizenfeldern, haben die gro- 
Ben Erträge in betracht gezogen, im 
Vergleich mit Süddakota, und als fie 
zurüc kamen, wurde jo jchnell als 
möglich die Arbeit gethan, alles ver- 
fauft, und den 3. Dezember 1901 
fuhren wir von Barfer S. D. ab, 
hielten ung einen Tag in St. Paul 
auf, kamen nach einer jehr angeneh- 
men Reiſe den 7. Dez. 6 Uhr mor- 
gens in Ritzville Waſh. an. Wir 
fuhren hinaus aufs Land jo bei 20 
Meilen, fanden Unterfommen in ei- 
nem zur Zeit leer ftehenden Hauje. 
Für die Männer war gleich jehr viel 
zuthun. Es wurden Pferde und Was 
gen gekauft, Pferdefutter und Nah— 
rungsmittel, Holz gefahren und ge- 
baut. Für Iſaak Enns ift das Haus 
jeßt bald fertig, die werden binnen 
einigen Tagen einziehen, dann joll 
für Gerhard Enns gebaut werden, 
und dann für ung, wir haben 3 Mei- 
len wejtlich von Enns Land gekauft 
2 Sektion. Unfere Tochter Elija- 
betb bat an unjer Land anjchlie- 
Bend eine Heimſtätte 160 Acre auf- 
genommen. 

Nun, ihr lieben Freunde, jebt 
wollt ihr wiſſen, wie es uns bier ge— 
fällt. Wir find eigentlich zu Kurze 
Beit erſt bier, um aus Erfahrung 
viel berichten zu können, was ich be- 
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richten kann, ift das fchöne Stille Wet- 
ter. Im Dezember waren die Fen— 
ſter etwas befroren, jeßt ift eine Zeit 
lang fein Eis an den Fenſtern ge- 
weſen; manche Nächte iſt es jo 
warm, daß draußen im Freien fein 
Eis auf dem Waffereimer ift, Dabei 
iſt es die meiſte Zeit Windftille. 
Eine Nacht war ſchon ein ziemlich 
ftarfer Wind, die Leute nannten ihn 
bier ſchon Sturm. Wir fuhren Tag3 
darauf nach Ritville, trafen Stroh— 
haufen an, die noch fteil und ftolz 
daſtanden, wie fie beim Drejchen ge— 
macht werden; wäre e3 ein Sturm 
gewejen, wie er bisweilen in Dakota 
auftrat, der hätte diejen loſen Stroh: 
haufen eine andere Geftalt beige- 
bracht, und mit den leichten Bor-Häu- 
jern, welche fich die friſch hergekom— 
menen Anfiedler vorläufig machen, 
hätte in Dakota der Sturm ein ande- 
re3 Spiel getrieben. Sch will aber 
Dafota gar nicht verachten, ich jage 
nur vom Sturm. Bei mancherlei 
Trübjfal, welche überall im Leben 
dem Menjchen begegnen fann, ift 
Süddakota viele Jahre für ung eine 
liebe Heimat gemwejen, aber das ſchö— 
ne Wetter bier gefällt uns fehr und 
iſt von großem Borteil. Die Leute 
pflügen und jchaffen alle Tage drau— 
Ben, bedenfen e3 gar nicht, daß es 
Januar ift. Was das bergige Land 
anbetrifit, dag kommt ung nicht jo 
ungewohnt vor und nicht jo gräulich, 
wie einer von Davenport berichtet, 
aber bei Davenport mögen die Berg- 
abhänge auch jteiler jein als bier, es 
muß jo bei 70 oder 90 Meilen ent- 
fernt jein, und was Freuud Heinrich 
Pauls von der Gegend bei Ribpille 
berichtet, haben wir hier anders an- 
getroffen; der Mann muß ganz falich 
von der Gegend unterrichtet worden 
jein, denn in diefer Gegend ift bei- 
nahe fein Land mehr zu befommen, 
als fertige armen zu Faufen. Als 
die Männer im Sommer hier waren, 
da war in Adams Co. nach Weſten 
zu noch zu faufen und aufznehmen, 
jegt ijt beinahe nicht3 mehr zu be- 
fommen. Wir find fchon 2 Meilen 
in Douglas Co. hineingegangen, die 
Landjucher mehren fich immer mehr, 
das Land fteigt im Preife. Wer von 
unfern Freunden bier noch Land ha— 
ben will, der möge nicht zu lange 
jäumen ehe er berfommt, und was 
F. Pauls jchreibt vom Rückwärts— 
gehen, hier hört man von den Leu— 
ten wie es mit dem oder dem vor— 
wärts gegangen iſt. Ein Beiſpiel 
werde ich anführen: Unſre Schwie— 
gerſöhne fuhren vor einigen Tagen 
zu einem Mann ungefähr 10 Meilen 
von hier, um Pferde zu beſehen, 
dieſer Mann iſt vor 8 Jahren herge— 
kommen, ganz ohne Vermögen, jetzt 
eignet er mehrere Sektionen Land, 
hat große Pferde und Rindviehher— 
den, worunter ſchöne Milchkühe ſind, 
hat große Speicher, in denen Igroße 
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Mengen Weizenjäde aufgeitapelt lie= 
gen u. ſ. w. Sein Vermögen wird 
jet auf 40,000 Dollar geſchätzt; es 
muß aus irgend einem Grunde in 
Dufty der Weizen. billiger fein als 
bier. Geftern famen unjre Männer 
von Lind und fagten, der Weizen- 
preis ſei dort 50 und 51 Cents per 
Bufchel. Vor einigen Wochen Fauf- 
ten wir von einem Farmer Weizen, 
bezahlten 48 Cents fürs Bujchel, jo 
war er dann in Ddefja, in Ritville 
und in Lind. Für Hafer haben wir 
bezahlt ein Cent und fürs Pfund 
Gerſtenſchrot auch jo. Noch eins iſt 
ung bier auffallend, al3 wir den Wei— 
zen fauften, holten fie ihn aus Der 
Prairie von unter dem Strohhaufen, 
wo er jeit im Sommer, al3 fie bier 
waren in Süden gelegen hatte, und 
die Säde waren noch ganz unbeſchä— 
digt geblieben, feine Maus vder ſon— 
ſtiges Ungeziefer hatte fie bejchädigt. 
Wenn man jo fährt, trifft man jchöne 
grüne Weizenfelder an. 

Nun werde ich den lieben Editor 
noch mit einer Frage beläftigen. Wo 
mag Doc meine® Mannes Better 
Benjamin Both fein? Er bat jchon 
mehrere Jahre nicht an ung gejchrie- 
ben und uns ijt feine Adrefje ver- 
[oren gegangen. Auch jein Schwa- 
ger Heinrich Görz und die Witwe 
Witzke, wohnten alle feiner Zeit in 
Oregon, jollten dieje alle nicht die 
„Rundichau“ leſen, vielleicht find an— 
dere jo freundlich und übermitteln 
ihnen dieſes. Wir bitten um Briefe 
von ihnen und ihre Adreffe. 

Herzlihen Gruß an alle Rund- 
ſchauleſer. 

Suſanna Voth. 

Unſere Adreſſe iſt: Andreas Voth, 
Menno, Adams Co., Waſhington. 





Canada. 





Manitoba. 


Hochſtadt, den 2. Jan. 1902. 
Gruß an Editor und Leſer. Es iſt 
vielen der Leſer bekannt, daß wir, 
ich und Frau, vor 1% Jahren eine 
Bejuchsreife nach den Vereinigten 
Staaten unternahmen, und Ber- 
wandte, ſowie viele gute Freunde 
und Bekannte bejucht haben. Es 
war für ung eine glückliche Zeit. 

Wir famen den 23. November 
1900 bei unjeren Rindern in Teras 
an. Ich habe während der Zeit un- 
ſeres Aufenthaltes dort, meine bej- 
jere Hälfte durch den Tod verloren, 
fie ftarb am 11. Auguft 1901, nad 
43 tägiger Krankheit. Sohn Jakob, 
der in Nebrasfa bei Plymouth in 
einer Käjefabrif arbeitete, fam auf 
telegraphiiche Nachricht zum Begräb- 
nis, doch etwas zu jpät. Er ift noch 
dort, und arbeitet in einer Säge- 
müble. 

Sch verließ Terad am 1. Novem— 
ber 1901, und zwar mit bemegtem 
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Herzen, — umfomehr, da ich meine 
Gattin dort verloren hatte, und num 
allein meine Rückreiſe antreten muß— 
te. Sch ging zuerft nach Oklahama, 
Drly, zu Johann Hiebert3 und dann 
zu Iſaak Loewens meinem Neffen, 
und dann über Alva, nach) Kan— 
ſas, Hillsboro und Inman, machte 
dort einige Beſuche und ging dann 
nach Nebrasfa, Janjen und Ply— 
mouth, bejuchte auch hier Verwan— 
dte und Freunde, und ging von Da 
nach Minnejota nach) Bingham Lake, 
und bejuchte den kranken Schwager 
Aron Reimer, der jchon eine Reihe 
von Sahren ganz hilflos zugebracht 
hat. Nun der Herr wird auch ihn 
endlich heimholen. — Er iſt noch gut 
bei Sinnen. Es iſt recht ſchwer für 
feine Frau, die ihn jo teeulich 
pflegt, e3 jcheint mir fait zu jchwer 
für fie, doch ift ihre jüngster Sohn 
Aron ihnen eine qute Stübße. 

Nachdem ich die Verwandten und 
Freunde befucht hatte, wandte ich 
mich meiner Heimat zu. Objchon ich 
den langen Weg ohne Keijegefährtin 
reifen mußte, — darf ich doch wohl ſa— 
gen: Allein und doch nicht ganz al- 
fein!— Ich gebe meinen beiten Dank 
für alle uns erwiejene Gajtfreund- 
ichaft, die wir genießen durften, und 
ich werde mich der vielen Beweije 
von Liebe und Anbänglichkeit, die 
uns von Verwandten, Freunden und 
Bekannten jo reichlich zu teil wur— 
den, niemals undanfbar erinnern. 

Am 21. Dezember 1901 fam ich 
glüclich bei meinen Kindern 3. B. 
Toewſen in Kleefeld an, welch ein 
MWiederjehen? — 

Schließend wünſche ich ein glück— 
liches neues Jahr dem Editor und 
den Leſern. 

David Loewen, 
fr. Lindenau, Südrußland. 





Kronsthal, den 5. Januar 
1902. Dem werten Editor und al— 
len Rundſchauleſern wünſche ich im 
neuen Jahr, daß der liebe himmli— 
ſche Vater doch möchte einen jeden 
ſegnen an Leib und Seele, welches 
uns beſter Wunſch iſt. 

Das alte Jahr, was wir durch— 
gelebt haben, iſt uns allen bewußt, 
aber was uns das neue bringen 
wird, daß iſt uns verborgen. Ja, 
ſo muß ich noch mal alle aufſuchen, 
denn wir wiſſen nicht, ob es noch 
mal werden wird. Es iſt zwar noch 
nicht lange her, als wir einen Bericht 
nach Rußland abſandten, aber weil 
wir die Nachricht bekamen, daß un— 
ſere Geſchwiſter Jakob Klaſſens nach 
dem Ufer gezogen ſind, ſo wollen 
wir noch mal durch die „Rundſchau“ 
verſuchen, ob es nicht möglich iſt, 
auf dieſe Weiſe mit euch den Brief— 
wechſel zu führen, daß wir Nachricht 
bekommen von unſerer alten lieben 
Mutter, wo ſie geblieben iſt oder ihr 
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andern Geſchwiſter. Seid doch ſo 
gut und ſchreibt uns mal einen lan— 
gen Brief, oder durch die „Rund— 
ſchau“, wir ſind alle ſo neugie— 
rig. Wenn wir das Blatt bekom— 
men, dann wird ſchnell durchgeſucht, 
ob von den lieben Eltern, Geſchwi— 
ſtern und Freunden, Verwandten in 
Rußland oder Amerifa etwas zu 
finden it. 

Die Witterung ift ziemlich gelind. 
Schnee zum Schlittenfahren ift zu 
wenig; die Farıner fahren das Ge— 
treide noch immer auf Wagen zur 
Stadt. 

Muß noch bemerfen, daß die liebe 
Tante Klas Kran den 14. Dezember 
1901 zum drittenmal vom Schlag 
gerührt wurde und hatte 51 Stun- 
den unverändert ſchwer gelegen, bi3 
der Herr fie auflöfte. Am 18. De- 
zember wurde fie beerdigt. Onkel 
Klas Kran ift noch immer gejund, 
jein Aufenthalt ift überall, bald bei 
ung und dann bei jeinen Gejchwi- 
tern, fuhr geitern nach jeiner 
Schweiter, gedenkt fich noch zu ver— 
ändern. 

Unjer Geſundheitszuſtand iſt jetzt 
ganz befriedigend, die Kinder huſten 
wohl noch, aber es hat ſchon ſehr ab— 
genommen. 

Jetzt zum Schluß grüßen wir noch 
Editor und Freunde. 

Corn. u. Eliſabeth Frieſen. 

Unſere Adreſſe lautet: Gretna, 
Manitoba, Canada, Nordamerika. 





Steinbach, den 13. Jan. 1902. 
Werte „Rundſchau“! Wir ſind be— 
reits wieder eine Strecke in das 
neue Jahr hineingeſchritten. Es 
trug ſich noch am Schluße des alten 
Jahres zu, daß am 29. Dez. dem 
Klaas W. Reimen plötzlich die Ehe— 
frau geſtorben iſt, im Alter von 38 
J., 7M. Iſt nur 24 Stunden hart 
krank geweſen. Sie war eine gebo— 
rene Maria Brandt. Die Begräb— 
nisfeier fand am 31. vom Schul— 
hauſe aus ſtatt, wozu ſich eine große 
Menge Trauengäſte eingefunden hat— 
ten. Sie hinterläßt ihren Gatten 
und 6 Rinder, die ihr jo frühes Hin— 
jcheiden betrauern. Möchte der Herr 
fie tröften, und uns allefamt tief ing 
Gedächtnis jchreiben, daß wir bier 
feine bleibende Stätte haben. 

Der Gefundheitszuftand bier ift 
jegt nicht ſehr gut. 

Der Winter war bis heute noch 
jehr mäßig; wir denken manchmal 
nach, ob jtrenger Winter der Ge- 
jundheit nicht beſſer iſt. In der 
Korreipondenz von Lindenau, Ruß— 
land, kommt der Name Witwe D. 
Penner vor unter den durch Feuer 
Berunglücdten, wenn ich recht bin 
muß das noch meine Nichte jein, und 
ift fie mit dieſem freundlichit von 
ung gegrüßt. 

Würde mir jemand können Aus— 
£unft geben, wo Kornelius Kornel- 
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jen, ein Sohn von Kornelius Kor- 
neljen, Lichtenau, fich aufhält, er 
diente feiner Zeit bei Klaſſens im 
Handel in Blumenort. 
Mit Gruß, 
Heinrich Korneljen. 





Morris. Ein Zeitrechnungs-Jahr 
ift hinter uns, und die Ernte, welche 
bier jehr rei an Stroh war, iſt 
vorüber jo wie das Drefchen, wel— 
ches im Anfang jo jchien, als würde 
noch vieles über Winter bleiben, doch 
bei dem ſchönen Wetter ift alles ge— 
drofchen. So gehen wir wieder der 
Bufunft entgegen, nicht wifjend was 
ung begegnen wird. i 

Daß die „Rundſchau“ ein guter 
Uebermittler ift, wird von vielen an— 
erfannt, bejonders, deren Freunde 
zeritreut wohnen, jo ift e3 ja auch 
für ung merkwürdig, von der Feu— 
ersbrunst in Zindenau, weil es un— 
jere Nichte David Penner und deren 
Kinder betroffen, und jagen Danf 
für den Bericht von Peter Gofjen, 
Lindenau. 

Für uns war voriges Jahr auch 
wichtiger wie ſonſt, wir können auch 
wohl jagen: Unſer 2 Jahr alter 
Sohn war tot und ijt wieder leben- 
dig geworden; denn da wir nahe am 
Fluß wohnen, war er durch Die 
Pforte, welche offen ftand, dahin 
gelaufen, in der Meinung mich zu 
treffen. Da er nicht hat aufhalten 
fünnen, indem da3 Ufer ziemlich ab- 
fällt, muß er gerade jo hinein ge— 
ftürzt fein. Wir waren beim Haus, 
und al3 wir inne wurden, daß er 
weg war, lief ich gleich bin, wollte 
aber jchon umfehren, da ſah ich 
aber 50 Schritte ſtromabwärts et- 
was jchwimmen, und wirklich e8 
war unjer Sohn. Wir hoben ihn 
für tot auf. Er ift jet geſund, es 
gejchah im Frühjahr und es lag mir 
ſchon lange am Herzen, alle die an 
Flüffen wohnen, zu warnen. 

Grüße denn alle Freunde und Le— 
jer der „Rundſchau.“ 

Heinrich Eidje. 
Morris, Man. 








Saskatchewan. 


Roſthern, den 17. Dez. 1901. 
Werter Editor der „Rundſchau“! 
Gruß zuvor. Das Wetter hier im 
hohen Norden war bis jetzt noch 
nicht allzuſchlimm, obzwar es ſchon 
bis 32 F. war, ſo hält es doch nicht 
lang an. Haben gegenwärtig wieder 
ganz ſchönes Wetter. Das Dreſchen 
iſt meiſtenteils jetzt ſchon beendigt. 
Jetzt haben wir wieder Beſuch aus 
dem Süden, nämlich Leute die nach 
Land ſuchen, auch haben dieſelben es 
gefunden und gedenken nun ihre 
Heimat hier zu gründen. 

In meiner Korreſpondenz vom 14. 
Nov. habe ich einen Fehler gemacht, 
wo es heißt, daß wir 6 Zoll Schnee 
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hatten und daß derjelbe 6 Fuß hoch 
zufammen getrieben ift. jollte es hei— 
Ben. Letzteres ift nicht Die Wahrheit, 
wollte es auch fo fchreiben, habe es 
aber vergeſſen. 

Daß der Ruudſchauleſer aus 
Kremlin, Oklahoma, jo auffährt 
über mein Schreiben, das wundert 
mich gar nicht, denn es find dort 
Leute, die möchten gerne wieder zu— 
rüc nad) dem Norden, wenn fie e3 
nur fönnten, vielleicht ift der Herr 
Leſer gerade einer davon, denn er 
jagt am Schluß daß er gerne dem 
Norden einen Befuch abitatten 
möchte, aber er ſei zu arm dazu. 
Sch bin jo arın bier -hergefommen 
wie einer, und ich glaube, wenn e3 
nötig wäre, könnte ich Oklahoma 
ſchon befuchen. 

Das Land hier ift noch nicht fo 
teuer, es iſt noch keins für $5,000 
verkauft worden, aber wenn es ſo 
anhält dann dauert es nicht lang, ſo 
können wir es haben. Ich bin nur 
bereit mein Land und Gegend zu 
verteidigen, wer im Süden bleiben 
will, kann, ich bleib im Norden. Ich 
möchte bald wieder von dem Herrn 
Leſer hören, aber ich bitte dich, wenn 
du ein Mann biſt, ſo zeige doch we— 
nigſtens ſo viel Kourage und ſchäme 
dich deines Namens nicht und ſchrei— 
be unter deiner eigenen Handſchrift. 
Ich denke man ſollte nicht mehr 
ſchreiben als man willig iſt auch zu 
bezeugen wer es geſchrieben hat. So 
viel für diesmal. 

Joſua D. Buller. 


Roſthern, den 12. Jan. 1902. 
Werte „Rundſchau“! Es iſt ſchon 
wieder lange Zeit her, ſeit ich den 
letzten Bericht einſandte, und ſo will 
ich denn durch dieſe Zeilen verſu— 
chen, einem oder dem anderen ein 
Lebenszeichen zu entlocken. Ich ha— 
be ſchon mehrfach Briefe geſchrieben 
an verſchiedene liebe Freunde, aber 
habe jetzt ſchon über ein Jahr keine 
Antwort erhalten; ich kann nun nicht 
wiſſen, ob die Briefe ankommen 
oder nicht. Der liebe Vetter Hein— 
rich Wieb hat uns wohl einen Brief 
gejchrieben und hat uns auch feine 
Adreſſe geichieft, aber das iſt jo un- 
deutlich, das können wir nicht qut 
verjtehen, weil es auch ruſſiſch ge- 
Ichrieben ift. Später habe ich auch 
einen Brief an Onkel Johann Wiens 
geichrieben, bis jet aber feine Ant- 
wort erhalten. Am 28. Noventber 
jchrieb ich einen Brief an Vetter 
Heinrich Wieb, worin ich ihm die 
neue Adrefje mitteilte und doch habe 
feine Antwort erhalten. An A. Krö— 
fer, Spat, jchrieb ich den 26. No— 
vember einen Brief und babe Ant- 
wort erhalten am 11. Januar, danke 
Ichon im Voraus, werde jo qut wie 
möglich verfaufen, die Bücher find 
aber noch nicht bier, 
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Der Winter ift bier in dieſem 
Jahr jehr gelind, jo daß einer den 
andern fragt, wer weiß ob fich der 
Erdball nicht gedreht hat. | 

Es ift hier im Januar noch) gedro- 
jchen worden und foll auch noch 
mehr gedrofchen werden. - Schnee 
haben wir nur wenig aber mit dem 
Schlitten fann man ſchon ganz gut 
fahren. Das Rindvieh haben wir 
diefen Winter noch nicht im Stall 
gehabt bis auf die Milchkübe. 

Der Weizenpreis iſt hier jeßt jehr 
niedrig, fo daß er beinahe nicht zu 
verfaufen ift, und obendrein find 
noch alle Speicher iibervoll. Eiſen— 
bahnwagen find fajt nicht nach Roſt— 
bern zu befommen. Wie e3 beißt, 
bat die Eifenbahn Kompagnie nicht 
jo viel Wagen, ala im Rofthern-Di- 
ſtrikt Weizen zu verladen iſt. 

Der Gejundbeitzuftand ift in un— 
jerem Haufe nicht jehr gut, denn der 
fiebe Vater liegt ſchwer krank, er hat 
ichon jeit Neujahr das Bett hüten 
müffen und wird vielleicht auch nicht 
mehr aufjtehen können, denn es ift 
eine jchlimme Krankheit die er bat, 
e3 ijt nämlich der Stein. Wir ande- 
ren find Gott Lob und Dank recht 
ſchön gejund, welches wir von 
Grund unjers Herzens allen lieben 
Freunden, Berwandten und Be: 
fannten auch wünjchen. 

Nun ihr Lieben alle, jeid doch mal 
jo gut und ſchickt ung jeder einen 
Brief und die genaue Adrefje, Damit 
ich auch mit einem Brief bei euch zu 
Gaſte kommen fann, oder vielleicht 
noch auf eine andere Art kommen 
fann. 

Sulius Friesen. 

Meine Adreſſe it: Roſthern, 
Saskatchewan, N. W. T., Canada, 
Nordamerifa. 





Roſthern, den 13. Ian. 1902. 
Werte „Rundſchau“! Weil jchon 
eine ziemliche lange Zeit hinter ung 
ift, jeit ich den legten Bericht ein— 
fandte, jo dachte ich, es wäre jegt an 
der Zeit, ein Lebenszeichen von ung 
zu geben. Bejonders an die Kinder, 
Gejchwijter, Freunde, Verwandte 
und Bekannte in Rußland. 

Nun, ihr Lieben alle, was joll ich 
euch berichten: Wir find jo ziemlich 
gejund, auch meine l. Frau ift wie— 
der bergeitellt. Dem Herrn allein 
gebühret die Ehre, und der Dan. 
Nun, frage ich euch ihr Lieben alle, 
wie e3 euch geht in der alten Hei- 
mat, jeid ihr noch alle am Xeben, 
oder ijt ſchon wieder einer oder der 
andere aus eurer Mitte gejchieden? 
Die Botjchaft, daß meine l. Schwe- 
ter Maria Redekop in Rußland, den 
21. Oftober geftorben ift, haben wir 
erhalten, und meine Freude und 
Troft iſt der, daß fie froh dem Hei- 
land entgegen gegangen ift. Der 
Herr hat auch bier die Schweiter Pe— 
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ter Siemens aus unferer Mitte ge- 
nommen, die Leiche wurde den 1. 
Januar von unferm Verfammlung3- 
baufe aus dem Schoße der Erde 
übergeben. 

Die Witterung war bier bis jeßt 
jehr befriedigend, jchon einen ganzen 
Monat haben wir bier milde und 
itile Tage gehabt, des Nachts etwas 
Froft und am Tage von 2 bis 7 
Grad Wärme (NReaumur), jo daß 
der gefallene Schnee beinahe weg 
ging. Jetzt hat es wieder etwas ge— 
jehneit, und wir haben Die beite 
Sclittenbahn die es geben Fann. 
Die Leute die bier länger wohnen 
jagen, daß fie jolchen ſchönen Winter 
noch nicht gehabt haben. Wer weiß 
was ung der Februar für eine Wit- 
terung bringen wird. Der Nord— 
weiten bringt ung die Nachricht, 
in Oregon unter den deutjchen Far— 
mern jolle das Saskatchewan-Fie— 
ber ausgebrochen fein, das ift nicht 
ichlimm, ich fage: „friſch zu.“ 

Berichte noch daß diejes Jahr hier 
die zweite Bahn gebaut werden joll. 
Die Bahnlinie wird auch jchon ge— 
macht, die vom Oſten nach Weiten 
gehen joll, einmal wird bier, das 
andere Mal dort gemefjen, jo daß 
man noch nicht weiß ob fie bei Dof- 
(af (duck lake? Ed.) oder Roſthern 
anichließen wird. 

Abraham PD. Welk. 


Werte „Rundſchau“! Möchte dir 
einen Eleinen Dienſt auferlegen. 


Es war am 13. Dez. 1901 al3 ich 
mit meiner Frau mich auf den Weg 
nad Roſthern machte. E3 waren 
31 Grad Kälte mit etwas Weſtwind, 
hatten auch etwas Schnee, aber nicht 
genug zur Schlittenfahrt, benußten 
alſo eine Kutſche. Wir kamen wohl- 
behalten zur Stadt und am nächſten 
Morgen beftieg ich den Zug um 7 
Uhr und verließ den graufigen Nor- 
den und fuhr dem Süden zu. Aber 
fiehe, mit der Entfernung jtieg auch 
die Kälte, jo zum Beiſpiel in Wine- 
peg war’3 jchon 34 unter Null und 
in Norddakota fait 40 und im lieben 
Süddakota noch wieder 34 unter 
Null und noch dazu Schnee. ch 
traf Jakob E. Tomas, der eben auch 
von einer Reife fam, aber gerade 
von entgegengejegter Richtung, von 
Oklahoma, aber wer hätte das ge- 
glaubt, mit angefrorener Naſe. Wie 
mancher hatte etwas zuviel vom Wins 
ter erhalten, wovon Naje und Baden 
Beugnis gaben. Hier ift der Wechjel 
mehr allmäblig, jo geichieht es nicht 
jobald, daß einem was erfriert. 

Kun ging’3 ang Gejchäft und dann 
gings ans Bejuche machen, e8 waren 
aber der Freunde joviel, daß mir das 
reden oft jchwer wurde. Bald nach 
meiner Ankunft bekam ich die ſchmerz— 
liche Nachricht, dab einer meiner 
Verwandten geftorben jei. So jucht 
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der Tod feine Beute bald bier bald 
dort. Es war ein Jüngling von 21 
Sahren und 3 Monoten. Peter 
Engbrecht3 Heinrich ftamt, aus der 
Krim, Karaſon und jpäter Schunuf. 
Bejuchte auch noch einen Franken 
Mann, der ſchon über fieben Wochen 
im Bette zugebracht hatte, der aber 
getroft feinem Ende entgegen ſah. 
Sein Name ift Andreas Befer. Er 
bat auch hier einen Bruder im Nor— 
den, dem dieſes zur Nachricht dienen 
mag. 

Nach dem Aufenthalt von 12 an- 
genehmen Tagen ging es wieder zu— 
rück, machte aber noch einen kleinen 
Abjtecher nach Minneſoto, wo ich 
auch einen Bruder habe, den ich auch 
Ihon 4 Jahre nicht gejehen hatte. 
Nach 14 Tagen ging’3 auch von dort 
wieder ab, der Heimat zu und noch 
einmal ließ ich mich’3 gelüften, aus— 
zujteigen, um bei meinen lieben 
Blutsfreunden in Manitoba zu ver- 
weilen, wo ich jehr willfommen war. 

Am 9. Januar 1902 kam ich glück— 
(ich wieder in Sagfatchewan an, wo 
mich viele werte Freunde begrüßten 
und mic) auch mit zu Hauje nahmen, 
wo ich alles, Gott jei Danf, gut an— 
traf. 

Noch einen herzlichen Dank, für 
alle freundliche Aufnahme und Be- 
Beförderung. 

Sacob ©. Benner. 


Der Urwald- Dichter 
Georg Giegold iſt auch ein be- 
geiiterter Burenfreund und be- 
fingt in jeiner „Waldpoſt“ zu Mari- 
nette in Wisconfin die vom Buren— 
beiden De Wett den Engländern 
verabreichte Weihnachts = Beicherung 
ganz prächtig jo: 

De Wett, ald Buren-Santa-Claus, 

Der that den Briten bejcheren ; 

Sie wollten zwar nichts und baten jich’3 
aus, 

Doch der Chriſtian ließ fich’3 nicht weh. 
ren, 

„Ihr Habt mich jchon tot, auch verrücdt 
genannt, 

Nun jolt ihr geiund mich jchauen!“ 

— D’rauf Bat er ihnen die Hojen geipannt 

Und hat fie tüchtig verhauen. 





— — 


Die Heilung von Huſten, Erkäl⸗ 

tungen und deren Folgen. 

Es giebt wohl feine Krankheiten, die jo 
oft und jo leicht vernachläffigt werben mie 
ein Huften, Katarrh, Hals-, Yungen- und 
Luftröhrenleiden, und dabei find es gera- 
de dieje, bei denen eine Vernachläffigung 
die gefährlichiten und verhängnisvollſten 
Folgen nach jich ziehen kann, denn mehr 
fterben an den Folgen von Erkältungen, 
ald von allen anderen Urfachen zujam- 
men. Aus Gründen der Sicherheit, Spar- 
ſamkeit und Bequemlichkeit kann der früh— 
zeitige Gebrauch von Puſchecks Erkäl- 
tungsmittel allen, die an einer Erfältung 
oder an einem Huften leiden, nicht genug 
empfohlen werden. Wird diejes Mittel 
etliche Male gleich im Anfang genommen, 
jo werden Erkältungen und Huften gleich 
gehoben und die gefährliche Wendung, 
welche die jo viel verbreiteten Erkältungs 
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franfheiten jo leicht nehmen, Tann nicht 
eintreten. Während andere Mittel nur 
Erleichterung gewähren, gebt dieſe Haus- 
fur der Krankheit oder dem Leiden auf 
ben Grund und bewirkt eine gründliche 
Heilung. Taufende von Familien haben 
die günftige und unvergleichliche Wirkung 
dieſes Mittels kennen gelernt und Zeugnis 
abgelegt von befien Erfolg bei Huften, 
Eroup und Ähnlichen Krankheiten. Tau= 
jende von Stimmen, einft heifer und rauh 
geworden von Erfältung, reinigen fich 
jest in der jchöften Harjtimmigen Harmo- 
nie zum Preiſe der heilenden Kraft diejes 
borzüglichen Mittels. Etliche Dojen da— 
bon bejigen darum mehr heilende Wir- 
fung, al3 ebenjoviele Flajchen anderer ſo—⸗ 
genannter Huftenmittel. Es iſt in der 
That ein wahres Hausmittel und jollte 
deshalb jtet3 vorrätig gehalten werden. 
Das jüngſte Kind und der ältejte Greis in 
ber Familie kfünnen es ohne Bedenken 
nehmen. Es ift ein Mittel für jedes Le- 
bensalter. Etliche Dojen diejer Arznei 
vermindern den Reizzuftand jo jehr, daß 
auf eine Reihe unruhiger Nächte endlich 
gejunder und erquidender Schlaf und Ru— 
be folgt, und der Leidende mit neuem 
Mut und frijcher Kraft erwacht. Diejes 
unvergleichliche Mittel wirkt nicht nur di— 
reft auf die Krankheit, jondern es verei«- 
nigt jeine Wirkung mit der Natur und 
hilft jo bei der vollftändigen Wiederher- 
ftellung die Körperfräfte in der Heilung 
zu unterftüßen. 


Bronchitis, Luftröhren : Entzüns 
dung, Katarrh, 2a Grippe, 


Die eriten Symptome diejer Krankheit 
ähneln denen einer gewöhnlichen Erfäl- 
tung. Der Hals iſt rauh und man fühlt 
gereizt zum Räuſpern und Huften; dann 
folgt, wenn man die Sache gehen läßt, 
Heijerfeit, beengte Bruit und Schmerzen 
in der Bruft, die oft ftechend werden. Der 
Atem wird bejchwerlich, es tritt oft Eng- 
brüftigkeit und große Atemnot ein. Der 
Leidende wird matt und Elagt nicht jelten 
über Schüttelfroft, der Puls wird jchnell 
und große Mengen oft diden Schleimes 
werden ausgehuftet. Gegen jolche Erfran- 
fung müfjen prompte Schritte gethan 
werden, da jolche Heftige Anfälle die 
Kraft de3 Patienten äußerſt jchnell er- 
ichöpfen und aufzehren. Sowohl einfache 
wie fomplizierte Fälle von Luftröhrenent- 
zündung werden durch Puſchecks Erfäl- 
tnngs-Rur geheilt, und wo bei der erften 
Ertältung von dem Mittel genommen 
wird, wird diejelbe bald gehoben. Sit der 
Krankheitsfall jedoch ichon jehr verwickelt 
oder fompliziert, fo jchreibe man an Dok— 
tor Puſcheck um Rat, bderjelbe wird frei 
und pıompt erteilt. 


Philadelphia, Ba. 
Bitte jenden Sie mir noch 4 Fläſchchen 
ihrer Erkältungs - Kur für beiliegende 
$2.00. Sch berichte hiermit ganz offen, 
daß dies ein außerordentlich gutes Mittel 
ift für alle Erkältungen; alle die es jchon 
verjucht haben, rühmen es. 


Hohn Kirk, 954 Lawrence St. 


Kearney, Neb. 
Dr. Puſchecks Huften-Mittel ijt die befte 
Medizin, die ich je gebraucht habe, und ich 
babe jchon manches probiert. 
George Ramp. 
Weitphalia, Kans. 
Dr. Puſcheck. — Geehrter Herr! Die 


mir von Ihnen gejandte Huftenmedizin 
bat mich wieder vollitändig hergeſtellt. 
Ihre Mittel find die beiten, die ich jemals 
gebrauchte. 


Mit Gruß, Anton Riebel, 
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Pſychologiſches Rätſel. 


Der vielverrufene Boß Croker 
bat alſo ſeine zwanzig Jahre lang 
über Tammany ausgeübte Herrſchaft 
aufgegeben; und auf ſeinem aus— 
drücklichen Wunſch ſtellte der Execu— 
tiv⸗Ausſchuß Tammanys einen der 
ausgezeichnetſten Schiffsbaumeiſter 
des ganzen Landes, Lewis Diron, 
an die Spiße der jo übel beleumun— 
deten Tammany-Organijation. 

Nixons erites Thun bei Annahme 
der ihm „unerwarteten”" Wahl be— 
ſtand darin, das er jein tiefes Be— 
dauern über den Rücktritt Erofers 
ausſprach, unter welchem er jo gerne 
in Reih’ und Glied weiter gedient 
haben würde, und daß er gelobte, al- 
led, wa3 in jeinen Kräften ftehe, für 
Tammany zu thun. Seine erite 
Amtshandlung bejtand dann darin, 
daß er Crokers Vertrauensmann 
Thomas %. Smith auch zu ſei— 
nem Sefretär wählte. 

Lewis Diron als Oberhaupt der 
Tammany = Bande — da3 erjcheint 
wie ein pſychologiſches Rätſel, wenn 
man einen Bli auf die Laufbahn 
des Mannes wirft. 

Der einundvierzigjährige neue 
Tammany-Boß ift ein hoch gebilde- 
ter Mann. Ein geborener Birgi- 
nier, erhielt er feine Ausbildung auf 
der Flottenafademie in Annapolis 
und wurde dann als der erite feiner 
Klaſſe auf da3 britische Flottencolle= 
gium in Greenwich gejandt. Später 
wurde er dem Conſtruktionskorps 
unjerer Flotte zugeteilt, machte die 
Beichnungen für verjchiedene Kriegs— 
ichiffe, Darunter „Oregon“, trat aus, 
um Haupteonftruftor de3 Cramp— 
ichen Schiffsbauhofs in Philidelphia 
zu werden, gründete im J. 1895 jei- 
nen eigenen Sciffsbauhof „Eres- 
cent“ zu Elizabethport in New Jer— 
jey, wo er nach und nach hundert 
Schiffe, auch Kleinere Kriegzichiffe, 
baute, wurde im 3. 1898 vom Tam— 
many-Mayor Ban Wyck zum Bor- 
figer der Eajt-River-Brüden- Kom- 
miſſion gemacht, ſteht mit verjchiede- 
nen technijchen Unternehmungen in 
Verbindung und jchrieb Bücher über 
den Kriegs» und Handel3-Wert von 
Schiffsbauhöfen. Er trat vor zehn 
Sahren Tammany bei und wurde 
ein Hauptgünftling Crokers, der ihn 
auf dem letzten demofratijchen Na— 
tionalfonvent in Kanjas City zum 


Vizepräfidenten nominiert jehen 
wollte. 
Croker beherrſchte Tammany 


zwanzig Jahre. Sein Vorgänger 
war der perſönlich nicht unehrliche, 
aber in der Politik keineswegs ganz 
reinliche John Kelly und deſſen Vor—⸗ 
gänger war der Millionen = Dieb 
Tweed. Was Tammany an bejje- 
rem Ruf unter Kelly gewann, bat 
e3 unter Crofer mehr als eingebüßt. 

Wie fommt nun ein Lewis Diron 


dazu, der Tammany-Leiter zu wer— 
den, er, der auf technifchem Gebiete 
eine jo hohe Stellung einnimmt und 
auf demjelben eine jo glänzende Ge— 
genwart und Zufunft hat? 

Glaubt er, die Tammany-Organi- 
fation zu der moralijchen Höhe jenes 
Sndianerhäuptling® Tammany em— 
porheben zu fünnen, der unter den 
Rothäuten im Oſten für den leibhaf- 
tigen Befieger de3 böſen Geiftes galt 
und deſſen Namen vor mehr al? 
hundert Jahren jene New Worker 
politiſche Gejellichaft annahm, Die 
im Zaufe der Zeit jelbjt zum böjen 
Geiſte geworden iſt? Oder läuft der 
ießige Ehrgeiz des Mannes, dejjen 
Ichiffsichöpferisches Talent dem Lan— 
de im Kriegsſchiff „Oregon“ eines 
jeiner beiten, auf langer Fahrt wie 
in heißer Seejchlacht erprobten Fahr— 
zeuge gab, darauf hinaus, ein zwei— 
ter Erofer zu werden? 

(SU. Staatszt.) 





Aſthma geheilt. 

Afthina-Leidende braucden nicht mehr ihren Fami— 
lenkreis und Gejchäft zu verlafien, um geheilt zu wer, 
den. Die Natur hat ein Pflanzenmittel erzeugt, das 
eine dauernde Heilung für Afihma Lungen» und Luft⸗ 
röhre-Krankfheiten hervorbringt. Nachdem die wun, 
derbaren Heilfräfte in taufend Fällen erprobt wurden 
nnd aus Hundert 90 als dauernd geheilt niederge- 
fhrieben find, wünſche ich den Leidenden zu helfen, 
Ich will Jedem das Rezept in deutjcher, franzöſiſcher 
und engliiher Sprade foftenfrei ſchicken mit genauer 
Anweifung der Herftellung und des Gebrauchs. Schik- 
fen Sie per Poft Adrefje und Briefmarke; nennen Sie 
dieſe Zeitung. W. U. Noyes, 347 Powers Block, 
Rocefter, N.9. 





Alopathie oder Somdopatbie? 


Beide Heilmethoden liegen noch immer 
im Streit, der Sieg gehört jedoch den er- 
folgreichften Mitteln, ob der einen oder 
der anderen Schule angehörig, wenn fie 
nur prompt heilen — und das thun bie 
Bufched-Ruren, 1619 Diverjey Blvd., Chi- 
cago. Blut-, Leber⸗ Echwäche-, Nerven- 
und Rheumatismus Kur 506, Ertältungs- 
und Katarrhkur 50c, jowie vollftändiges 
Mittel für innerlichen und Außerlichen 
Gebrauch führ alle Frauenleiden $1.00 — 
Alles per Poſt. 





Denn alles fehlihlägt, 
dann jchreibe doch einmal an Dr. Puſcheck 
— Rat frei — 21 jährigen Erfahrung und 
Erfolge in Chicago — nnd feine Mittel 
find frifch und echt von ihm, 1619 Diver- 
ſey Blod., Chicago, zu beziehen Katalag 
frei. 





California iluftriert. 

Ein Eremplar ber illuftrierten Monats- 
fehrift “The Chicago 400”, ein Journal 
von Reijebeichreibungen und Erzählungen, 
ift durch die Güte der Chicago & North. 
mweitern Bahn in unjere Hände gelangt. 
Es ift eine der fchönften illuftrierten Beit- 
fchriften, die wir je gejehen haben. Die 
farbigen, nach photograpbijchen Aufnah- 
men gemachten Bilder mwetteifern mit be- 
nen, die in ben beiten Beitjchriften erjchei- 
nen, und ber Drud der ganzen Ausgabe 
ift fo vollkommen wie in irgend einer Aus- 
gabe, bie je erjchienen ift, und führt Eali- 
forniad mwunberbare Scenerie im Bilde 
fowie in ber Beichreibung vor Augen. 
Ein Exemplar wirb an Ihre Adrefje nach 
Empfang von einer 2-Cent-Boftmarke ge- 
ſchickt von W. B. Kniskers, G. P. & T. U. 
E.&N W. Ry., Chicago, JU. 


Eltern follten e8 wiſſen 


was für die lieben Kinder am beiten zu 
thun ift, wenn dieſelben unmohl ober 
frank find. Deshalb empfehlen wir den— 
felben, fich das Büchlein über die Hausku- 
ren von Dr. Pujched in Chicago kommen 
au lafien. Dasjelbe wird dir auf briefliche 
Anfrage frei zugefandt. Es enthält eine 
Beichreibung dieſer berühmten Mittel 
und lehrt, wie man in allen Fällen 
fchnell, ficher und billig kurieren kann 


Man vergefje nicht, daß gegen 
Diphtheria, Croup, 
Duals- u. Zungenleiden, 


Erkältungen 
die berühmte Hienfong Eſſenz 
(Grüne Tropfen) ein jolch äu- 
Berft wirkſames Mittel ift und 
halten Sie fich Ddiejelbe daher 
ftet3 im Haufe. Einzelne Fla- 
jchen werben gegen Einjendung 
von 25, 50 Gent? und $1.00 
portofrei zugejandt. 
Agenten unter günftigften Be- 
dingungen gejucht. 
Bu beziehen von der 
KNORR MEDICAL CO.. 
613 fourteenth Ave, 
DETROIT, MICH. 











Verkaufsagenten verlangt! 


Wir wünjchen zwei oder mehr tüchtige 
Agenten in Elthart und den angrenzenden 
Eounties. 

Wir haben die größte Auswahl und die 
vollftänbigfie Baumjchule im Staate. 

Bünftige Bedingungen. Man jhreibe um Plan. 

ALBERTSON & HOBBS, 
BRIDGEPORT, IND. 


29. Januar 


Unfer „Familienkalender“ liegt zum 
Berfand bereit. Er ift jchöner ausge» 
ftattet alö der vorjährige. Preife find 
wie folgt: 


Einzeln portofrei................ $ .06 
12 Kalender portofrei.....--..- 45 
25 F re ua 90 

100 — 8. 60 
10 “ per Fracht oder Er- 

preß, nicht portofrei 2.50 
250 per Fracht ober Er- 

preß, nicht portofrei 4.25 
50" per Fracht oder Er- 

preß, nicht portofrei 7.50 
1000 * per Fracht ober Er- 


preß, nicht portofrei 12.50 


Man beftelle jofort, und vergefie 
nicht, der Beftellung den Betrag beizu— 
legen, damit die Beitellung ohne Ber: 
zug ausgeführt werden kann. Bitte, 
auch anzugeben, ob deutiche oder eng- 
liſche Kalender verlangt werden. 


Man adreifiere 
MENNONITE PUB. CO., 
ELKHART, INDIANA, 


12 Dollars die Wode. 


Wir bieten einer Perjon (Mann oder Frau) In jeder 
Stadt oder Eounty die Gelegenhrit, diefen Verdienſt 
zu machen in einem angenehmen, leichten, ehrlichen und 
felbftändigen Geihäft. Keine befondere Erfahrung 
notwendig. Kein Haufieren. Keine großen Auslagen. 
Schreibt heute no um nähere Auskunft an 


John House & Go. Ganton, Lewis Go., Mo. 


EHeilt die Blinden 


Cataract, Staar, Fell, jowie alle Arten Augenleiden 
Bruch, Krebs ohne Meffer, Herzleiden, Geſchwüre des 
Woutterleibes, Weißen Fluß, Quincy, BDrüfen-An- 
ſchwellung, Ringwurm, Tetter, Salzfluß, Nervenlei» 
den. Kuſſiſche Ratarrh Kur 50 Cts. per Poft verjandt. 
Nerztlicher Rat und Zeugniſſe frei. 


Dr. G. Milbrandt, 
Groswel, Rich 
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Viele Agenten verlangt! 






deutſches 
McKinley 





Um unſer ſchönes, neues und intereſſantes Buch 
vom Präfidenten Wm. Mickinley zu verkaufen. 


Viele Bilder. Schöner Druck. Elwa 500 Seiten flark. 


Es ift eine Prachtausgabe. 
Probebuch zum Unterfchreiberfam- 


Agenten. 


meln Foftet nur IO Cents. 


IR in deutſcher, englifcher und ſchwediſcher Sprache 
Jede Ausgabe zum nämlichen Preiſe, 


zu haben. 
*81.50 und $2.00. 


Guter Rabatt für 


Sende jogleich dafür. 


Beftellt heute noch bei 


MENNONITE PUBLISHING CO., Elkhart, Ind. 
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1902. 
Kuherbſen unter Mais. 





In den Siüdftaaten und dort, wo 
die Kuherbſen noch mit Erfolg ange- 
baut werden fünnen, empfiehlt e3 
fich, diefelben nach der fetten Behad- 
ung des Maiſes in die Zwifchenrei- 
ben zu fäen, denn wenn im Augujt 
gejät, entwickeln fich die Kuherbſen 
noch jo ftarf, daß fie eine gute Grün- 
düngung geben. Säet man die Kuh— 
erbjen früher, von Mitte Juni bis 
Mitte Juli, jo kann man noch eine 
gute Erbjenförnerernte erhalten. 
Man muß aber, je weiter nördlich 
man lebt, eine frühreifende Sorte 
nehmen. 

Wenn die Ruherbjen gut jtehen, jo 
fünnen fie leicht aus der Luft 100 
Pfd. Stickſtoff per Acre entnehmen, 
der als Dünger per Pfd. 15 Cents 
wert iſt. Pflügt man aljo die Kuh— 
erbjen unter, jo kommt dadurch für 
$15 Stiefftoff in den Boden, der der 
nächſten Pflanze zu Gute kommt. 
Vom Acre kann man ferner 30 bis 
50 Buſhel Erbjen erhalten, die min 
deitens 50 Cents der Bujhel wert 
find (in den Samenhandlungen ver- 
fangen fie $1.50 per Bu.). Wir ha— 
ben alſo, wenn nur 30 Bu. ange 
nommen werden, $30 per Acre Er- 
trag, das ift mehr als der Durch— 
jchnitt3ertrag vom Mais. 


Die Erbjenranfen bringen auch, 
wenn untergepflügt, Humus in den 
Boden, zugleich gehen auch, wäh— 
rend die Grünmaſſe im Boden ver- 
fault, chemijche Veränderungen in 
demjelben vor fich, die dazu beitra- 
gen, daß auch andere Pflanzennähr— 
Itoffe löslich und infolge defien den 
folgenden Pflanzen zugeführt wer— 
den. 

Drillt man Kuherbſen in die Zwi— 
jchenreihen eines Maisfeldes, jo er- 
zielt man eine qute Ernte von den— 
jelben, ohne daß Ddiefes dem Mais 
ſchadet, ja es wird jogar und nicht 
mit Unrecht behauptet, daß das Be- 
Ichatten des Bodens die Feuchtigkeit 
in demjelben befjer erhält und da— 
durch dem Mais nur Vorteile bringt. 
Wenn die Kuherbſen jo jpät gepflanzt 
werden, daß fie gerade noch reif wer- 
den, jo wachſen fie nachdem der 
Mais fein Hauptwachstum beendet 
bat, man kann aljo 2 volle Ernten 
erzielen. Für jpätes Pflanzen eig- 
nen jich am beiten die Sorten: Blad 
und Whippoorwill. 


Dort, wo aljo die Kuherbſen mit 
Erfolg gebaut werden können, fol 
man beim Maisbau immer daran 
denken, daß man Kuherbſen in die 
Bwijchenreihen einjät. Die Kuherb— 
jen jollen aber immer gedrillt wer- 
den, denn nur dann ift man auch in 
der Lage zu behaden und jo diejel- 
ben frei von Unkraut zu halten. Um 
ein gutes Wachstum zu erhalten, al- 
jo große Mafje zu erreichen, joll 


Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 


man die Kuherbſen mit Phosphor: 
jäure und Rali düngen. 

Nach jedem Behaden des Maijes 
fol man in der Mitte der Reihen 
eine Furche tief pflügen, denn Die 
Kuherbſe verlangt einen loſen Boden 
und loſen Untergrund, um der Trof- 
fenbeit bejjer widerftehen zu fünnen. 
Das Behaden der Kuherbſen joll jo 
lange fortgejeßt werden, als e3 Die 
Ranken erlauben, für den Mais ift 
es nur von Vorteil, wenn die Bo— 
denfrufte jo oft als möglich gebro- 
chen wird, denn nur dann hält fich 
die Feuchtigkeit auch länger und es 
iſt Thatſache, dat viele Maisfelder 
nur deshalb der Trockenheit nicht 
widerjtehen können, weil man zu 
frühe mit dem Behaden aufgehört 
bat. 





Eine angenehme Bekanntſchaft. 


Aus Phillipsburg in Montana erhalten 
wir folgenden Beitrag von Herrn John 
Warmbo. Genannter Herr jchreibt: „Ach 
bin froh, daß ich Belanntichaft mit dem 
ſchweizer xeilmittel, Fornis Alpenträuter 
Blutbeleber machte. Ich Hatte einen ekli— 
chen Ausſchlag im Geficht und an den 
Händen, und das Juden war beinahe un- 
erträglich. Ich konnte faum vor Schmer- 
zen ichlafen. Die verichiedenen Medizi- 
nen und ärztliche Hilfe war vergeblich, 
und nichts jchien anzujchlagen bis ich mit 
dem Blutbeleber befannt wurde. Nun 
machte die Heilung einen jchnellen Fort- 
gang. Sch nahm im Ganzen 8 Flajchen 
ein, nun find mein Geficht und meine 
Hände jo rein wie bei einem neugeborenen 
Kind. Sch werde nicht verfehlen die Me- 
dizin aufs wärmfte zu empfehlen.” — For- 
nis Alpenkräuter Blutbeleber heilt Haut- 
frantheiten, da es das Uebel mit der Wur- 
zel ausrottet. Er ift jedoch nicht in Apo- 
tbefen zu finden, da er nur von Lokal— 


Agenten oder direft von dem Yabrifan- 


ten, Dr. Peter Fahrney, 112—114 So. 
Hoyne Ave., Chicago Ill., verkauft wird. 





Entifornia-DOregon:-Erfurfionen 


alle Tage im Jahre. Die Chicago, Union 
Bacific and Northmweftern Line läßt durch- 
laufende Bullman- und Touriften Schlaf. 
wagen erſter Klafje täglich nach Punkten 
in Ca ifornia und Oregon gehen. Perſön⸗ 
lich geleitete Erkurfionen von Chicago 
nad) San Francisco, Los Angeles und 
Portland gehen Dienstags und Donners- 
tags ab. Billigite Fahrraten. Kürzefte 
Beit auf ber Reife. Schönfte Scenerie. 
Man erkundige fich beim nächſten Tideta- 
genten, oder jchreibe an 

A. H. Waggener, 22 Fifth Avenue 
Chicago, III. 





Ein Frauen s Geheimnis 


ift, wie fich eine Frau gejund und friſch 
erhalten kann. Am beften und ficherften 
geichieht dies, wenn fie fich bei Umpäßlich- 
keiten jofort ber Dr. Puſcheck⸗Mittel be- 
dient, und bei etwaigen Frauenleiden jei- 
ne Frauenkrankheiten-Kur gebraucht. Um 
weitere Auskunft über dieſe Mittel jchrei- 
be an Dr. Puſchecks, 1619 Diveriey Blvd., 
Chicago. Aller Rat und Katalog der Mit- 
tel ift hei Die Mittel find nicht in Apo- 
theken zu haben, jondern können von obi- 
ger Adreſſe per Poſt bezogen werden. 
Frauen find in der Regel jchüchtern und 
erzählen jehr ungern ihr Leiden — unter 
bier Augen — aber das Schreiben an Dr. 


Puſcheck macht es leicht. Die angegebenen 
Beugnifie werden nur auf Wunſch der Pa— 
tienten gebrudt. 


Perham, Otter Tail Eo., Minn. 
Werter Herr Dokter! Ich will Sie über 
meinen Erfolg benachrichtigen. Sch habe 
jest erft 3 Flajchen von Zhrer Medizin 
gebraucht und fühle mich jet ganz gut 
und gejund. Minnie E. Heilmann. 


Oſhkoſh, Wis , 31. März 1901. 
Wir haben Ihr Mittel für Mutterleiden 
gebraucht, und jeßt fühle ich ganz gut. 
Gott jei Dank, daß ich wieder jo gejund 
geworden bin. Wir haben nicht viel Geld 
übrig zum Doktern aber dieje Mittel find 
gut und billig. 
Achtungsvoll Frau Gamz, 
284 Jowa Str. 


Mancher Kaffee ” 
wird glafirt, 


mit einem billigen Ueberzug 
verjehen. Fall3 die Glajur 
den Kaffee verbejiert, weshalb 
glafirt man nicht auch die theu- 
ren Mokka- und Java-Marken? 
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1 Lion - Kaffee 
IM wird nicht glafirt. Er ift boll- 
N fommen rein und hat ein Füjt- 
liches Aroma. 
Das —2*** — —5 
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Sanrer Magen. 


„Nachdem ich bewogen war, Cadcaretd 
zu verjuchen, will ich nie mehr ohne fie im Hauſe ſein. 
Meine Leber war in ſehr ſchlechter Verfaſſung, mein 
Kopf fchmerzte, und ih hatte Magenbeſchwerden. 
Jetzt, jeit ich Cascarets nahm, fühle ich mich prächtig. 
Meine Frau gebrauchte fie ebenfalld mit Erfolg gegen 
fauern Magen.“ Jos. Krebling. 

1921 Eongreß ©t., St. Louis, Mo. 






LAXIR 





Ungenehm, ſchmackhaft, wirlſam. Schmeden gut, thun 
ut, machen nie frank oder ſchwach, veruriachen feine 
chmerzen. 10c, 25c, 50°. Heilen VBerftopfung. 


Sterling Remedy Company, Chicago, Montreal, New York. 318g 


NO-T0-B AC verfauft und garantiert von allen 
Apothetern zur Heilung ber Tabaks⸗ 
gewohnbeit. 








—* Für = 
= Billige Shiffskarlen ® 
er von und nad) irgend einer Station in 
Deutſchland, Oeſterreich-⸗Un⸗ 
garn, Schweiz, u. Rußland, 


nach irgend einer Station in 


Amerika und Canada 
wende man ſich in deutſcher Sprache 
an die alte bewährte deutſche 
General⸗Schiffs-Agentur von 
C. Wenham, 
302 Nicollet Ave., 
Minneapolis, Minn. 


* (Anfragen von Nordweſtlichen Staaten A 
find dorthin zu rihten) oder an 


& C. Wenham, 
a 47 Dearborn St., CHICAGO, ILL. 
Agenten überall gewünſcht. 


Erbſchafte 





Reiſepäſſe werden beſorgt. 
Vollmachten ꝛc. 





Antiquariihe Bücher. 

Der Unterzeichnete hat eine Anzahl An— 
tiquariſche und Mennonitiſche Bücher zu 
verkaufen. Sendet für Cireularen. 

J. G. Stauffer, Quakertown, Ba. 








Bartlofe Gerſte 
tft fabelhaft ertragreih. In M 
1901 erzielte Herr Welle, Or- © 
leans Eo., N. V. 109 Bu, per 
Ader. Gebeiht überall. Das 
lohnt fi! 


20. Eentury Dats. 


Hafer mit einem Ertrag von 


Three Eared Eorn. 
200 bi® 250 Bu, per Ader be- 
kommt man von Salzers Korn 
Sorten. Diefelben pebeihen 
überall. Das lohnt ſich! 
— 


Fpeu 

iſt das hexrũchſie Zutter aufn 
Erben. 80 Bu, Getreide une 
4 Tonnen 

lohnt ſich! 


i Bictoria Raps - 
macht Schafe-, Schweine- und AR 
Viehzucht zu 2 Gent per Pfund = 
möglid. Unbeichreiblih 
fruchtbar und nahrhait, Das We 

ohnt ſich! 


Sromus Inermis. 
Das wunberbarite Gras auf 
Erden. 6 Tonnen peu und 
viele, viele Weide dazu per 
Uder, Gebeiht überall, auf 
f = Boden, in jedem Etaat 
er Union. Das lohnt fi ! — 
— 


810.00 für 10 Ets. 


Um Ihnen einen Verſuch 4 
mit Salzers Samen möglich 
au machen,jenben wir 10 arm 
Samen Proben, tarunter bas 
berühmte Bromus,Kale, tape, 
Alfalia, Spelz, Weizen, H 
Gerite, u. j. w., voll 810.00 
wertb,um einen Anjang bamit * 
u befommen, famt großem # 

Uuftrierten Katalog — alles F 
für 10 Et8, in Briefmarken. Z 





Sichere Genefung | durch die wun- 
aller Zranken | berwirfenden 


Granthematiihe Heilmittel, 


(auch Baunicheidtismus genannt), 


3 Srläuternde Zirkulare werden portofrei zuge» 
ſandt. 
Nur einzig allein echt zu haben von 


John Linden, 
Spezial⸗Arzt der Exanthematiſchen Heilmethode 


Office und Reſidenz: 948 Proſpect⸗Straße, 
Letlter-Drawer W. Cleveland, O. 


an hüte ſich vor Fälſchungen und falſchen Anprei— 
ſungen. 


7000 Acker Land 
billig zum Verkauf! 


Extra gutes Farmland in beliebigen 
Parzellen, je nach Wunſch des Käu— 
fers. In dem beſten Teile des Staa— 
tes Kanſas. 
Niedrige Raten und lange 
Zahlungstermine, 


15—30 Dollars per Ader. 
Man jchreibe an 


J. 0. SOUTHHARD, 
ALLEN, KANSAS, 





Berufe mih auf Herrn Peter Jan 
fen, Janſen, Nebrasta. 


Ueber Canada, 


Der billigfte und bequemfte Weg von 
Europa nach Amerika führt ohne Zweifel 
über Canada. 

Auskunft 7 Preiſen von Schiffskar⸗ 
ten über dieſe Route frei. Adreſſiere: 

CORN. EPP, General Agent, 


Winkler, Manitoba, Canada. 


Deutiche Baumjchule. 


DOfferiren Obit:, Zier⸗ und Wald-Bäume, Weinreben, 
Beeren und Blumenfträucder. Unjere Bäume wachſen 
u. tragen Früchte u. wir bedienen unfere Kunden ehrlich 
u.prompt. Preijefehrniedrig. 3.8. : Veredelte Nepfels 
bäumedec, veredelte Pfirfich 6c, Concord Reben 2c p. St. 
Bei jeder Beftellung, die$10.00 oder mehr beträgt, * 
len wir Frachtkoſten. * — Kataloge frei, deutſ 
oder engliih. Karl Sonderegger, 

Box D, Beatrice, Nebraäfe, 
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find die beſten und 
Kuren erſolgreichſten. 
er arztlicher Hat 

> A Schreibe Be 

Bift Du nervös, abgelpannt, 
ihwad, überarbeitet, migmuthig, leicht 
erregbar, ſchreckhaft, oder leicht erfältet, 
oder leideft Du an den zn — har rn ———— —* ——— 
——— Slutarmuith, Appetitlofigfeit, Verdauunge- oder Le erbefchwerben, 
fo heile Dih mit Pufcheckh’s 






Tonie und Nerven-Mittel. RA 


Sende 50 CEts. mit einem Briefe und ed wird Dir per Poſt zugeſchickt. 
Erkälfungs-Kur für alle — Oufın. | Sranenkrankheifen-Kur für alle 


gertet Anfang von Getoinb Rheuma ATTTET 
tarrh, Group, Heiſerkeit, nfang bon wind⸗ eum und alle 
sucht, N s Eine ſchnelle Heiluna für alle | Verflopfun. » Blutleiden werben jchnell 
Fälle. 50 Cts. | und leicht mit Puſcheck's Blutmittel geheilt. 50Cts. 


Affe Mittel werben per Boft gelandt. DR. PUSCHECK, 1619 Diversey, CHICAGO, 
EEE AT Te TREE TREE TE EEE ERBEN 
















Frauen» 
1.00. 














Die Erfahrung von 
Taulfenden lehrt, 


daß bei allen Krankheiten, welche ei» 
nem unreinen Zuſtande des 


Blutes 


entipringen, wie 


—, Gcropheln, Salzfluß, Flechten, 


] Beulen, Ausſchlag ı. |. w., 


Forni's 


unerreicht daſteht. 
Er entfernt die Urſachen und ſchafft neues, reiches, rothes Blut. 


Zu haben von £ofal:Agenten oder direkt von 


DR. PETER FAHRNEY, 1i2-1i4 So. Hoyne Avenue, 
CHICAGO, ILL. 

















Servorragende Neubeit! 


Dolks - Univerfal - Lexikon. 


Ein Nachſchlage- und Belehrungsbuc Tür alle 
Zülle und Zagen des täglichen Lebens. 


Unter Mitwirtung von Fachgelehrten herausgegeben von Dr. phil. €. 
Dennert. Lerilon- Oktav- Format. In reichem Originalhalbfranzband, 
Umfang 2624 Spalten, 24 Karten, 44 Tafeln, darunter 6 kolorierte, 670 
Tertilluftrationen. 


Portofrei an irgend eine Adrefle.......- $5.00. 
3u beziehen durd die 


MENNONITE PUBLISHING CO., ELKHART, IND. 


WHennonitifche Kundſchau und Herold der Wahrheit. 


239. Kan. 1902. 


Die ganze 


Heilige Schrift 


——: nebſt — 
Apokryphen oder auch dsss Bi OB 1:3) 
Neue Teitament allein 


in grobem Drud, wie Beijpiel: 


4. Nilodemus jpricht zu ihm: Wie Tann ein Menſch 
— werden, wenn er alt ijt? Kann er auch ivie- 

erum in feiner Mutter Leib Ar und geboren werden? 

5. Jeſus antivortete: ehrlich, wahrlid, id) 
fage dir: Es jei denn, daß jemand geboren 
werde aus Waſſer und Geiit, jo kann er nicht 
in das Rei Gottes Tommen. 


* Hejef. 36, 25-27. Eph.5,26. Tit.3,5. 

Dbige zwei Berje zeigen den Drud im Neuen Zeftament, während in 
der ganzen Heiligen Schrift die Zeilen nur halb fo lang und aud etwas 
weiter don einander entfernt find. 

Siderlid wird mancher liebe alte Yamilienvater oder Hausmutter 
diefe Offerte mit Freuden begrüßen. 

Die ganze Heilige Schrift, d. h. Altes und Neues Tefta- 
ment, Apofryphen und Pfalmen in ftarfem (deutjchländijchem), 
gepreßtem Lederband mit Schußdecke, portofrei 


nur 43.00, 


Neues Teftament und Pfalmen in einem Bande, portofrei 


nur 41.25, 


Beftellungen adrefiiere man: 


Mennonite Publishing Co., 
ELKHART, IND. 





FEBETTRE 77 
Einzigartiges hervorragendes MWerf 


zum Beginn des neuen Jahrhunderts zu 


Staunenswert billigem Preile 


Die ganze Weltgeſchichte in einem einzigen Bande von ca. 
700 Seiten vereinigt. 


ullrierle Wellgeſchichle 


von HR, SECKLER, 


Neid illuftriertes voltstümlihes Prachtwert mit mehr 
als 800 Zlluftrationen nach Darftellungen der hervorragendſten Meij- 
ter aller Zeiten und Länder, darunter 56 ganzjeitige Kunftdrud-Bei- 
lagen, Karten ꝛc. 


Ein Werk, das fih den Beifall der gefamten Hriftlihen Welt 
im Sturme erobern wird. 
Groß⸗Oktav⸗Format, jolider Glanzlein: Prachtband mit Goldprej- 
und Rotichnitt, ca. 700 Seiten Tert, vorzügliches —— — 
einſte 





e TEE 


jun 
Abbildungen, darunter 56 wertvolle Kunftdrud - Beilagen. 


Ausftattung. 
Preis nur $1.75 portofrei. 


Diele einzigartige Weltgeichichte, die vom chriſtlichen Standpunkte in friiher. ferni» 
ger, volkstümlicher und feffelnder Sprade geichrieben ıft, zeichnet fih dur ein gründe 
liches Urteil vorteilhaft au. Die überfichtlide Gruppierung und Anordnung ded reichen 
Inhalts geftalten die Lektüre nicht nur zu einer Quelle ernfter Errerg fondern aud zu 
einem wahren Genuffe. Der überaus reihe und prädhtige Bilderfhmud, 
befonders in lebendwahren Porträts nach den beften gleichzeitigen Aufnatmen, Gemälden 
oder Stichen, vorzüglihen und genauen Nachbildungen hißoriſch getreuer Darftellungen 
denfwürdiger Ereignifie der Geſchichte nah Gemälden der bervorragenditen Wierfter aller 
Zeiten und Länder, machen das jehr reichhaltig und glänzend ausgeftattete Prachtwerk 


zu einem rechten 
Hausbuch für jede Familie, 


und follte dasſelbe ficherlich in jedem chriftlichen deutjchen Haus Ein- 
ar Re und bald ein Lieblingsbud des deutſchen Voltes 
erden, 


MENNONITE PUBLISHING CO., Eikhart, Ind, 


—8 
— 








